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Knock onut.
Von Thoiru nach Philadelphia. Streſemann Briand
oder Dempſey Tunney? Vom geiſtigen und vom

amerikaniſchen Deutſchland.

Der Borxring als Weltmitte.
Zeitgeiſt.

Wahrend wo Halle (Saale), 25. September.
am Donnerstag das deutſche Reichskabinett ſich in

Erwartung der Rückkehr des Außenminiſters Streſemann
der Reichspräſident die Rolle präparierte, die er dem ſich bei ihm
vorſtellenden Außenminiſter gegenüber in der Völkerbundfrage

ſpielen würde, während die deutſchen Politiker ihre Gedanken-
flugseuge um Thoiry, Briand und Poinearé und „Deut che es
geitung“ kreiſen ließen, verſammelte ſich. das
in ſeiner geiſtigen, künſtleriſchen, wirtſchaftlichen, politiſchen und
organiſatoriſchen Elite in Philadelphia, um zu ſehen, ob der

Dempfeh den Tunneh oder der Tunney den Dempſey knock out
ſo ooo Menſchen ſollen zu dieſem Ereignis verſammelt ge

weſen ſein, zu dem Charlie Chaplin die Kunſtwelt und tie
ierung in Waſhington die politiſchemerikaniſche Jb gende rt hat. Jn der Nacht vom Donnerstag zum Freitag

eltrundfunk nur für Dempſety und Tunney ge
arbeitet, haben die amerikaniſchen Zeitungen kein anderes Inter
eſſe als für den Boxkampf gehabt. Und wer die geſtrigen Abend-

tun und die heutigen Morgenzeitungen der großen deut
che n Preſſe verfolgt, kann ſich davon überzeugen, daß die ameri-

kaniſche Boxbegeiſterung in breiten Radiowellen den europäiſchen
Kontinent erfaßt hat. Die engliſche Preſſe, die bis Donnerstag
abend noch über die Rückwirkungen der deutſch franzöſiſchen Ver
ſtändigung auf England orakelte, Kalkulationen darüber anſtellte,
ob Streſemanns Bierrede ernſtlich geeignet wäre, den deutſch

h Akkord zu gefährden oder hinauszuzögern, kannte ab
reitag weder Thoiry noch Streſemann, ſondern nur Dempſey

und Tunney.
Jn einer großen Berliner Zeitung erzählt ein angeſehener
liziſt rührende Geſchichten über das Verhältnis von Jack

Dempſeyh zu ſeiner jungen Frau, einer bildſchönen amerikaniſchen
Filmſchauſpielerin, bei der er ſich angeblich drei Jahre „verlc. en“
haben ſoll, um einen Ausdruck aus dem mittelalterlichen deutſchen
Minnegeſang zu gebrauchen. Der erwähnte Publiziſt gibt dieſem
minnigen Umſtande die Schuld an der Niederlage Dempſeys.
Eine andere große Berliner Tageszeitung bringt das Bild des
ehemaligen Weltmeiſters mit ſämtlichen eingezeichneten Ent
ſcheidungsſchlägen, die zum Siege Tunneys geführt haben. Ganze
Seiten werden geopfert. Jede Runde wird bis ins Detail ge-
G Die Senſation iſt der Ring und was im Ringe paſſiert.

nſation ſind die Haken, die Rechts und Linksſchwinger, die
geſpaltenen Augenbrauen und die künſtliche Naſe Dempſeys, die
aus Sentimentalität und alter Anhänglichkeit dem ehemaligen
Weltmeiſter als mildernder Umſtand neben ſeiner Verliebtheit
zugeſchrieben wird.

Einige Jahre früher hätte man dieſen Boxtaumel der Oeffent
lichkeit noch allgemein in Deutſchland als ein Zeichen ſittlicher
Verkommenheit gewertet. Keine angeſehene deutſche Zeitung hätte

ewagt, zwei Matadore des Ringes in den Mittelpunkt des öffenthen Intereſſes zu rücken, zwei Repräſentanten geiſtiger Belang-

loſigkeit mit dem Nimbus von Helden zu umgeben, ihre Jntimi-
ten, die Richtung ihres Geſchmacks oder ihrer Geſchmackloſigkeit

veröffentlichen und das Leſepublikum zu zwingen, ſich mit dieſen
Leuten zu beſchäftigen.

Heute iſt ein Zwang nach dieſer Richtu ar nicht mehrnötig. Eine öffentliche Tageszeitung, die a Weſen Runge
und ähnlichen Geiſtern vorüberginge, gewiſſermaßen lautlos
vorbeiſchlich, wäre unmöglich. Jn der Epoche der geiſtigen
Vorbereitung des allgemeinen Friedens, der Verſtändigung der
Kulturnationen, der bewußt geförderten Kulturverfeinerung, der
Pflege des Gemeinſchaftsgeiſtes iſt die Frage der individuellen
körperlichen Ertüchtigung des Einzelnen mit ſolcher Vehemenz in
die vorderſte Reihe der öffentlichen Angelegenheiten gerückt, daß
eine Zeitung, die dieſe Tatſache ignorierte, einfach über den Haufen
gerannt werden würde.

„Jn Deutſchland iſt ja das Sportproblem verhältnismäßig ſehr
ſpät aufgetaucht. Wir haben alſo noch viel nachzuholen und
werden wahrſcheinlich noch manches erleben, was die Perrücken
der verſchiedenſten Richtungen ins Wackeln bringen wird. Aber
gerade die ſeit einem oder mehreren Jahren auch in Deutſchland
beobachtete beſchleunigte Förderung ſportlicher Entwicklung, die
faſt überall ſich bemerkbar machende Sucht, es den Amerikanern
nicht nur in allgemeiner Leiſtung, ſondern namentlich an Re
kördleiſtung gleichzutun und die bereits in dieſer Richtung
hier und dort beobachteten Erfolge laſſen die Befürchtung zu, daß
die Zeit für Deutſchland nicht mehr fern iſt, wo nicht nur Einzel
rekorde, ſondern auch Ginzelrekordexzeſſe, wie ſie
ja im Boxkampf (Marke DempſeyTunney) üblich ſind, zur
Tagesordnung werden.

Wir ſind optimiſtiſch genug, dieſe Rekordexzeßwut
wenigſtens für Deutſchland und bei der doch ſtärker geiſtigtradi
tionell gebundenen Art ſeiner Bewohner lediglich als einen zeit
bedingten Auswuchs zu betrachten, als eine temporär beſchränkte
Erfcheinung, die ſich nur vorübergehend der allgemeinen Aus
breitung jenes bereits von den Arbeiterſportvereinen betriebenen
Sportes entgegenzuſtellen vermag, der das mens sana in
corpore sano“ (Ein geſunder Geiſt in einem geſunden
Körper) zum ausſchließlichen und höchſten Ziel erhoben hat.

Wie die Dinge heute liegen, ſteht der geiſtige, auf das Kultaur-
ganze gerichtete Menſch mit ſorgendurchfurchter Stirn vor den
traurigen Begleiterſcheinungen einer Entwicklung, die vielleicht
nur für die ſoziologiſch Schauenden erträglich erſcheint und nur
für dieſe in ihren zeitgebundenen Härten nicht ganz ſo abſchreckend
wirkt. Und man verſteht Herbert Eulenberg, wenn er
ſich an die Käufer ſeiner Bücher mit folgendem Vorwort wendet:

„Heut', wo man meiſtens nur vom Boxen ſpricht,
Vom Fußbhall allenfalls und noch vom Schwimmen,
Heut' wird ein Buch mit geiſtigem Geſicht
Nur mühſam über tauſend Leſer klimmen.

Auf jedes Wiſſen lernte man Verzicht,
Denn Sport und Kientopp lockt mit tauſend Stimmen,
Und Bildung braucht der weiße Neger nicht,
Er läßt Papier nur noch um Toback glimmen.

Verkaffert ſieht die Gegenwart uns an,
Sie tanzt ſich immer mehr zum Wackelaffen.
Auch Bücher wird ſich bald ein jedermann
Jn Zeitungsform alleine noch verſchaffen.

Der du dies kaufſt, giltſt dann als Wunderweſen,
Das man beſtaunt: „Ein Menſchl Er kann noch leſen!“

Bernünftige Vorſchläge auf der
Tagung des Bereins für Sozialpolitik

Wien, 25. September. (Eig. Drahtbericht.)
Auf der Tagung des Vereins für Sozialpolitik erſtattete amgen Prof. v Teboe einen Bericht über „Probleme der

eberbevölkerung und der Arbeitsloſigkeit“. Er ſtellte feſt, daß
die Ausdehnungsmöglichkeiten und der Nahrungs-mittelſpielraum geradezu J ſind und äußerte ſich
deshalb über die Möglichkeiten der Lebensmittelverſorgung durch
aus optimiſtiſch. Nach ſeiner Anſicht gibt es keine Ueber-
hevölkerung im wirtſchaftlichen Sinn, wenn man die Menſchen
nur entſprechend umſtellt. Allerdings fehlten die Kapitalien zur
Ausgeſtaltung der Landwirtſchaft, und es herrſche überall eine
un ige nſchen- und Kapitalverteilung. Die Erweiterungdes girun mittelſpielraums ſei nur eine Frage der Grund
be ſi perkekin und der Löhne. Es ſei das größte Un
glück z deutſchen Politik nach Bismarcks Abgang geweſen, daß

man die ausländiſchen Landarbeiter öpgelagen habe. Der furcht
bare Lohndruck auf dem Lande habe die Abwanderung der deut

r deiterräſte in die Stadt zur Folge gehabt. Auch das
beau der Jnduſtrielöhne ſei dadurch eder

der Grund dafür geweſen, weshalb England die Konkurrenz der
deutſchen Induſtrie ſo gefürchtet und ſich dagegen gewehrt habe.
Eine Erhöhung des Lohnniveaus ſei für die Entwicklung der
Landwirtſchaft unbedingt erforderlich. Aereboe bekannte ſich
er zum Freihandel, das deutſche Volk bedürfe des
Zollſchutzes nicht. Vor allem ſei eine intenſive Bildung
der land wirtſchaftlichen Bevölkerung notwendig. Am Schluß
ſeiner Ausführungen erklärte er das Problem als ein Frie-
densproblem. Je mehr Menſchen die Erde ernähren ſolle,
deſto mehr müßten ſie ſich vertragen.

Ueber die h l in Weſteuropa ſprachder Gießener Profeſſor Mombert. Die beſtehende Kriſe müſſe,
ſo führte er aus, vor allem durch Hebung der Kaufkraft über-
wunden werden. Nachdem er die weltwirtſchaftlichen Funktionen
Deutſchlands beſprochen hatte, ſchloß er mit den Worten des Eng-
länders Kenes: Wie die Dinge heute liegen, iſt Deutſchland
der wahre Mittelpunkt Europas.

Rückkehr vom Oſtaſienflug. Die deutſchen Oſtaſtenflieger wer
den am Sonnabend ihre Rückreiſe von Moskau nach Königsberg
fortſetzen, dort übernachten und am Sonntag um 11.30 Uhr vor-
mittags im Berliner Zentrafftughbafen eintreffen. Hier wird ihnen
o den Bebörden ein feierlicher Empfang bereitet erde

Ergebnis der Reichskabinetts-
ſitzung.

Einſtimmige und grundſätzliche Zuſtimmung
zu Thoiru.

Amtlich wird mitgeteilt: „Jn der. am Freitag unter demVorſitz des Relchetatgtte Dr. Mar abgehaltenen Sitzung des
Reichskabinetts erſtattete der dieichsaußen miniſter Dr. Streſemann

Bericht über die Tätigkeit der deutſchen Delegation bei der Völker-
bundverſammlung in Genf. Das inett ſtimmte der Haltung
der deutſchen Vertreter zu und ſprach dem Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann ſowie den übrigen Mitgliedern der Delegation
für die geleiſtete Arbeit ſeinen Dank aus.

Anſchließend berichtete Dr. Streſemann über den Jnhalt ſeiner
Verhandlungen mit dem franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen
Briand W Frage des deutſch- franzöſiſchen Ausle ich s. s Kabinett billigte einſtimmig und grund-las dieſe Verhandlungen, zu deren Weiterführung ein aus
en in Betracht kommenden Reſſortminiſtern beſtehender Ausſchuß

gebildet wurde, der dem Kabinett demnächſt Bericht erſtatten ſoll.
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Mit der grundſätzlichen Zuſtimmung der Reichsregierung zu
den Verhandlungen von Thoiry und ihrem vorläufigen Er-
gebnis iſt der Weg zu weiteren Beſprechungen zwiſchen dem fran
zöſiſchen und deutſchen Außenminiſter frei. Das Ziel iſt, wie es
in dem amtlichen Kommuniqué heißt, einen deutſch-franzö-
ſiſchen Ausgleich herbeizuführen. Er ſoll ermöglicht werden
durch die Wiederherſtellung der deutſchen Auto-
nomie im Weſten unſeres Vaterlandes und eine deutſche
Hilfe bei der Sanierung des franzöſiſchenFranken.

Es gilt jetzt zunächſt hierzu die wirtſchaftlichen Voraus-
ſetzungen zu ſchaffen und zu prüfen, wie und mit welchem Erfolg
die Eiſenbahnobligationen in den Dienſt der Sache geſtellt werden
können. Das Reichskabinett hat zu dieſem Zweck, ähnlich wie die
franzöſiſche Regierung, einen Miniſterausſchuß eingeſetzt.
Er beſteht aus dem Reichs außenminiſter, dem Finanz-
und Wirtſchaftsminiſter. Sie werden neben den erforder
lichen Arbeiten ihrer Miniſterien insbeſondere Gutachten von maß
gebenden Wirtſchaftspolitikern des Jn und Auslandes zu ver-
anlaſſen haben, und zwar ſoll dieſe Arbeit ſo gefördert werden,
daß ſchon Anfang Oktober die Sachverſtändigen der beiden Re
gierungen zu den erſten Vorbeſprechungen in Berlin zuſammen
treten können. Jm beſten Falle dürften dieſe Beſprechungen rein
wirtſchaftlicher Art kaum vor Ende dieſes Jahres abgeſchloſſen
ſein. Vor allem werden ſich die Erörterungen mit der Finanzwel
nicht ganz einfach geſtalten.

Erſt wenn die wirtſchaftliche Seite des erſtrebten deutſch
franzöſiſchen Ausgleichs geklärt iſt und eine Ausſicht auf Erſolg
beſteht, dürfte mit den Verhandlungen über die rein politi-
ſchen Fragen begonnen werden. Es ſind hier u. a. Verhand
lungen mit dem Völkerbundsrat über das Saargebiet notwendig,
ſo daß ſelbſt für den Fall, daß keine Schwierigkeiten von Poincaré
emacht werden ſollten, ein Abſchluß der Beſprechungen im Augenblie noch nicht abzuſehen iſt. Jmmerhin iſt auf beiden Seiten

das Jntereſſe, bald zu einer Vereinbarung zu gelangen, gleich
groß. Frankreich bedarf der finanziellen Hilfe eher heute als
morgen, und Deutſchland kann nichts lieber wünſchen, als ſeine
Autonomie im Weſten in der kürzeſten Friſt wiederher-
geſtellt zu ſehen.

Der Reichscäßenminiſter wird vor dem Auswärtigen
Ausſchuß des Reichstags über ſeine Verhandlungen mit Briand
in Thoiry Bericht erſtatten, ſobald die deutſche Delegation aus
Genf zurückgekehrt iſt. Das dürfte früheſtens Anfang der kom
menden Woche ſein.

Hindenburg dankt.
Der Sozial demokratiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Der Reichspräſident von Hindenburg hat dem Reichsaußen

miniſter ſeinen Dank dafür ausgeſprochen, daß er den Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund vollzogen hat. Der Dank, der ein
politiſches Bekenntnis iſt, wird den Deutſchnationalen
mißtönig in den Ohren klingen; denn dieſer Dank gilt der Tat-
ſache, daß es anders gekommen iſt, als die Deutſchnationalen es
gewünſcht haben. Er gilt der Tatſache, daß die außenpolitiſche
Linie der republikaniſchen Regierungen konſequent einge-
halten worden iſt.

Hindenburgs Dank hat eine große innenpolitiſche Bedeutung
Die Parteien, die Hindenburg auf den Schild gehoben haben, er-
warteten von ihm, daß er ſie rette von der auf die Verſtändigung
der Völker gerichteten Politik der Parteien, die die Kandidatur
Marx unterſtützten. Der Dank Hindenburgs galt den Parteien
der Kandidatur Marx. Aber mehr: wer für den Eintritt Deutſch-
lands in den Völkerbund dankt, der dankt zugleich für die inner-
politiſchen Toten, die den Eintritt ermöglicht haben und jeder
ſolche Dank richtet ſich gegen die. Deutſchnationalen.

Hindenburg dankt, daß die republikaniſchen Parteien
den Deutſchnationalen nicht geſtatteten, am Ende des Ruhr-
kompfes alle deutſchen Zukunftsausſichten zu zerſchlagen.

Hindenburg dankt, daß die Führer der Republik die
deutſchnationalen Putſchpläne bekämpft und niedergehalten haben,
ren dafür, daß die Deutſchnationalen politiſch zurückgeſchlagen
wurden.

Hindenburg dankt, daß die Dawes- Geſetze gegen den
demagogiſchen Widerſtand der Deutſchnationalen durchgeſetzt, daß
der Pakt von Locarno trotz deutſchnationaler Sabotage aufrecht-
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erhalten wurde. Ein Dank, der ein vernichtendes Urteil gegen die
Deutſchnationalen einſchließt.

Der „Retter“, wie ihn die Deutſchnationalen nannten, dankt
den Männern für die Errettung der deutſchen Freiheit, von denen
er nach dem Willen der Deutſchnationalen ſie ſelbſt erretten ſollte.

Deutſchland und die Abrüſtung.
Erklärung Staatsſekretär Schuberts im Bölkerbund

Genf, 25. September. (Eig. Drahtbericht.)
In der geſtrigen Vollſitzung der Völkerbundsverſammlung gab

Lord Robert Cecil das Wort zum Bericht über die Ab-
rüſtungskonferen z. Dann erhielt der deutſche Staats
ſekretär v. Schubert das Wort zu einer in franzöſiſcher
Sprache abgegebenen Erklärung. Die deutſche Delegation wolle
eine eingehende Darlegung des deutſchen Standvunktes zur Ab-
üſtungsfrage geben; das ſei wiederholt bereits in den Aus-
chüſſen geſchehen. Deutſchland ſei ſofort bereit geweſen, an
em Problem der Abrüſtung, das die wichtigſte Aufgabe des
ölkerbundes darſtelle, mitzuarbeiten und werde alle An-
trengungen unterſtützen, die zu einem poſitiven Ziel führen.
Deutſchland betrachte als Ziel der Abrüſtung nicht nur eine Be
zrenzung des Wettrüſtens, ſondern auch die Beſeitigung der
ingleichheiten zwiſchen den abgerüſteten Ländern und den
brigen. Es müſſe ſofort mit einem ernſten Schritt der Abrüſtung
ſegonnen werden. Wenn die Vertreter aller Länder an der Löſung
er großen Aufgabe zuſammenarbeiten, dann werde und müſſe ſie
re winnen.

Die Erklärung Schuberts wurde mit ſtarkem Beifall auf-
ſenommen. Damit war die Ausſprache beendet und der Kom-
miſſionsbericht ſowie die Entſchließung, wonach die Abrüſtungs-
konferenz, wenn möglich, vor der nächſten Völkerbundsverſamm-
ung einberufen werden ſoll, wurden einſtimmig angenommen.

Poincare will ſeine Finanz-
ſanierung verteidigen.

Der Hauptinhalt der kommenden Montag- Rede.
Paris, 25. September. (Radiomeldung.)

Die heutige Morgenpreſſe gibt bereits nähere Andeutungen
ber den Jnhalt der großen politiſchen Rede, die Poincaré am
Montag halten wird. Der größte Teil der Rede werde ſich mit der
JFnnenpolitik beſchäftigen und einen Ueberblick über die be-
reits durchgeführten und noch zu erwartenden Reformen und
Sparmaßnahmen geben. Dann werde Poincaré ſeinen zahlreichen
Kritikern, die namentlich aus Parlamentariern beſtehen, antworten
und werde beweiſen, daß die bisherige Arbeit der Regierung ein
rollkeommen zuſammenhängendes, einheitliches Ganzes bildet. Es
ſei keine übereilte Arbeit geleiſtet worden. Alle bisherigen Maß-
nahmen fügen ſich zu einem großen Geſamtplan zuſammen, der
reiflich überlegt ſei und deſſen Durchführung mehrere Jahre
dcuern werde. Dabei ſoll es ſich nicht allein um Sparmaßnahmen,
ſondern auch um Vereinfachungen und Reformen, um Erhöhung
und Entwicklung der nationalen Produktion mit dem Ziele, einen
günſtigen Stabiliſationskurs des Franken zu erreichen, handeln.

Der „Quotidien“ proteſtierte heute in ſeinem Leitartikel
dagegen, daß Poincaré unter dem Deckmantel der Sparſamkeit
ine umfangreiche Verwaltungsreform vorſehe. Das widerſpräche
dem Geiſte, wenn auch nicht dem Buchſtaben, der Ermächtigungs-
geſetze. Es ſei unbedingt ein ſcharfer Proteſt gegen ſolche Maß-
nahmen der Regierung zu erwarten. Die Proteſte der Provinz-
hjirgermeiſter ſeſjen bereits der Anfang dazn.

per der KPB.
Leipzig, 24. September. (Eig. Drahtbericht.)

VLor dem 4. Strafſenat des Reichsgerichts hatte ſich in zwei-
tägiger Verhandlung der Dreher Wilhelm Du ske aus München
wegen Vorbereitung zum Hochverrat, Vergehens gegen das Repu-
blikſchutzgeſetz, ſowie Sprengſtoffvergehens zu verant-
worten. Duske wird beſchuldigt, im Jahre 1923 und Anfang 1924
in der kommuniſtiſchen militäriſchen Leitung tätig geweſen zu ſein.
Außerdem ſoll er bei einem Schneidermeiſter in Lochhauſen
Sprengſtoffe und Waffen verſteckt haben. Dieſes
Sprengſtofſlager wurde von einem gewiſſen Meier unterhalten
und ſpäter Duske übertragen. Der Angeklagte beſtreitet jede
Schuld. Er ſei bereits 1922 aus der KPD. ausgeſchloſſen worden
und infolgedeſſen hätte er gar keinen Funktionärpoſten mehr über-
nehmen können.

Der Reichsanwalt beantragte drei Jahre Gefängnis. Das
Gericht verurteilte Duske wegen eines Vergehens gegen das Geſetz
zum Schutze der Republik, Beihilfe zum Hochverrat und Beihilfe
zum Sprengſtoffvergehen zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis und
150 Mark Geldſtrafe. Die Geldſtrafe und 5 Monate Unter-
ſuchungshaft werden ihm angerechnet.

Die Große Polizei- Ausſtellung
Heute, Sonnabend, vormittag wurde in Berlin die Jnter

nationale Polizeiausſtellung eröffnet, die erſte große internationale
Ausſtellung, die die Reichshariptſtadt nach dem Kriege in ihren
Mauern beherbergt. Sämtliche drei Rieſenhallen des neuen Ber
liner Meſſe-Geländes ſowie die dazwiſchen liegenden Freiflähen,
insgeſamt 45 000 Quadratmeter, werden von der Ausſtellung in
Anſpruch genommen.

Die einzigartige Veranſtaltung ſoll nicht nur den Polizei
beamten aller Gattungen Belehrung bieten, ſondern vor allem auch
dem Volk ſelbſt einen Einblick gewähren in die weiten Gebiete der
Polizeiverwaltung eines modernen Staates. Der Beſucher erhält
vor allem ein Bild von der mannigfachen Tätigkeit der Schutp
polizei und der Verwaltungspolizei, die er täglich zu beobachten
Gelegenheit hat. Einem ganz beſonderen Jntereſſe wird der Teil
der Ausſtellung begegnen, der einen Einblick in die Werkſtatt der
Kriminalpolizei bei ihrer Bekämpfung des Verbrechensbietet. Jn einem Diorama wird z. B. die Auftlärung einer Mord

tat in allen Einzelheiten vorgeführt, von der Entdeckung der Tat
bis zur Auffindung des Verbrechers und zur lückenloſen Er-
forſchung des Vorgangs. Eine beſondere Abteilung befaßt ſich
mit dem Sittlichkeitsverbrechen (zum größten Teil aller
dings als geſchloſſene, nur für Polizeibeamte zugängliche Abtei-
lung), andere ſind den verſchiedenen Arten von Betrug ge-
widmet, den Glücks- und Falſchſpielen, der Falſch-
münzerei, dem Diebſtahl, dem Rauſchgifthandel
uſw. Ein Kriminalmuſeum führt die Verbrecherwerk-
zeuge vor. Außerdem findet man eng nebeneinander die Be
hauſung von Haarmann und den Anzug des Mörders
Angerſtein mit ſeinen Blutſpuren; auch das Eiſenbahn-
attentat von Leiferde wird in einem Modell dargeſtellt
An einer anderen Stelle findet ſich ein Polizeimuſeum mit Folter-
kammer und Polizeiuniformen ſeit dem Mittelalter. Die Stadt
Ansbach veranſtaltet eine Sonderausſtellung über den berühmten
Fall des Caſpar Hauſer.

Verſchiedene Abteilungen gewähren einen genauen Einblick in
die Geſamtorganiſation der Polizei, das Einwohnermeldeweſen,
die Fremdenpolizei, das Auswanderungsweſen, Markt- und Thea
terpolizei und vieles andere mehr. Auch ein Polizeirevier,
wie es ſein ſoll, wird dem Zuſchauer gezeigt. Einen breiten
Raum nimmt ſelbſtverſtändlich die Verkehrspolizei ein,
darunter auch die Strom und 'Hafenpolizei ſowie die Luftüber-
wachung. Jn einem Bergwerk wird die Tätigkeit der Berz
polizei vorgeführt. Andere Abteilungen ſind dem Sanität?-
weſen der Polizei gewidmet. Das Arbeitsfeld der Gemeinde-,
Bau-, Forſt und Fiſchereipolizei iſt ebenfalls ſtark berückſichtigt:
an anderer Stelle breitet ſich das weite Gebiet der Geſundheits-
polizei aus: Seuchenbekämpfung, Nahrungsmittelkontrolle, Zu-
ſammenarbeit der Polizei mit der Hausfrau, Veterinärweſen uſw.
Kurz, es gibt kein Gebiet polizeilicher Fürſorge, über das der Be
ſucher der Ausſtellung nicht umfangreichen Aufſchluß erhält.

Es dürfte kaum je eine Ausſtellung gegeben haben, die in ihren
einzelnen Abteilungen in den weiteſten Schichten des Volkes einem
ſolchen Jntereſſe begegnen wird wie dieſe Polizeiausſtellung. Die
nächſten drei Wochen werden erweiſen, welch enge Beziehungen
zwiſchen Volk und Polizei beſtehen und weſentlich dazu beitragen,
Spannungen, die, aus früheren Zeiten überkommen, da und
dort noch beſtehen, zu löſen. Der Beſucher der Ausſtellung wird
ſchon durch die Lebendigkeit des ausgeſtellten Materials gepackt
werden. Viel Statiſtik; aber nicht Zahlen, ſondern in leicht faß-
licher bildhafter Form. Fünfviertel Jahre wurde an der Vor
bereitung des gewaltigen Werkes gearbeitet, 1500 Männer und
Frauen, Arbeiter und Beamte, waren zuletzt Tas u Vecht tätig,
um die Ausſtellung rechtzeitig zu vollenden.

Moraliſche Niederlage
der heffiſchen Rechtsparteien.

Aus Darmſtadt wird uns geſchrieben: Die im Ordnungs und
Wirtſchaftsblock zuſammengeſchloſſenen Rechtsparteien in Heſſenhaben durch die Arüfung der Einzeichnungsliſten zum Volks-

begehren zur Auflöſung des Heſſiſchen Landtags eine vernich-
tende moraliſche Niederlage erlitten. Der Landes-
abſtimmungs-Ausſchuß, der in objektiver Weiſe die Prüfung vor-
nahm, hat jetzt ſeine Arbeiten beendet und feſtgeſtellt, daß von
152 863 Unterſchriften nur 61 999 gültig ſind. Die übrigen
90 864 Unterſchriften waren zum Teil von fremder Hand
eingetragen oder es waren die Namen von Toten oder Aus-
ländern. Sie mußten infolgedeſſen für ungültig erklärt wer-
den. Einige hundert Perſonen haben ſich ſogar zwei- oder
dreimal eingezeichnet. Dazu kommen noch die zahlreichen
Fälle, in denen nachgewieſen iſt, daß di falſche Angaben die
Unterſchriften erſchwindelt wurden. Von den betrogenen
Einzeichnern haben ſich eine ganze Anzahl direkt an den Landes-

Feſtliche Tagung
des Reichsverbandes deutſcher Tonkünſtler und

Muſikiehrer (vom 7.-11. Oktober 1926 in Halle).
Von Etta Willms (Berlin).

Die alte Univerſitätſtadt Halle, in der von jeher kulturelle
Beſtrebungen aller Art eine Pflegeſtätte fanden, wird vom 7. bis
11. Oktober 1926 (wie bereits mehrfach kurz gemeldet. D. R.)
in ihren Mauern die frohgeſtimmte Menge derer beherbergen, die
gus allen Teilen des Reiches herbeiſtrömen, um an der „Feſtlichen
Tagung“ des „Reichsverbandes deutſcher Tonkünſtler und Muſik
lehrer“ teilzunehmen.

Es ſei hier zunächſt in kurzen Worten einiges über die Tätig-
keit und die Ziele des RDTM. geſagt; der Verband hat ſich aus
drei Gruppen zuſammengeſchloſſen, die bei einem gemein
ſamen idealen Ziel jede ihr Spezialgebiet pfleaten: 1. der
Berliner Tonkünſtlerverein, der vorwiegend das rein
tünſtleriſche Ziel im Auge hat und die lebenden Tondichter durch
Aufführungen ihrer Werke zu Worte kommen läßt, 2. die
Reichsfrauengruppe (der ehemalige Reichsverband der
eutſchen Muſiklehrerinnen), deren Beſtrebungen in der Haupt-
ache auf muſikpädagogiſchem Gebiet liegen, und die von jeher
uf die Wichtigkeit vertiefter muſikaliſcher Jugenderziehung bin-

wieſen und ſich für die entſprechende Schulung der Muſik-
hrenden, denen die Jugend anvertraut iſt, eingeſetzt hat; 3. die
DM. (Organiſation deutſcher Muſikerlehrkräfte). die in der
limmen JFnflationszeit aus wirtſchaftlichen Motiven die
tandes angehörigen ſammelte, um ihre wirtſchaftlichen Jntereſſen
vertreten.

Der RDTM., deſſen Organiſation als muſteraültig anzu-
prechen iſt, zählt zu ſeinem Hauptvorſtand allein zirka 50 Perſonen,
die zum großen Teil im Muſikleben Deutſchlands eine hervor-
ragende Rolle ſpielen, und umfaßt wiederum zu Landes- und
Provinzialverbänden zuſammengeſchloſſen in ſeinen im ganzen
Reich beſtehenden 150 Ortsgruppen etwa 10000 Mitalieder. Es
liegt auf der Hand, daß für einen derartig großen Jntereſſenkreis
ine direkte Ausſprache einerſeits der Mitglieder mit dem Vor-
tand, andererſeits der Mitglieder untereinander, unbedingt er
vünſcht und erforderlich iſt. Deshalb ladet der Hauptvorſtand
regelmäßig zu einer Generalverſammlung ein, um ſeinen Mit-
liedern die Möglichkeit einer Beratung über künſtleriſche und

berufliche Fragen zu geben, die im künſtleriſchen d Standes

intereſſe einer gemeinſamen Beſprechung Gleichintereſſierter
vor einem größeren Forum bedürfen.

So hat dieſe Tagung als Hauptverſammlung des RDTM.
mancherlei große und ſchöne, bedeutungsvolle Aufgaben zu erfüllen,
die den grundſätzlichen Beſtrebungen des Verbandes entſprechen
und erſtens auf rein künſtleriſchem, zweitens auf muſikpädago-
giſchem Gebiet liegen. Es ſind dies Fragen, die letzten Endes
nicht nur die Mitglieder des RDTM., die ausübenden Muſiker
und Muſikpädagogen, berühren, ſondern im Hinblick auf die
Bedeutung, die der muſikaliſchen Kunſt als bulturförderndem
Faktor zuzumeſſen iſt allgemeinſtes Jntereſſe beanſpruchen.
Es iſt deshalb mit lebhafteſter Freude zu begrüßen, daß ſowohl
die im Rahmen der Tagung verxranſtalteten vielſeitigen
muſikaliſchen Darbietungen, die Zeugnis ablegen von den künſt
leriſchen Beſtrebungen des Verbandes, als auch die, ſeine volks
erzieheriſchen Aufgaben beleuchtenden Vorträge während des
„Pädagogiſchen Tages“ am Schluß der Veranſtaltung, der Oeffent
lichkeit zugänglich ſind. Es iſt damit die Möglichkeit zur Her-
ſtellung jenes engen Kontaktes zwiſchen dem mnſikliebenden
Publikum, dem das Verſtändnis vermittelnden Myuſikvödogogen
und dem ausübenden Muſiker gegeben, der die unbedingte und
allerſeits erwünſchte Vorausſetzung für ein gedeihliches Muſikleben
im kulturellen Sinne bedeutet.

Halleſches Kunſt- wnd Theaterleben.
Wochenſpielplan des e rs. Heute, Sonnabend: „Der Frei-ſchütz“. Sonntag 70 Uhr Erſtaufführung der Operette Das Weib im

Purpur“ von Jean Gilbert mit den Damen AnnnPicard, Charlotte Wegener und den Herren Kurt Brinck.
Max Stojewſky in den Hauptrollen. egie: Paul Herlt.
Leitung: Walter Schmitt. Montag: „Der Wildſchütz“. Dienstag einmaliges Gaſtſpiel von Fritz Kortner vom Berſiner Stagtstheater
als Herodes in Hebbels Tragödie „Herodes und Mariamne“ bei er-
höhten Schauſpielpreiſen. Stammkarten haben zu dieſer Vorſtellung
Gültigkeit. Mittwoch: „Der Freiſchütz“. Donnerstag: „Das Weib im
Purpur“. Freitag zum erſten Male „Der wahre Jakob“, Schwank
von Arnold und Bach. Sonnabend: „Der Wildſchütz“. Sonntag: „Das

eib im Purpur“.
Volksbühne. Die Mitglieder der Theatergemeinde A werden ge

beten, bis zum 27. September ihre zweite Marke einzulöſen. Spiel-
tage: „Der Wildſchütz“: für Theatergemeinde A am 2. Oktober, für B
am 18. Oktober und für C am 27. Oktober. „Herodes r Mariamne“für G. am 7. Oktober, für J am a z Der Freiſchütz“ füram 16. Oktober. Wegen der Einköſungstage bitten wir die ſchwarz
weißen Plakate an den Säulen zu beachten. Als Sondervorſtellung wird
für alle Theatergemeinden gegeben. „Das Weib im Fgrvuri roße
Operette von Gilbert, am 30. ptember. Der Kulturfilm „Die Biene
Maja“ iſt auf Mittwoch und Donnerstag verlängert. Karten zu Vor-zugspreiſen in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14, elephon 23

abſtimmungslefter dt und ihre Pnterſchrift 3

üſck d i ttele e en. Er
ſcheinen zu laſſen.

Die als gültig bezeichnete der Unte reichtdem heſſiſchen Geſet e o m L
muß nun innerhalb zwei Wochen nach dem Ein des Beb über das Vollsbegehrendes Landesabſtimmungsleiters e rp. a. Oltob

ag am r zuVorausſichtlich wird der
ammentreten. Der Volksentſcheid dürfte vor Anfang De

zem her nicht zu erwarten ſein.

Rücktritt des polniſchen Kabinetts
Jnfolge Annahme der Mißtrauensaniräge

gegen den Jnnen- und Kultusminiſter.
Warſchau, 25. September. (Eig. Drahtbericht.)

m Verlauf der entſcheidenden Sejmſitzung am Freitag ergriff namens der polniſchen Sogialiſtiſchen Partei der Abgeord-

nete Moraczewſki das Wort. Er erklärte, es ſei hier nicht
der Platz, die Bilanz über die Tätigkeit der Jeß rig vor dieſem
Sejm zu ziehen. Das Volk werde die Bilanz bei den Neuwahlen
ſelbſt aufſtellen. Von der Regierung ſei bisher nichts ge
ſchehen, um die Teuerung, die fortwährend wächſt, zu be-
kämpfen. Die Lage der Arbeiter und Beamten ſei kataſtrophal,
da die Gehälter trotz der Teuerung nicht erhöht wurden. Der
Wert der polniſchen Valuta ſei um 7534 Jrazcpt gefallen. Die
Bank Polſtki laſſe ſich von einer falſchen Politik leiten und ver-
trete nur den privaten Charakter ihrer Aktionäre. Auch der
amerikaniſche Sachverſtändige Kemmerer habe nichts geholfen.
Das Geld, das für ſeine Arbeit ausgegeben worden wäre, hätte
produktiver in Arbeiterhäuſern angelegt werden ſollen.
Die polniſche Sozialiſtiſche Partei bringe der Regierung kein
Vertrauen entgegen, aber ſie werde trotzdem nicht gegen
denjenigen ſtimmen, der den Maiumſturz geſchaffen hat (gemeint
iſt Pilſudſki. D. Red.). Die Partei werde für die Haushalts-
vorlage eintreten, ohne daß damit der Regierung das Vertrauen
ausgeſprochen würde.

Von den übrigen Reden fiel die des Abgeordneten Dabſki
von der Bauernpartei auf. Er warf der Rechten vor, den Kon-
flikt mit der Regierung hervorgerufen zu haben, um ſie dadurch
u diskreditieren. Aber dieſe Regierung, die augenblicklich am

Ruder ſei und der Programmloſigkeit und Mangel an Energie
vorgeworfen werden müſſe, ſei immerhin die mildeſte, die es je
gegeben hat. Durch dieſe Milde ſei die freche Oppoſition der
h arteten verurſacht worden. Die Verhandlungen dauern
noch an.

Es iſt anzunehmen, daß ſich nach der Entwicklung der Lage
am Freitag für die Haushaltsvorlage der Regierung doch noch die
erforderliche Mehrheit finden wird.

Warſchau, 25. September. (Radiomeldung.)
Der Angriff der Rechtsparteien gegen die Regierung zur

Herabſetzung der Haushaltsvorlage iſt mit überwiegender Mehr
heit zurſickgewieſen worden. Für den Antrag auf Streichun
von 34 Millionen Zloty bei einer Geſamtſumme von 484 Mil-
lionen Zloty ſtimmten nur die Chriſtlich-Demokraten, die Min-
derheiten und die Nationale Arbeiterpartei. Wie es heißt, hat

das in den Nachmittagsſtunden entſtandene Gerücht, Pilſudſki
babe ſeinen Urlaub unterbrochen und treffe jeden Augenblick in
Warſchau ein, auf die Annahme der Regierungsvorlage in ſtar-
kem Maße gewirkt. (1)

Jm Verlaufe der Abſtimmung wurde ein ſozialdemo-
kratiſcher Antrag auf Erhöhung der Beamtengehälter ab-
gelehnt, während ein weiterer ſozialdemokratiſcher Antrag auf
Einbernfung einer Enquetekommiſſion zur Feſtſtellung der Pro
duktionskoſten angenommen wurde.

Die Regierung hat jedoch keinen vollen Sieg errun
Die von der Rechten eingebrachten Mißtrauensanträge gegen der
Innenminiſter und den Unterrichtsminiſter ſind mit großer
Mehrheit angenommen worden. Jnfolge des Mißtrauensvotums
gegen den Jnnen und Kultusminiſter erklärte Miniſterpräſide n Bartel in den ſpäten Abendſtunden, er werde
dem Staatspräſidenten unverzüglich die Demiſſion des Geſamt-
kabinetts unterbreiten. Man rechnet damit, daß die Demiſſion
angenommen und Bartel von neuem mit der Kabinettsbildunf
beauftragt wird.

Nach der Demiſſion.
Warſchau, 25. September. (WTVB.)

Der Staatspräſident hat die Geſamtdemiſſion des Kabinetts
Bartel angenommen und die bisherige Regierung mit der
Weiterführung der Geſchäfte betraut. Ueber die vermutliche
Weiterentwicklung der Lage berrſcht zurzeit noch Unſicherheit. Der
größte Teil der Pilſudſki naheſtehenden Preſſe rechnet damit, da
der Präſident der Revublik im Laufe des morgigen Tages Bart
mit der Neubildung der Regierung beauftragen wird, eine Auf
ſaſſung, die auch die Oppoſitionspreſſe teilt.

Doktor, kommen Sie mal raſch
über den Ozean!

Sir James Purves Stewart, der berühmte engliſche Chirurg
und Neurologe, iſt ſoeben von einer Amerika-Reiſe zurückgekehrt,
deren Begleitumſtände die Oeffentlichkeit lebhaft beſchäftigen. Den
ihn begrüßenden Rerorrern erklärte der Arzt nur, daß er zu einer
Operation über den Ozean derufen worden ſei; im übrigen be
gnügnte er ſich mit bem Hinweis, daß dieſe Operation guten Erſrig
gehabt bole, und er ließ ſich nicht bewegen, den Namen des Palien
ten zu verroten. Sir James hatte London ganz plötzlich auf
funkentelegrephiſchen Anruf verlaſſen. Die Abreiſe war in ſolcher
Eile vor ſich gegangen, daß keine Zeit geblieben war, einen Paßoder auch nur ein Paſfagierbillett zu beſchaffen. ganze Ge
vpäck, das der Arzt mitnahm, beſtand aus einer Handtaſche mit
chirurgiſchen Jnſtrumenten. Das britiſche Auswärtige Amt hafte
die amerikaniſchen Hafenbehörden durch Funkſpruch gebeten, dem
berühmten Arzt, der uhne Paß und Fabrkarte reiſte, alle Er
leichterungen bei der Einreiſe zu gewähren, da es ſich um eine
Angelegenheit von dringender Eile handelte.

Stadttheater.
Jca von Barſy als Amneris. Die neu verpflichtete Altiſtin

ſtellte eſtern in der „Aida“- Aufführung des Stadttheatersichvor. e ünſtlerin verfügt über ein ungewöhnliches großes und

gusgiebiges Organ, das namentlich in der Höhe von auffallender
Schönheit und Kraft iſt. Bildung der Stimme, muſikaliſche Jn-
in und ſchauſpieleriſche ewandtheit laſſen nichts zu
wünſchen übrig. Die e wurde zeitweilig von der
Leiſtung der Altiſtin entſcheidend beherrſcht.

Der Vater des Faſcismus. Es iſt nicht wahr,
den Faſcismus erfunden hat. Als der italieniſche
als radikaler Sozialiſt in der Redaktion des „Avanti“ ſaß, als die
t r noch nicht daran dachten, ihn mit oder e
öwen im Bilde feſtzuhalten, hatte ſchon ein Romanſchriftſteller

den wirklichen Faſcismus erfunden und in Einzelheiten be
ſchrieben. Schon im Jahre 1912 erſchien der Roman „Lemmonio
Boreo“ von Ardengo Soffici, in dem nicht nur die Methoden der
„direkten Aktion“ beſchrieken wurden, ſondern auch alle fafciſtifchen
Grundſätze und ſogar die ſchwarzen Hemden ageſchildert ſind, die
heute alle guten Faſciſten tragen.

ß. Muſſolini
ktator noch



Der Boxkampf in Philadelphia um die Weltmei ia vergewicht zwiſchen dem Titelinhaber Jack r
einem Herausforderer Gene Tunney war das größte Sport
reignis, was amerikaniſche Aufmachung betrifft, das die Welt
e geſehen hat. Zudem war der Ausgang eine große Ueberraſchung.
Denn daß Tunney gegen den bisherigen Weltmeiſter 8 von 10
J r t See r während Dempſey nicht eine für
ich zu bu er e, ſondern nur 2 un iebalten 67 b erwartet. t tedes durch

0 bis 15 Zuſchauer wohnten dem Kampfe i divon Philadelphig bei. 1200 Platzanweiſer Waren ine t
ſchäftigt, die Menſchenmaſſen unterzubringen, unter ihnen
900 Studenten der Univerſität Pennſhlvania, die das Sport
intereſſe mit dem Nützlichen verbanden. Obwohl der Kampf erſt
ſpät abends ausgetragen wurde, ſetzte ſchon am frühen Morgen
eine wahre Völkerwanderung ein. Die Rieſen-Areng war ſchon
lange ausverkauft. Schon ſeit Tagen wurden im Kettenhandel
für Plätze, die 25 Dollar koſten ſollten, 100 Dollar verlangt und
ezahlt. Zuletzt erzielten die billigſten Plätze Preiſe von 3000 bis
4000 Mark. Bei den Vuchmachern wurden über 10 Millionen

Der neue Weltmeiſter Tunneuy.

Merk an Wetten umgeſetzt, allein 800 000 Mark an der Neu-
yorker Börſe. Ueber 8 Millionen Mark betrug die Geſamtkaſſen-
einnahme an Eintrittsgeldern. Aus Neuyork, der Heimat
Tunneys, waren allein 40000 Menſchen gekommen. Zahlreiche
Millionäre kamen von Neuyork und anderen Großſtädten in

an. Aus Waſhington waren alle führenden Mit-
glieder der Regierung, darunter die Staatsſekretäre Mellon und
Dawes, außerdem die Führer der politiſchen Parteien nach

Philadelphia gekommen. Aus der Filmſtadt Holliwood kam ein
Sonderzug, den Charlie Chaplin für ſich und ſeine von ihm
eingeladenen Kollegen des Films beſtellt hatte. Selbſtverſtänd-
lich waren alle Boxer von Rang der Neuen Welt zugegen. Hotels,
Zimmer und alle ſonſtigen Unterkünfte waren länaſt vergeben,
Tauſende brachten die Nacht im Freien oder auf der Bahn zu.
00 Journaliſten waren anweſend, um auf 99 Leitungen über
ne Million Worte über das Sportereignis weiterzttgeben. Die

Rundfunkrechte hatte eine Radiogeſellſchaft für 35 000 Dollar er
worben. Sie hatte überall in den Vereinigten Staaten große
Säle gepachtet und dort Lautſprecher aufgeſtellt, die den Verlauf
des Kampfes ſtändig ſchilderten. Zwei Radioſtationen über-
mittelten außerdem laufend den Kampfbericht in die ganze Welt.
Tatſächlich ſaßen in Amerika und vor allem auch in Enagland, aber
man kann ſagen in der ganzen Welt, Millionen Menſchen
die Nacht über wach nach europäiſcher Zeit fand der Kampf
achts zwiſchen zwei und drei Uhr ſtatt um auf dem Funkwege

dem Kampf beizuwohnen.
Dempſey war erſt abends um 7 Uhr aus Alklantic Cith in

Philadelphia eingetroffen; Tunney kam im Flugzeug aus Neu
york, und es bedurfte eines großen Polizeiaufgebots, um ihn vom
Flugplatz weiterzugeleiten.

Jack Dempſehy beſaß ſeinen Titel als Weltmeiſter ſeit 19169.
Fünfmal hatte er ihn in der Zwiſchenzeit verteidigt; ſeit drei
Jahren war er allerdings nicht mehr angetreten, und das wurdeihm zum Verhängnis. Dempfey, am 16. Juni 1895 in Salt-Lake
City geboten, alſo 31 Jahre alt, hatte bisher 64 Kämpfe ausge
fochten und 44 durch k. o. gewonnen. Nur einmal ſteckte er ſelbſt
eine k.-o.- Niederlage ein. Seine letzten Siege als Weltmeiſter
erfocht er 1920 gegen Billy Mieske, 1920 gegen Bill
Brennan, 1921 gegen Charpentier, 1928 gegen Tom
Gibbons und im ſelben Jahre gegen Firpo.

Gene Tunneh iſt 1898 in Neuyhork geboren, alſo 83 Jahre jünger
als Dempſey. Von 58 Kämpfen hatte er 31 k. o. gewonnen. Auch
er verlor nur einen einzigen Kampf im Jahre 1922 gegen Harrhy
Greb. Sein größter bisheriger Erfolg war ein k-o.-Sieg über

r W. W.WW W.
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Tom Gibbons im Juni 1925. Für beide Boxer war der
Kampf, ohne Rückſicht auf den Ausgang, ein glänzendes Geſchäft.
Dempſey erhält 750 000 Dollar 150 000250 000 Dollar. ollar Mark), Tunney

Jack Dempſey hat die Abſicht, Tunney zu einem Revanchekampf
um den Weltmeiſtertitel in Kürze zu fordern.

Dempfey mit Frau.

S W

Exploſion im Zentrum Berlins.
Jrn der Nähe des Alexanderplatzes, im Keller eines Hauſes der
Kaiſerſtraße, ereignete ſich am Freitagnachmittag gegen 3 Uhr
eine ſchwere Exploſion, bei der mehrere Perſonen bedenkliche Ver-
letzungen erlitten. Jn dem Keller befand ſich ein größeres Lager
von CEelluloid. Durch eine plötzliche Exploſion geriet der Vorrat
in Brand; r durch den Druck eine Tür des Kellers
eingedrückt ünd ein Mann bewußtlos auf die Straße geſchleudert.
Die raſch eintreffende Feuerwehr konnte den Brand ſchnell löſchen
und die n Perſonen retten. Zwei Arbeiter mußten mit
ſchweren Brandwunden nach dem Krankenhaus geſchafft werden.

Berlin, 25. September. (WTVB.)
Zum Exploſionsunglück in einem Keller der Kaiſerſtraße wir

ergänzend gemeldet, daß es ſich um die Exploſion fertiger
elluloidpackungen handelte, die Krageneinlagen ent-

hielten. Der Keller brannte. Drei Perſonen wurden ſchwer, vier
eicht verletzt.

111 Tote in Hannover.
Abnahme der Erkranmungen.

Die Zahl der in Hannover an Typhus Erkrankten iſt von 1737
am Donnerstag auf 1725 am Freitag geſunken. Die Zahl der
Toten hat ſich von 109 auf 111 erhöht.

Die 61 Typhusfälle, die ſich in Berlin ereignet haben, ver-
teilen ſich auf die letzten vier Monate, ſo daß von einer Epidemie
oder Gefahr nicht die Rede ſein kann.

Schneefall auf der Schneekoppe. Infolge der ſtarken Abkühlung
der ten Tage iſt auf der Schneekoppe der erſte Schneefall ein-
getreten.

Die Schwimmeiſterin als Lebensretterin. Die Deutſchameri-
kanerin Schömmel, welche die Manhattan-Jnſel in 14 Stunden
und 21 Minuten umſchwommen hat, iſt Strandwächterin bei Neu-
york. Vermöge ihrer Schwimmkunſt hat ſie allein ſeit dem 1. Juli
17 Menſchen vor dem Tode des Ertrinkens gerettet.

„FJ„==ÜJ--

Dempseujs Niederlage.
Der amerikaniſche Borxkampf-Nationaltaumel und ſeine Begleiterſcheinungen.

Die norwegiſche Walfiſchfänger-Flotte
ſticht in See.

In dieſen Herbſttagen treten von Bergen und Stavanger aus
die norwegiſchen Walfiſchfänger ihre jährliche kühne Reiſe auf die
hohe See an. Sie ziehen auf Walfang, nicht nur in das Meer
nördlich von Norwegen, ihr kühner Beruf führt ſie nach den
Küſten Spaniens, nach der Guinea-Bucht, ja ſelbſt nach den
Meeren ſüdlich von Afrika und ſüdlich der Falklandinſeln (Süd-
ſpitze Amerikas). Der Walfiſchfang iſt ein ungeſchriebenes nor-
wegiſches Monopol; ihn betreiben nur noch einige amerikaniſche
Schiffe, auch dieſe mit norwegiſcher Bemannung. Die Beſatzung
der norwegiſchen Walfänger beträgt in dieſem Jahre rund 4000.
Der Auszug der Schiffe, die meiſt 6 bis 8 Monate auf dem Meere
bleiben, iſt in den beiden Ausfahrthäfen ein großes Ereignis.
Sämtliche Familienangehörige finden ſich bei der Ausfahrt zum
Abſchied ein. Wenn auch der Walfang nicht mehr ſo gefährlich
iſt wie früher, als man die Wale von kleinen Booten aus harpu-
nierte, während man ſie jetzt mit der Harpunenkanone vom Schiff
aus ſchießt, ſo kehren doch in jedem Jahre einige Walfiſchdampfer
nicht zurück, andere verlieren im Sturm den einen oder anderen
Mann der Beſatzung. Jm vergangenen Jahre war der Walfiſch-
fang ſehr günſtig ausgefallen. Die Aktien der Walfiſch-Geſell-
ſchaften ſtiegen beträchtlich, aber auch die Walfiſchfänger kehrten
mit einem ſchönen Batzen Geld nach Hauſe, da ſie Fangprozente
erhalten.

Die Leichenhalle als Wohnung.
Weimar, 23. September. (Eig. Drahtbericht.)

Jn dem kleinen Ort Wallraths bei Hildburghauſen in Süd-
Thüringen haben die Verwaltungsbehörden einem Arbeiter mit
ſeiner Familie, der zwangsweiſe aus ſeiner Wohnung heraus-
geſetzt worden war, die Leichenhalle des Ortes als Wohnraum zu
gewieſen. Das geſchieht in dem Thüringen, das nächſt Württem-
berg den am weiſten abgebauten Mieterſckutz und die am
meiſten abgebaute Wohnungswirtſchaft hat, in dem gleichen Thü-
ringen, in dem Dutzende von Schlöſſern als Leerrfume
den ehemaligen Monarchen zur Verfügung ſtehen.

Schwerer Unglücksfall.
Ein Auto in ein marſchierendes Bataillon Soldaten hinein-

gefahren.
Amſterdam, 25. September. (WTVB.)

Wie die Blätter berichten, fuhr geſtern in den ſpäten Abend-
ſtunden bei Numwregen ein Privatkraftwagen in ein von den
Manöverübungen zurückkehrendes Bataillon Jnfanterie hinein.
Dabei wurden 11 Soldaten verwundet, darunter 4 ſehr ſchwer.
Das Automobil wurde beſchlagnahmt. Der Führer behauptet,
die marſchierende Truppenabteilung wegen der Dunkelheit zur
ſpät bemerkt zu haben.
Salzfäure gegen Fröhlichen Weinberg“.

Berlin, 25. September. (Radiomeldung.)
Jn Elberfeld warfen einige „Sittlichkeitsapoſtel“ bei der

25. Aufführung des „Fröhlichen Weinbergs“ mehrere kleine
Flaſchen mit Salzſäure auf die Bühne. Zum Glück wurde
niemand verletzt. Die Polizei nahm zunächſt elf Perſonen
feſt. 30 weitere Ruheſtörer, die zunächſt flüchteten, konnten nach
Schluß der r feſtgenommen werden, als ſie verſuchten,
einen Schauſpieler zu verprügeln.

Neues Mittel gegen die Krebstrankheit
entdeckt.

Röntgenſtrahlen als Krebserreger?
Amſterdam, 25. September. V.

Wie die Niederländiſche Telegraphenagentur aus Batavia er
fährt, hat dort der Röntreologe, Dr. Blumentut auf einem
naturwiſſenſchaftlichen Kongreß mitgeteilt, daß er ein neues
Mittel gegen die Krebskrankheit entdeckt habe. Blumentut iſt
dabei von der von ihm aufgeſtellten Vorausſetzung ausgegangen,
daß die krebsartigen Geſchwüre bei allen Menſchen, ohne Unter-
ſchied der Raſſe, des Geſchlechts und des Lebensalters, durch
radiogaktive Stoffe verurſacht werden. Hieraus ergebe ſich
ouch die Folgerung, daß man in der Anwendung von Röntgen-
ſtrahlen ſehr vorſichtig ſein müſſe

Zuſammenſtoß zweier Fiugzeuge.
Drei Tote, zwei Schwerverletzte

Berlin, 25. September. (Radiomeldung.,
Ein ſchweres Flugzeugunglück ereignete ſich in Prag. Als eine

aus fünf ſüdſlawiſchen Flugzeugen beſtehende Eskadron in Be
gleitung eines tſchechiſchen Flugzeuges ihre Fahrt nach Polen fort
ſetzen wollte, ſtieß einer der ſüdſlawiſchen Apparate mit dem
tſchechiſchen Flugzeug zuſammen. Beide wurden vollkommen zer
trümmert. Von dem ſüdſlawiſchen Flugzeug wurden der Pilot,
ein Oberleutnant, und der Beobachter, ein Oberſtleutnant, getötet
und der Mechaniker ſchwer verletzt. Von der Beſatzung des tſchechi
ſchen Flugzeuges wurde der Pilot getötet, der Mechaniker verletzt
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Rohrenapotheke zur Tagesfahrt noch Neu Racoezy.

Arbeiter-Wohlfahrt. g. den 27. Septem
ber, abends 8 Uhr, im „Volkspork“: Vorſtandsſitzung

Aus dem Bezir k.
Sonntag, den 26. September: Familienvettſtedt. ausflug Abmarſch l Uhr vom „Stern“

Pünknich er cheinen, Gäſte willkowmen.

Gerbſiedt. re Segen ehe8 Uhr, in Heſſeno Reſtauration: Ver-
ammlung. Wichtige Tagesordnung. Frauen mit
bringen.

Reichs Schwann-
Banner Kot-bolt

Suno der re publikanische Kriegsteilnehmer)

Orts gruppe Halle
Sonntag, den 26. September: Pflichtmarſch nach

Hohenthurm Die Abteilungen ſammein ſich wie
folgt: 1., 3. und 5 Abteilung vorm 28 Uhr Gewerr
chaftshaus: 2. Abteilung vorm. 7 Uhr „Schmelzers
Höhe“; 4 Abteilung vormittags 7 ühr Hallmarkt.
Fahnen und Spiel leute zur Stelle.

Montag, den 27. Septemder, abends 7 Uhr, Sau
vo rſtands- und Ortsvorſtands- Sitzung im Gaubureau.

Z. Abteilung. Dienstag, den 28. September, abends
s Uhr, im „Hardenbergkaſino* Funktionärſitzung
Freita den I. Oktober, abends s Uhr, im „Harden-
bergkaſino“ Okrober-Mitgliederverſammlung.

Am 26. September 1926
Ortsgruppe Hohenthurn. Republikaniſche Kund-

gebung verbunden mu Fahnenweihe. Wir laden alle
Ortsgruppen des Reichsbanners und alle auf dem
Boden der Verfaſſung ſtehenden Vereine berzlichſt ein
und bitten, uns durch zahlreiche Beteiligung im Ka'npf
gegen die hier herrſchende Reaktion zu unterſützen

Sonnobend,Ortsgruppe PaſſendorfSchlettan. S
jember, abos. S Uhr, treffen ſich alle Jugendkamerader
beim Kameraden Pattke. Sonntagmorgen treffen
ſich alle Radfahrer am Vereinslokal. 8.15 Uhr Abfahrt
92 Hohenthurm Nachmittags findet im Gaſtbo'

n den drei Lilien“ unſer Kränzchen ſtatt, zu dem
die Jugend berzlich einladen.

Republ. Frauenbund. Sonnadend, 2. Oktober,ſeiert die Ortsgruppe Halle ihr 2. Stiftungs eſt im großen

Saal des „Volképarks“. Eintrittspreiſe mit Tanz75 Pfg., für Ardeiteloſe 30 Vig. Alle Republikaner
ſind eingeladen. Programme bei Grauerr,
Neunhäuſer. 3.

Sonntag, den 26. September: Zwanglo es Treffen
in Hohenthurm. Abfahrt 2.10 Uhr ab

ie Bereine werden gebeten, bei Aufgabe
von Mittellungen für den Bereinsanzeiger

e an ugeben, wie oft oder an welchen Tagen
Mittellungen erſcheinen ſollen.

Schulturnwoche
des Zentralinstituts

Sonntag, den 26. September, abends
t 8 Unhr, im Thaliasaal:
Eywpastükvorführungen der lohelandschule

an Fulda und der Bodeschule für Körper-

erziehung in Berlin e
M

Hodernes Theater
Direkt. Ferry Rosen

Ein „Skala-
Programm“
(laut Urtei) d. Presse)

mit
Klein Zick

und
Kasernenhofblüten

Eintritt aut 50
al Plätzen Pi.Sonntags Mark I.

Sonpiag 4-Vhr-Tee.
Pintritt trei

967

Bez. -Konsumverein Weibenfels-
NMaumburg, e.ſGm.b. H. u Weibenfels

Die Vertreter werden hiermit zu einer
außerordentlichen

Vertreter Verſammlung
für fgunta ag. den 3. Oktober, vormittags
10 Uhr. nach dem „Volkshaus“, Weißen-
fels, eingeladen

Tagesordnung:
1. Enthebung von Mitaltedern des Vor

ſtandes von ihren Aemtern (85 Ziff 5
des Statuts)

2. Ier von G mächtigten gem. S 38
Ziff. 6 des Statuts

3. n der Entſchädigung für den
ar enſchaftsrat.
Anträge.

Die Vertreter haben nur Zutritt geVorzeigung des grünen Aus eiſes it
olieder werden nach Maß abe des vor-
handenen Alatzes gegen Vorzeigung der
roten Legitimationskarte zugelaſſen. 277
Ordnern iſt Folge zu leiſten 91

Der Autsichtsrat.
Wilhelm Pfordte vVorſitzender.

Korn K Zöllner
Halle a. S., Brüderſtraße 13. Tel. 376

g. Werkzeuge zur Holzbearbeitung
nitie Auflagen aufe Piterennaknuren

4.

bi

III
kin ganz großer Ertolg!

des eptzückenden. traumhatt
schöſcen deutschen Fumwerkes:

Zopf und Schoert!
Hauptrolle Mady Christians
die geteierte Hauptdarstellerin

von „Walzertraum“.In den weiteren Roſlen:
Albert Steinrüek. Julig
Seräda Walter Inanasen
Wilhelm Dieterle. Harry

Hardt. Hanni Weisse, Ro-
bert Scholz. Jul. Falken-

stein. Rodolt Lettinger.Paul Riensteldt. Max Güls-
tor f. Theodor Loos. Wilh.
Diegelmann. Sophie Pagay

Regie: VIKTOR JANSON.
Der Kreis der „Christianser“
wird duren diesen Fum einen
enormen Zuwachs venmen.

(Reichsfilm olatt.)

Im bonten Tee il:Boby macht' ne Landpartio!
2 Akte unbändigster Heiterkeit

Aut der Bühne:Arthur Wenzel, der popoſere Huworis!
mit seinem sehbager-Repertorr.
Unser Orchester et bedeutend verslärkt!
Jugendliche haben Zutritt u. zahlen
zur ersten Vorstellung halbe Preise

Antang Werktags 4 Ubr,
Sonntags 3 Uhr.

RR. HNN Hrn nnnn

Gortfenbou-
und Blumenbinderei-

Ausstfellung
auf der Berqschenke zu Halle a. S.

R

vom

s N. Oktober 1920
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Mt. ch 3
e Freierdie Sommerkönigin, in dem

deutsehen Grotßlm:

Schiff in Hotl
Ein FVilm vom Meer und seinen

Menschen in 8s Akten.
Um Grete Reinwaſd grauppieren
sich Hans von Schlettow., Frieda

Lehndorff, Rudolf del Zopp,
Harry Hardt.

Eine Sinfonie von dezwingender
Algewalt. Peitschendes Meer.
Sturm und Not u. die Menschen
düster aufgewüblt. Ranige See,

sonvige Menschen, harmlos
und tröhblieb.

Pin Großtilmwerk v. unerbvörter
Naturpracht. Gläpnzend ist der
Harbenreichtom, der alle Detarls
unautdringlich, aber wirkungs-

voll uwgrdt.
Neben diesen souveränen Vor-
zügen steht die überragende

Kunst der ausgezeichneten
Darsteiler.

Im buvten Fimteil:
t Vollgas voraus!

2 Akte unbäooigster Heiterkeit

Tier Orlkkcam?2 Akte im Rahmen roillster
Heiterkeits-Ausbrüche.

Außerdem Sporl, Mode, Technik, Akueles.

Antang Werktags 4 Uhr,
Sonntags 3 Ubr. 6388

Relcishund Deutscher Meter e.
Orts verein Merseburg u. VUmg.

Montag, den 27. Sept abends 8 Uhr,im Tivoli
Mitgnederversammiung
Taces ordnung Bericht vom Kreisver-

bandstag. Kaſſenbericht vom 2 Viertelfahr
und Organiſationsangelegerheiten.

Um recht zahlreiche Beteiligung wird
gebeten. Gäſte willkommen

Kaufmann II
5707h BaerGeiststr. 41 Tel. 3528

Anmeldungen tür die Oktober-
6286 Der Vorstand.

d ierdUnsere Leser d be iereg ie-
kaufen u. beim Beouese v. V eranstaltun gen
nur die Ivnserenten berücksichticen
unserer Zeitung en

Kurse werden jetzt erbeten.

ſFladn Thee

Heute 6281
Sonnaktend 8 Uhr:
Der Freischütz
Sonntag 7 Uhr
pas et imrurpur

Bombenerkolg
mit cdem

großen
Programm

wird allabend-
heh erzielt

Sonnabend pachdem:

Eier-Preistant

Sonntag nachwillag:

4-Uhr-Tee!
Kein REintrittsgeld.
MUhwoch, 29. Sepitur.:

der Art üb druck sachen oßenichaffedene er

Rebhuhn-Essen

Rakete
Tüglich

abends s Unr:
Das blendende
Eröffnungs-
Programm

Eintritt
wochentags

50 Pfg.
Sonntagserhönte Preise.

Nach d. Programm
der beliebte

Trocaderoteil.

Getragene Rock-
anzüge u. Winter-
Paletot à 10 bis
15 Mk für große,tarke Figur, zu verk

ff unter V. i. 305
an die Exped d Bl

rn

von dem
dieses

Soriäh
I.
Regie: RUDOLFXMENERI

Ganz Halle spricht
sensationellen Prtolg

großen historischen PF I es

Starker Beifall auf offen Szene
Jagendliche haben Zutritt

Ehren- und Freikarten ungültig!
Beginn: Sonntags 3 30 Uhr

Ufa-
Theater

Das neue deutsche Ufa-Lastepiel:

Die Boxerhraut
Ein aktueller Fim zu einem aktuellen Thema

mit den Helden des

Werktags 4 Uhr.

Alte

Promenade

w

„Walzertraums“
s Je h

i D rrügseassDazu du brillante Beiprogramm
Beginn Sonntags 3 30 Uhr Werktags 4 Uhr

UÜfa-

Theater

Leipziger

Straße
e

Iaxchittel

Ammendorf, Dölau,

Kaltleim. 5704

Düben,

c

e e
Nur zu erhalten in den Konsumvereinen: 6286

Gollma, Halle a. S., Höhnstoedtt,
Holzweissig, Lettin, Lieskau, Löbejün, Merseburg, Osmünde,
Röglitz, Sangerhausen, Schiepzig, Teutschenthal, Zwintschöna

S Sonntag. 26. September, ab 3 h Uhr

B. A L I.lezzband-Orchesler Jazzbapd- Orch- r

IIILtDDDDDDCEEDDCCCCDDDCCECDDDDDDDDDDIIc
Telephon 21107 u. 29025

h 2 A

Heute Sonnabend

Bull Frel-Konzert
Morgen, Sonntag, vormittag

ſſ Er. Ringer-Wettstreit
Rußland Deutſchland)

Nachmittag

Fest-Ball Frei-KonzertBe
L

Sonniag. den 26. Seplember, 4 his 7 Uhr

KomrertBei ungünstiger Mirternne

Khmelzers Höne, Eichendorftutr. 19
enehmes Familien Verkehrslokaln tagstiſch Treffpunkt für Sk kater

Es ladet freundlich eint Emmer u
Kleine Anzeigen haben hier
M grossen Erfolg! V

T
I
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Malle und Saculftreis.
Halle, den 285. September 1026.

Das Hätchen.
Was ein Hälchen werden will, krümmt ſich beigeiten.

Jn einem Nebengäßchen der großen Stadt ſpielt die Geſchichte,
die eigentlich keine iſt, ſondern nur eine kleine Epiſode. Es iſt
frühmorgens, ſo gegen ſieben. Tagtäglich kommt ſie, das kleine
Mädel mit der Aktentaſche, aus ihrer heimatlichen Behauſung.
Und tagtäglich ſchweifen ihre Augen die Straße entlang, bis ſie
haften bleiben an dem jungen Mann. Auch er kommt tagtäglich
dieſelbe Strecke des Weges mit dem Fahrrad An derſelben Stelle
ſteigt er ab und wartet, bis ſie kommt, eben das kleine Mädel. Sie
iſt nicht von beſonderer Schönheit, aber aus ihren Augen ſtrahlt
die Lebensfreude und ein bißchen mehr, wenn ſie ihren Freund,
der vielleicht einmal ihr Lebensgefährte werden wird, anbliſt.

Und nun kommt etwas, was für das kleine Mädel charak
teriſtiſch iſt und weswegen dieſe Epiſode geſchrieben iſt. Kaum
iſt die erſte Begrüßung vorüber und beide ſetzen ſich in Bewegung,
als ſie auch ſchon etwas entdeckt hat. Heute iſt es ein Stäubchen
auf dem Rock des jungen Mannes, geſtern war es ein Fädchen
an ſeinem Auge und morgen wird es vielleicht eine geplatzte Naht
ſein. Mit der Geſchäftigkeit der ſorgenden Hausfrau und der
Zärtlichkeit Liebender entfernt das kleine Mädel das ſtörende
Etwas. Es gehört zur täglichen Erſcheinung dieſer beiden, und
es würde auffallen, unterbliebe die kleine Geſte.

Aus dem Mädel wird einmal eine gute Hausfrau. Eine Haus
frau der Gottung, die auch nicht das kleinſte Stäubchen auf
Möbeln und Bildern leidet. Die das Staubtuch eifrig gebraucht.
Die dafür ſorgen wird, daß die Kleider ihres Ehegatten immer
gut gebürſtet ſind. Die immer darauf ſehen wird, daß die Socken
geſtopft ſind. Und die ihrem Männchen die Hausſchuhe bringt,
kommt er müde von des Tages Arbeit nach Hauſe.

So zeigt ſich, was ein Häkchen werden will. Ht.

Trauernde Hinterbliebene.
Eine Warnung für Wohnungſuchende.

Die ſtattliche Gemeinde derer, die von der Schwindelwohnungs
baugeſellſchaft Kramer und Genoſſen ſchmählich geprellt worden
iſt, verſammelte ſich geſtern abend wiederum in Thomas Reſtau-
rant, um feſtzuſtellen, was aus dem Pleiteunternehmen noch zu
retten iſt. Nach einem Bericht von der am 28. September ſtatt
efundenen Verhandlung vor dem hieſigen Schöffengericht, über
e wir geſtern ausführlich berichteten, wurde alles mögliche

erwogen, wenigſtens einen Teil des abgeſchwatzten Geldes wieder-
zuerhalten. Es wird freilich, ſo betrüblich dieſe Feſtſtellung für
alle Beteiligten iſt, verlorene Liebesmühe ſein, denn Kramer u. Co.
haben mit anerkennenswertem Fleiß dafür geſorat, die beträcht
lichen Summen unter die Leute zu bringen, bloß nicht ſie ihrer
Zweckbeſtimmung zuzuführen. Jetzt ſoll ein Rechtsanwalt der
letzte Rettungsanker werden, denn der Gedanke, aus der pleite
gegangenen „Wobag“ eine Genoſſenſchaft zu machen, dürfte
mangels ausreichenden Kapitals und von keiner Seite zu er
wartenden Krediten von vornherein ausgeſchloſſen ſein. Ein ſehr
jugendlicher Herr, der dem Jntereſſentenausſchuß angehört, machte
den merkwürdigen Vorſchlag, den Herrn Radſchikowſky als
Geſchäftsführer bei dieſer neu zu gründenden Genoſſenſchaft an
zuſtellen. Derſelbe Herr unternahm auch einen kühnen Vorſtoß

egen die anweſenden Vertreter der Preſſe, deren Ausſchluß er
orderte. Dieſer ſeltſame Mitteleuropäer, der augenſcheinlich die

Geſchäfte des Herrn Radſchikowſky beſorgt, fand ſelbſtverſtänolich
bei der Verſamlung keinen Reſonanzboden. Man lehnte ſeine
Vorſchläge und Anträge ab.

Die Verſammlung brachte als einziges erfreuliches Moment
die Feſtſtellung, daß der Herr Radſchikowſky ſeinem Schickſal, dem
er am Mittwoch mit genauer Not entrann, doch nicht entgehen
wird. Nach Mitteilung eines Herrn vom Leipziger Jntereſſenten-
ausſchuß der Wohnungsgeſchädigten iſt dort ebenfalls ein Be
trügsverfahren gegen ihn anhängig gemacht worden, bei dem
dieſe Blüte angenehmer Zeitgenoſſen hoffentlich etwas ſchärfer
angefaßt wird wie vom halliſchen Schöffengericht. Der Staats
anwalt hat bereits gegen das Urteil Berufung eingelegt. Am
ſchlimmſten ſind bei der ganzen Geſchichte vier Familien von hier
und auswärts betroffen, die, der Schwindelgeſellſchaft vertrauend,
ihre bisherige Wohnung aufgegeben haben und die nun am
1. Oktober auf der Straße ſitan. Wir geben uns der Hoffnung
hin, daß die zuſtändigen Wohnungsämter vernünftig genug ſind,
arme Gutgläubige nicht für Betrugsmanöver eines gewiſſen-
loſen Betrügerkonſortiums büßen zu laſſen. Die Anträge des
Ausſchuſſes ſollten daher Behörden finden, die unſchuldigen
Opfern nicht zum hereinbrechenden Winter das Dach über dem
Kopfe abbrechen. Die anderen trauernden Hinterbliebenen werden
ſich wohl oder übel tröſten und ihr Guthaben in den Schornſtein
ſchreiben müſſen. Denn bei der „Wobag“ iſt nichts zu holen. Das
iſt nach Lage der Sache eine bittere, aber notwendige Erkenntnis,
die aber dazu führen ſollte, als Warnungstafel für künftige Fälle
aufgerichtet zu werden.

Berbreiterung der Siebenbogenbrücke.
Die Verlängerung der Straßenbahnlinie von der Mansfelder

Straße über den Lettiner Weg nach der Heide bedingt auch eine
Verhreiterung der Siebenbogenbrücke. Der Entwurf ſieht eine
Verbreiterung der Fahrbahn auf 10 Meter und der Gangbahnen
auf je 224 Meter vor. Der Magiſtrat hat in Uebereinſtimmung
mit der Stadtbaudeputation die Arbeiten der Firma Th. Leh-
mann in Halle übertragen. Eine größere Anzahl von Erwerbs-
loſen wird durch die Jnangriffnahme dieſes Umbaues Beſchäfti-
gung finden können.

Springkraut.

eben. t ereren Samenkörner mit Kraft weit fort, indem die Frucht-

blitzartig ſchnell nach innen zuſammenrollen. So ſorgt dieſe ein
ſährige Pflanze für ſchnelle und weite Verbreitung ihrer Art!

Von dem Tun hat ſie aber auch ihren Namen! Sie heißt

einheimiſch.
ſich auf die warme

Die ſozialdemokratiſche Fraktion der halliſchen Stadt
verordnetenverſammlung hat, wie wir berichtete de untrag auf Errichtung eines AÄrbeitsamtes an itteln rAthetsleſdeſnnegniee geſtellt. ie nachfolgende Schil
derung illuſtriert die Notwendigkeit dieſes Antrages.

ver Großinduſtrielle Rudolf Haas, den eine ſchwarzweißrote
Juſtiz wochenlang unſchuldig in Haft hielt, hat nach ſeiner Ent
laſſung den Ausſpruch getan: Es wäre zu wünſchen, daß jedermann
einmal in Unterſuchungshaft käme, um am eigenen Leibe das
Qualvolle dieſer Lage kennen und beurteilen zu lernen. Man
kann dieſen Ausſpruch variieren und mit größter Berechtigung
ſagen: Es wäre zu wünſchen, daß alle Leute in „geſicherter
Lebensſtellung“' auch nur acht Tage lang mit den zahlreichen
Erwerbsloſen zur „Stempelakademie“ gehen müßten, um nur
eine leiſe Ahnung davon zu bekommen, was es heißt, arbeitslos
zu ſein. Die ganze Tragik, die in der Tatſache der Arbvezts-
und damit Erwerbsloſigkeit liegt, kann nur der ermeſſen, der
dieſem Elend ganz und gar preisgegeben iſt. Denn: den Er-
a tojen zu ſpielen iſt eine leichte Sache gegen die, er zu
ein.
Immerhin ſind wir der Ueberzeugung, daß ſich bei der Durch-

führung unſeres Wunſches gar manches ändern würde, was man
heute eben „laufen läßt wie's läuft'. Die Frage des Baues
eines Arbeitsnachweisgebäudes würde dann, des ſind wir gewi
ſich im Nu zur allgemeinen Forderung gewandelt
haben, die zu erfüllen unabweisliche Pflicht iſt.

Solange aber unſer oben formulierter Wunſch nicht zur Tat
geworden iſt, müſſen wir uns darauf beſchränken, die Zuſtände,
wie ſie heute ſind, zu giee um daraus die Zuſtimmung
weiteſter Kreiſe zu unſerer Forderung nach einem Arbeitsamt
u er im Jntereſſe der Arbeitsloſen, der Stadt, des Staates,
er Menſchheit.

Wer auch nur einmal das Bild geſehen hat, das ſich auf dem
Großen Berlin faſt täglich darbietet, der müßte freudig
unſerer a 2000 erwerbsloſe Menſchenmüſſen ſ in dieſer brüchigen Stempelakademie einfinden, d. h.
erſt in drangvoll-fürcherlicher Enge einer Menſchenreihe, die ſich
über den ganzen Platz vor dem Haus erſtreckt, Poſto faſſen und
dann ſtundenlang warten, bis ſie von der nachdrängenden Men
ſchenmaſſe durch die enge Pforte in das „Dureau' (richtiger:
Bruchbudel) r werden. Wie ſie, wenn ſie abgefertigt ſind,
aus derſelben Türe wieder herauskommen, die von Hunderten
verbarrikadiert wird, iſt an jedem Je eltaß erneut das
Problem, das jeder Erwerbsloſe zu löſen hat. an ſtelle ſich
vor, daß bald tiefer Schnee den Platz bedecken und ſchneidender
Wind über ihn hinwegfegen wird, berückſichtige die mangelhafte
Bekleidung und das defekte Schuhwerk der bedauernswerten
Leute, die t hier einfinden müſſen, und man wird zu der Er-
kenntnis kommen, daß dieſer Zuſtand nicht nur unwürdig,
ſondern unhaltbar iſt. (Es ſei zur beſonderen Chargkteriſtik
noch angemerkt, daß für die 2000 Menſchen keinerlei Möglichkeit
zum Austreten beſteht!)

Nicht viel iſt es im Arbeitsamt am Hallmarkt
beſtellt. Sind die Räumlichkeiten auch qualitativ höher zu be
werten, treten doch u r dieſelben Nachteile bei dem ſtarken

r in Erſcheinung: ein Eingang, der zugleich
usgang iſt. Treppen, die an Unzweckmäßigkeit der Konſtruktion

nicht zu ſind, Korridore, die in der Breite zwei Mann
Raum gewähren! Wer mit dem Fahrrad kommt, muß dasſelbe,
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übergeſchultert, in kompakter Menſchenmaſſe vorwärtsgeſchoben,
drei Treppen hochſchlepen, denn Unterſtellraum gibt's nicht.
Dauernd ſpielen ſich Zwiſchenfälle mit der Polizei ab, da Bürger
ſteig und Straße von den wartenden Menſchenketten abgeſperrt
ind. An Markttagen wirkt ſich der Zuſtand bis zur Gefahr
aus.

Aber nicht genug dieſer mißlichen Lage im Verkehr der Er-
werbsloſen mit dem Amt. ie Verteilung des Amtesauf vier verſchiedene Stellen ine hat der Stadt
wäre ein komiſches Kurioſum, wenn e nicht nach der Seite der
Or i des Dienſtbetriebes, der Wirtſchaft-lichkeit hin von ernſten Folgen wäre. Der Hinweis auf die
Tatſache, ohne Details, dürfte genügen, um eine Beſeitigung
dieſes Zuſtandes mehr als wünſchenswert erſcheinen zu laſſen.

6000 Arbeitſuchende zählt die Stadt Halle.
Welches Leid, welche Not ſpricht aus dieſer Zahll Zermürbend

für den einzelnen, arbeitslos zu ſein, erſchütternd aber das ge
ballte Elend, das 68000 arbeitsloſe Menſchen darſtellen! Väter,
die mit 17,70 Mk. in der Woche eine vierköpfige Familie Monate,
d re hindurch erhalten ſollen, Frauen, die die furchtbarſte

ot der Proſtitution in die Arme treibt, Jugendliche, dienotwendig verkommen müſſen, hungernde, frierende Kinder, die
Opfer eines raffgierigen Kapitalismus, dem der Menſch Ware
iſt! Kämpfen wir Sozialiſten auch für eine Beſeitigung dieſer
traurigen Erſcheinungen mit u ganzen Kraft, indem wir
eine neue Geſellſchaft, die ſozialiſtiſche, an Stelle der alten ſetzen
wollen, ſo erfordert die v r dennoch, daß wir inner-
halb der r „Ordnung“ für die Opfer dieſer „Ord-
nung“ das Menſchenmögliche zur Erleichterung ihrer Lage zu
erreichen ſuchen. Das geſchieht aber nicht mit Maulaufreißerei,
wie ſie insbeſondere der halliſche „Kommunismus“ beliebt, ſon
dern durch eine Sachlichkeit, die e der Stärke ihrer Argumente
bewußt iſt. Der Erwerbsloſe pfeift auf die kommuniſtiſche Radau
i die ihm Paläſte vorzaubert in einer mehr als dunklen
Zukunft, wenn er in der Gegenwart Gefahr läuft, ſein Leben
durch elende Unterkunft und mangelnde r verlieren.
Die Sozialdemokratie wird ſich nie herbeilaſſen, die notleidende

wie das r in Breslau wiederertigbrachten, vor die Gewehre der Polizei zu hetzen und nieder-
nallen zu laſſen.

Eine der Forderungen, die die halliſche Sozialdemokratie in
der Gegenwart an die Stadt Halle ſtellt, iſt der

Bau eines Arbeitsnachweisgebäudes.
Die Wirtſchaftskriſe wird leider in abſehbarer J nicht

behoben werden können. Wir werden noch lange Zeit mit
Tauſenden von r ähn zu rechnen haben. Darum iſt eine
dringende Notwendigkeit,
troſtloſer macht dadurch, daß man ſie als Menſchen zweiter
Klaſſe behandelt, die in ind und Wetter auf der
Straße ausharren mögen, bis ſie ſich durch 2 Pforten in
die „Bruchbude“, die „Stempelakademie“, wie ein galgenhumoriger
Arbeitsloſer die benannt hat, gezwängt haben.
Die geiſtige und ſeeliſche Verfaſſung dieſer Menſchen iſt ohne
dies düſter genug, warum ſoll ſie durch angrſige äußere Ein
drücke noch mehr verdüſtert werden. Zu innerer Bedrückung ſoll
ich nicht noch die äußere geſellen! Der Bau eines geräumigen
rbeitsnachweisgebäudes iſt eine dringende Pflicht der Stadt-

verwaltung. Die Forderung des Baues iſt eine Notwendigkeil
aus wirtſchaftlichen, moraliſchen, ſozialen, hygieniſchen und
Klugheitsgründen.

Flora noch in Betracht kommende und gleichfalls aus dem Orient
ſtammende Verwandte iſt die an feuchten Waldſtellen, ſchattigen
Quellen, Bächen und Gräben zitronengelb blühende, mit hakig ge-
krümmten Sporen ausgeſtattete großblumige Balſamine, jenes mit
dem ſinnvollen Namen belegte und für die Blumenſprache bedeu-
tungsvolle „Rühr mich nicht an“ (Jmpatiens noli tangere).
Jndes dürfte der Allgemeinheit noch mehr bekannt ſein die Oſt-
indien entſtammende, bei uns gern in Töpfen und Gärten ge-
zogene Balſamine mit ihren roten, weißen oder bunten einfachen
oder gefüllten Blüten. Wenn man die nach einem Berühren er-
folgenden ſelbſttätigen Bewegungen dieſer Pflanze ins Auge faßt,
ſo muß man zu der Annahme gelangen, daß dieſe Pflanzen
Empfindungen haben. wie man es auch bei der Mimoſe, beim
Sonnentau u. a. beobachten kann. Sollten die Pflanzen dennoch
doch auch Nerven beſitzen dürfen? H. N.

Felix, der Weltenbummier.
Unſer Landsmann und Zeitgenoſſe, der Nachfahre eines fran-

zöſiſchen Marſchalls und Abenteurers, der Graf von Dänemarks
Gnaden, Felix Luckner, iſt abgefahren. Leider nur von
Bremen aus die Weſer hinunter Auf ſeinem zuſammengeſchnorr
ten, viermöſſtigen Warenhaus, das nach der Verſicherung eines
Herrn von Brandenſtein ein gänzlich unpolitiſches iſt. Deshalb
ſtanden bei der Abfahrt auch die Kinderſcharen, Kriecher, Stahl-
helmiſten mit ſchwarzweißroten Fähnchen und Fahnen an der
Weſer trübem Strande, ſpielten die Wiking-Bündler einen
„Fridericus“ nach dem andern. Wir wünſchen dem wackeren Felix,

der die teutſchen Rindviecher richtig eingeſchätzt hat, nichts
ſchlechtes. Er möge im Lande, wo der Pfeffer wächſt, dieſelben
Dämel vorfinden wie ſie ihm bei uns nachliefen, auf daß ſeine
Geiſtigkeit den rechten Nährboden findet für die „unpolitiſche“
Propaganda im Namen Deutſchlands. Die Nordenhamer Stahl
helmer, die dem Grafen ein mit ſchwarzweißroten Bändern ge-
ſchmücktes Schaf an Bord brachten, wollten damit offenbar dem
gleichen hniſch ſymboliſchen Ausdruck verleihen. Es leben die
Schafsköpfe

Junge Löwen im Zood.

aß man die Lage dieſer Menſchen nicht

Der erſte Raubtiernachwuchs im neuen Haus kann am morgigen
Sonntag vom Publikum beſichtigt werden. Die Löwin „Bella“ hat
am 13. September drei Junge geworfen. Die Löwin erweiſt ſich als
gute Mutter. die ihre Jungen pflegt und behütet. Am Sonntag
werden die jungen Löwen in der Zeit von 11--12 Uhr vormittagsund 5--6 nachmittags zum erſten Mal zu ſehen ſein. Gleichzeitig
ſind folgende Neuerwerbungen zu ſehen: Eine prachtvolle indiſche
Goldkatze, die John Hagenbeck aus Ceylon mitbrachte, eine präch-
tige Wölfin, die hoffentlich im Verein mit unſeren hier gezogenen
Wolfrüden die ehedem berühmte Wolfzucht des halleſchen Zoo wieder

laſſen wird, Waſchbären und amerikaniſche Eib
rnchen.

Gefahren des Großſtadtverkehrs.
m Vaufe des geſtrigen Tages ereigneten ſich folgende Straß

unfälle: Jn der Geiſtſtraße wurde ein Fuhrwerk von einem
ſonenkraftwagen beim U olen angefahren und
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t eßen zwei trat e ammen, wo der eine2 ake umkippte und derart e wurde, er ab
leppt werden mußte. Ein M rer erlitt Verletzungen. Auf dem

ahnhofsvorplatz S eine Zu n ſteh e einem Perſonenkraftwagen und einem dfahrer. auer Straße wurde eine
63 jährige Fra von einem ferhund angerannt und zu Boden geworfen. ie Frau erlitt durch den Sturz Verletzungen. Jn der Spitze
wurde ein vierjähriges Mädchen von einer Radfahrerin angefahren.
Das Kind, welches erhebliche Verl un davontrug, wurde einem
Krankenhauſe zugeführt. Jn der e wurde eine Schülerin von
einem Radfahrer angefahren und zu Boden geworfen.

7

Der Großſtadtverkehr hat durch die techniſche Entwicklung der Ver
zehrsmittel eine gewaltige Veränderung erfahren, der man mit immer
ſtrengeren Straßenverkehrsvorſchriften zu begegnen ſucht. Aber nur,
wenn Schule und Haus in verſtärktem aße auf die ſteigenden Ge-
fahren aufmerkſam machen, kann eine weitere der Verkehrs-
unfälle verhindert n. Auch die Verkehrswacht ſollte mehr von ſich
ſehen und hören laſſen.

Oeffentliche Verbrancherverſammlung. Am Dienstag, dem
28. September, abends 8 Uhr, findet im großen Saal des „Volks
park“ eine vom Allgemeinen Konſumverein Halle einberufene Kon
ſumentenverſammlung ftatt, in welcher u. a. eine Reihe der
modernen Eigenbetriebe der Großeinkaufs- Geſellſchaft deutſcher
Konſumvereine im Film gezeigt werden. Eintritt iſt frei.
gahlreiches Erſcheinen, namentlich der Hausfrauen, iſt erwünſcht.

Rückgang der Großhandelsindexziffer. Die auf den Stichtag
des 22. September berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſti
ſchen Reichsamtes iſt gegenüber dem 15. September von 127,4 auf
126,7 um 05 Prozent zurückgegangen. Die hallifchen
Lebenshaltungskoſten-Jndexziffern ſind gegen den
Stand der Vorwoche unverändert bis auf die Ernährung, die 1,36

0.7) Prozent beträgt.
Wieder Gewinne bei der Halle Hettſtedter. Dem Aufſichtsrat

lag der Geſchäftsbericht und Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1925/26
vor. Der auf den 25. Oktober einzuberufenden Generalverſamm-
lung ſoll vorgeſchlagen werden, 348 Prozent Dividende zu ver-
teilen und 54 718,04 RM. auf neue Rechnung vorzutragen.

„Volkspark.“ Für die heute abend eintreffenden ruſſiſchen Sport
genoſſen findet im großen Saal ein Unterhaltungsabend unter Mit
wirkung ſämtlicher Sportvereine ſtatt. Jn den unteren Räumen iſt
Familienfreikonzert, im kleinen Saal hat der Tanzſportklub „üUng.Brüder Fegöau, Morgen Sonntag, vormittag iſt der große Wett-
ſtreit zwiſchen den ruſſiſchen und deutſchen Ringern, anſchließend Feſt-
ball im großen Saal. Jn den unteren Räumen Freikonzert.

Der Spvirituskocher unter der Gardine. Geſtern abend um 7 Uhr
wurde die Feuerwehr nach einem Grundſtück in der Schützenſtraße ge-
rufen, wo durch einen brennenden Spirituskocher eine Gardine in
Brand geraten war. Beim Eintreffen der Feuerwehr war das Feuer
bereits durch Hausbewohner gelöſcht.

Modenſchan. Die Firma A. Huth Co., Große Steinſtr. 8687
und Markt 21, veranſtaltet am Montag und Dienstag eine große
Modenſchanu von Damenmoden für Herbſt und Winter. Der
Reinertrag aus den Eintrittsgeldern fließt der Altershilfe zu. Näheres
im Jnſerat der Firma.

Könnern. Die Malzfabrik Schulze Co., die im Zuſammen
hang mit der Firma Karl Schmidt in Halle liquidierte, wurde von
einem Konſortium landwirtſchaftlicher Großgrundbeſitzer erworben.
Sie wird unter der Firma „Saale-Malz-Akt.-Geſ.“ in Könnern
weitergeführt werden.

Brachwits. Leichenlandung. Am Freitagnachmittag wurde
hier die bereits ſtark in Verweſung übergegangene Leiche eines
Mannes aus der Saale gezogen. Der Tote iſt 1,70 Meter groß,
bekleidet mit dunklem Anzug, weißem Barchendhemd, grauen

n r mit mm er. W Wien Jeine chenuhr mit eingraviertem Namen Ri
Emmer, Köthen, Leipziger Straße 3.

Die Füölme ber Woche.
„Zopf und Schwert.“

C.-T. am Riebeckplatz.
Es iſt nicht Gutzkows Drama, es iſt nicht ein im Parademarſch erſtickender dericus-Rex-Ftlm, es ſind Rokokobilder der allerzierlichſten

Gewand die Viktor Janſon in Szene ſetzte. Sie ſpielen in
Potsdam und Rheinsber
rinzeſſinnen ein um die eine hoheiplomatie weidlich ſchacherte. Das hobe Königshaus war bei ſolchen

n nicht ganz unintereſſiert und intriguierte ſeinerſeits;ſo will im vorliegenden Fall der er die Prinzeſſin von Oeſterreich,
und die Königin ſie nach England verheiraten. as Streitobijekt liebt
jedoch den Erbprinzen von Bayreuth, er liebt ſie, und die beide werden
ein r Paar. Das Publikum freut ſich rieſig, wenn der König,
der Haustyrann, von den liſtereichen Liebenden beſiegt iſt. Hohe Kino-
politik wird nur einmal getrieben, als der König die Ausſteuer für die
Prinzeſſin geſpart hat und dafür ein neues Regiment Soldaten anſchafft,
zwenn ſie auch lachen in Verſailles“. Man verdrehte ein wenig die
Heſchichte und ſchuf für Schauſpieler glänzende Rollen, ſo namentlich
für Madv Chriſtian s. Wie ſie einſt als Nanette, ſo macht ſie jetzt
als Wilhelminſchen alles. Ein liebenswerter Verehrer war Wilhelm
Dieterle als Erbprinz von Bayreuth, während Walter Janfſen
recht matt als Kronprinz wirkte. Vorzüglich war Albert Steinrück
als Friedrich Wilhelm T., ganz Militär, der keinen neben ſich duldet.
Julig Serda u eine feine Studie als ſeine Gemahlin. Nicht un
erwähnt ſoll Karl Drews Photogaphie bleiben. Jm Bühnenteil
trat Arthur Wenzel mit gelungenen humoriſtiſchen Vorträgen auf.

m Gegenſatz zu vielen ſeiner Berufskollegen darf er eine gute Stimme
in eigen nennen. Mit ſeiner letzten Zugabe wollte er ſich aber (genau
wie der Film), bei gewiſſen Kreiſen ein Extralob verdienen. Das

Ute er lieber laſſen denn das verſtimmt. kk.
„Schiff in Not.“

C. T Große Ulrichſtraße.
Man möchte beim Leſen des Filmtitels denken, es ſei ein hundert

prozentiges Seemannsftück. Das trifft aber nicht zu. ſie heimtückiſche
See und eine ſchmucke Jacht dienen nur dazu, durch Auflaufen auf
eine Sandbank eine vergnügungsſüchtige Geſellſchaft in einen neuen
Geſichtskreis zu verſetzen, wodurch eine Denke Liebesgeſchichte in
Szene geſetzt wird. er man braucht tatſächlich keine Angſt zu haben,

nn: „Was ſich liebt, das kriegt ſich“, wenn auch nicht immer in der
Wirklichkeit, ſo doch ganz ſicher im Film. Die blonde Grete Rein
wald, die nun on eng Gaſt des C.-T. Ulrichſtraße gewordentf. pielt die Rolle eines Fiſchermädchens. Jm allgemeinen ſind die

arſteller zumeiſt unbekannt; ſie gefallen aber durch Hrtes Spiel.Trianon Woche und zwei unvermeidliche Groteske bilden den u.
vroetemms „Die Borerbraut.“

UfaTheater, Leipziger Straße.
Die Boxerbraut“ iſt eine höchſt komiſche, aber keineswegs verwun

gerliche Geſchichte. „Sie“ iſt ein modernes Mädel und bat ſich in den
Kopf geſetzt, nur einen bedeutenden und weltberühmten Boxer zu hei
raten. Was bleibt da ihrem r Anbeter weiter anderes übrig,
als Maske und Rolle eines bekannten Boxers anzunehmen? Zur
arößten Beluſtigung ſpielt „Er“ einen Negerboxer und ſchmiert ſich von
oben bis unter ſchwarz. Er hat Glück: Das exzentriſche Mädel wird in
dem Augenblick, in dem der Zirſfie Negerboxer von ſeinem Partner
vyalbtot geboxt iſt, kuriert. Sie iſt heilfroh, einen gewöhnlichen Sterb-
lichen zum Manne zu bekommen. „Er“ kann ſich alſo ſeine ſchwarzeSchmiere abwaſchen. XRenia Des ni mimte zu voller Zufriedenheit
die Boxerbraut, Willy Fritſch den imitierten Negerboxer. Es gab
viel zu lachen; und damit hat der Film ſeinen Zweck erreicht. Eineannehmbare Groteske, Bilder vom Trabrennen und, nicht zu vergeſſen,
die Ufa-Wochenſchau, bieten dem Spielplan eine reiche Abwechſelung.

„Die elf Schillſchen Offiziere.“ W
Ufa-Theater, Alte Promenade.

Die Sache, die in dem Film verherrlicht wird, beginnt mit Glocken-
geläute. Schill im reiſchärler empfängt die Botſchaft,daß der Friede ausgebrochen ſei. Alle ſind einfach niedergeſchmettert.
Der n als Beſatzung im Lande, nimmt ſich das Vieh, und der

und führen in die Zeit, wo heiratsfähigebeliebter Exportartikel waren, i ß

Bauer muß ſelber ackern. Heldenjünglinge drängen Schill zum Auf-
tand. No tzt man bei Tiſch, ſchmucke Leute proſten einander zu mitgen Blicken, die bekannten Fäden knüpfen ſich. Der Freiherr von
Wedel ſchreitet zur Verdauung ehrfurchtsvoll am Fridericus-Kaminbild
vorüber und denkt ſich Patriotiſches. Dann geht es los. Phraſen-
geſpenſter umflattern den Aufruf zur Befreiung des Vaterlandes:
„Lieber ein Ende mit Schrecken uſw.“ Mit Freibier und in der Kirche
wird die große Sache geh eingeſegnet. Aber der ſchlappe König iſt
dagegen. Und Verrat liefert Schill und ſeine Getreuen den Franzoſen
aus. Natürlich hat dabei ſo ein verdammter „Pollacke“ ſeine Hand im
Spicle, aber er bekommt auch, zum Gaudium der Anweſenden, tüchtigdie Jacke voll. Allerbhand Reiterſtückchen und heroiſche Epiſoden können
nicht hindern, daß Schills Truppe im Kampfe überwältigt wird. Der

ührer fällt, die iziere kommen vor ein aus lauter Poſſentypen zue enſeſevtes eg Fg und werden exekutiert.
Man wird die unglückliche Schill- Revolte je nach dem Standpunkt

ſehr verſchieden beurteilen können: als ein Unternehmen wie das
Schlageters oder als Heldentat. Sie im hiſtoriſchen Zuſammenhange
und in der Körperlichkeit wirklich gelebten Geſchehens vor uns auf
zurollen, das wäre aus dieſer wie aus jener Einſtellung heraus immer-
hin eine Möglichkeit, wenn ſchon ſchwerlich eine beſondere Not
wendigkeit für den Film. Soviel über dieſe Filmleiſtung mit dem

tige Ten filme nicht m beehe den ſteh ihrer alte o ſo dervörragent ſein. Amtsgericht

Aus der Frovinz
Wer iſt Sozialdemofrat?

Nicht jeder, der ſich ſo nennt, ſondern nur derjenige, der am
Aufbau der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft tatkräftig
Anteil nimmt und ſein eigenes Privatleben dem höheren
geſellſchaftlichen Zweck widmet.

Der Kampf um die politiſche Macht koſtet Geld. Deshalb muß
jeder, der ſich Sozialdemokrat nennt, jeder aufgeklärte Mann
und jede denkende Frau, der Sozial demokratiſchen
Partei als Mitglied angehören und regelmäßig den Bei-
trag zahlen, damit bei Wahlen die nötigen Mittel vorhanden ſind.

Jeder Sozialdemokrat weiß den Wert der Arbeit zu ſchätzen
und will auch ſeine eigene Arbeit geſchätzt und richtig entlohnt
ſehen. Deshalb müſſen alle erwerbstätigen Männer und Frauen,
Arbeiter, Angeſtellte und Beamte ihrer Gewerkſchaft an
gehören

Will der Sozialdemokrat für ſich oder ſeine Kinder eine Ver
ſicherung eingehen, dann wendet er ſich nicht an eins der vielen
kapitaliſtiſchen Unternehmen, ſondern an die Volksfürſorge,
das gewerkſchaftlich-genoſſenſchaftliche Unternehmen für Ver
ſicherungen der verſchiedenſten Arten.

Und will ein Sozialdemokrat, ob jung oder alt. Sport be
treiben, ſo ſchließt er ſich nur einem zielbewußten Arbeiler-
Sportverein an. Er befindet ſich dort unter ſeinesgleichen
und dient dem Sozialismus.

Auch Sangesfreunde müſſen das Beſtreben empfinden, in
Arbeiter Geſangvereinen das freie Lied zu pflegen,
das Lied der Zukunft.

Vor allen Dingen aber lieſt und bezahlt ein wirklicher Sozial
demokrat nicht die kapitaliſtiſchen Zeitungen, nicht die General-
anzeiger-Preſſe, ſondern ſein eigenes Blatt, das halliſche
„Volksblatt“. Kein aufgeklärter Arbeiter ſollte ein kapitaliſtiſches
Lügenblatt in ſeiner Behauſung dulden. Wer aus einer ſolchen
Zeitung ſein „Wiſſen“ ſchöpft, iſt ein bedauernswerter Tropf, aber
kein Sozialdemokrat.

Der Sozialismus läßt ſich nicht durch ſtarke Worte und ſcharfe
Reſolutionen verwirklichen, ſondern nur durch zielbewußtes
Streben und eifrigen Aufbau, an dem die Maſſen auf allen
Gebieten tätig ſein müſſen. Wer nach dieſen Grundſätzen
lebt, der verdient den Ehrennamen Parteigenoſſe.

Politiſche Falſchmünzerwerkſtätten.
Anläßlich verſchiedener Terrorakte in den Mansfelder Kreiſen,

die von ſogenannten „vaterländiſchen“ Horden gegen Republikaner
und ſonſtige linksgerichtete Einwohner verübt wurden, hat die
r Landtagsfraktion vor längerer Zeit in einer
„Kleinen Anfrage“ den preußiſchen Jnnenminiſter um Antwort
ebeten, was er gegen dieſe Ausſchreitungen zu tun gedenke. Die S

Deutſchnationalen wollen den Spieß umkehren, indem ſie in einer
„Großen Anfrage“ behaupten, daß ſolche Terrorakte von An
hängern der Linken verübt werden.

Bei der Ausſprache über die „Große Anfrage“ wird ſich dieſe
als in verſchleiertes Rückzugsgefecht erweiſen, denn die deutſch
nationalen Frageſteller werden nicht in der Lage ſein, irgend
welches beachtenswertes Material beizubringen. Wahrſcheinlich
wird dieſes Material eine ebenſo wacklige Grundlage haben wie die
Anklagen, die Deutſchvölkiſche gegen den ſozialdemokratiſchen Ober
bürgermeiſter und Polizeichef in Altenburg (Thüringen) an
die thüringiſche Regierung richteten, dahin lautend, daß dieſer
Oberbürgermeiſter nicht für genügenden polizeilichen Schutz auf
der Straße gegen „Ueberfälle auf rechtsgerichtete Perſonen ſorge.Die thüringeiſche Regierung, die bekanntlich von den Rechts

parteien gebildet wurde und daher nicht im Verdacht ſteht, ſozial-
demokratiſchen Bürgermeiſtern wohlgeſinnt zu ſein, iſt nach Akten
durchſicht zu dem Ergebnis gekommen, ß „für ein Ein
ſchreiten im Aufſichtswege keine geeigneteGrundlage vorhanden iſt.“

Es ſtellte ſich dabei heraus, daß dieſe angeblichen „Ueberfälle
auf rechtsgerichtete Perſonen“ glatt erfunden waren. So
machte einer der Urheber dieſer Märchen, ein Stahlhelmjüngling,
der behauptet hatte, eines Morgens von zwei Maurern überfallen
worden zu ſein, folgendes Eingeſtändnis:

„Jch gebe zu, un wahre Tatſachen meinen Freunden,
dem Führer unſerer Organiſation und auch an Kriminalſtelle
vorgebracht zu haben. Jch hatte mich an dieſem Tage etwas
verſpätet, weil ich zu lange geſchlafen hatte, und habe den
Ueberfall als Entſchuldigung meinem Führer und
auch meinen Freunden erzählt. Jch bereue dieſes heute
und bitte, mich wegen dieſer Sache nicht beſtrafen zu wollen.
Auch bitte ich, unſerem Führer die Angelegenheit nicht zu unter
breiten.“

Dieſe widerrufene Beſchwerde und ähnliche lügenhafte Be
hauptungen wurden von dem Zollinſpektor Lauſch, einem Unter
n des Stahlhelm, der in jeder Stahlhelmzuſammenkunft
ie Frage ſtellte, ob jemand Beſchwerden gegen die Polizei habe,

provoziert und dann mit der üblichen „Entrüfſtung“ der thüringi-
ſchen Regierung unterbreitet. Wie ſchon geſagt, erwies ſich alles als
unwahr. Ebenſo wie dieſen Stahlhelmlügenfabrikanten dürfte es
aber auch denjenigen ergehen, die den deutſchnationalen preußiſchen
Landtagsabgeordneten die Unterlagen zu ihrer „Großen Anfrage“
gegeben haben. Aber ſchließlich iſt es Sache jedes einzelnen, ſich zu
blamieren. Wir wünſchen viel Glück dazu!

Sangerhauſen. Die Rauvenplage wütet noch immer in
unſerer Gegend. Jn der ganzen „Goldenen Aue“ iſt wohl kein
Kohl und Krautfeld, das von der Raupe des Kohlweißlings nicht
heimgeſucht wurde. Beſonders in Artern tritt ſie außerordentlich
ſtark auf. Von den Kohl und Krautſtauden ſtehen in der Haupt-
ſache nur noch die Rippen. Alle Gegenmaßnahmen ſind bisher
zwecklos geweſen.

Sangerhauſen Schachſpiel. Seit Jahren ſind Partei wie
Gewerkſchaften beſtrebt, durch bildende Vorträge in Kunſt, Wiſſen
ſchaft und Literatur der organiſierten Arbeiterſchaft Anteil auf dieſen
Gebieten zu verſchaffen. Sämtliche Arbeiterſport-Organiſationen ſind
beſtrebt, Körper und Geiſt zu ſtählen. Der Deutſche Arbeiterſchach-
bund, eine noch junge Organiſation, hat ſich die Aufgabe geſtellt, das
Schachſpiel, eines der edelſten und geiſtreichſten aller Spiele, in die
weiteſten Kreiſe der Arbeiterſchaft zu verbreiten. Bis vor wenigen
Jahren war das Schachſpiel noch Privileg der ſogenannten beſſeren

reiſe. Die organiſierte Arbeiterſchaft hat aber erkannt, daß gerade
dieſes Spiel wert iſt, Gemeingut aller zu werden, da es ein hervor
ragendes Mittel zur Schärfung und Ausbildung des Geiſtes iſt.
Schachſpieler und Schachfreunde, welche gewillt ſind, auch hier eine
Ortsgruppe des DASchB. ins Leben zu rufen, werden um Angabe
ihrer Adreſſe gebeten. Auslagen werden gern vergütet. Die Kreis-
leitung des 8. Kreiſes im DASchB.: H. Wiegand, Erfurt, Auenſtr. 16.

Artern. Parteibewegung. Die am Mittwoch ſtattgefundene
Parteiverſammlung batte einen außergewöhnlich guten Beſuch zu ver
zeichnen. Genoſſe Brüll (Sangerhauſen) hielt ein vorzügliches
Referat über die politiſche Lage. Zur Werbewoche wurden ſechs
Bezirke gebildet und meldeten ſich ſofort die notwendige Anzahl Ge
noſſen freiwillig zur Leiſtung der notwendigen Werbearbeit. Den
örtlichen Verhältniſſen entſprechend ſoll die Agitation am 29. d. M.
einſetzen. Die vom Verlag für die Werbewoche gelieferten Frei
exemplare des „Volksblatt“ ſollen täglich von den in Frage kommenden
Genoſſen bei der Genoſſin Haake abgeholt werden. Nachdem der
Vorſitzende über die organiſierte Kalenderverbreitung Bericht erſtattet
und verſchiedene Anfragen über die kommunalvpolitiſche Tätigkeit
unferer Fraktion beantwortet waren, wurde beſchloſſen, künftig in
jeder Parteiverſammlung den Punkt „Kommungales“ zur Tages
ordnung zu ſtellen. Die Verſammlung verlief äußerſt anregend und
iſt zu erwarten, daß das Intereſſe für die Parteibewegung mehr und
mehr an Boden gewinnt.

Artern. Polizeibericht.
führt wurde der

Feſtgenommen und dem hieſigenzuge ehemalige Kaufmann nd hege l wir geben

Handarbeiter J., gebürtig ans Ritteburg. der ſeit kurzem hier wohn
haft iſt. Er hatte am Sonntag, dem 19. September, abends gegen
7 Uhr. am Ritteburger Dämmchen ein 14 ſähriges Mädchen, das
ebenfalls aus Ritteburg ſtammt und hier in Stellung iſt, zu ver
gewaltigen verſucht. Auf die Hilferufe des Mädchens eilten Leute
herbei, welche es von dem Unhold befreiten. weſt verheiratet.
Jn vergangener Woche wurde auf dem hieſigen Weinberg ein kleines
Paket mit Wäſche gefunden. Auf der Umhüllung ſtand. daß der
Eigentümer der Gegenſtände, ein ger Menſch von 18 Jahren, im
Reinsdorfer Wald Selbſtmord verüben wollte. Sollte eine Leiche
gefunden werden, kann bei der hieſigen Polizei näheres in Erfahrung
gebracht werden.

„Artern. Mandatsniederlegung. Das neue Magiſtratsmitglied, der Rittergutsinſpektor Herr Vehrens, hat ſein Amt nieder

gelegt. Somit iſt die bürgerliche Liſte erſchöpft. Der nächſte nun
mehr von den Bürgerlichen offerierte Anwärter iſt vorläufig noch ein
großes Fraggezeichen.

Roßla. Tod durch Herzſchlag. Der ſeit einigen Jahren
hier ſtationierte Oberlandjäger Richert ſtarb am Freitagmittag in
folge eines Herzſchlages.

Delitzſch. Wochenallerlei. Die „Delitzſcher Zeitung“
legt es immer wieder darauf an, von ſich reden zu Jhre
„objektive“ Berichterſtattung im Kampfe gegen die Linke des
Stadtparlaments lernten wir ſchon des öfteren kennen. Jetzt
hat ſie in r Art den Kampf gegen den 2. Bürgermeiſter ein
geleitet. Als tapfere Leute ſuchten ſie ſich jemanden, der als Vor
Bann benutzt werden konnte. Dieſer Jemand war (laut „Del.
Ztg. die Standesorganiſation der deutſchen Redakteure. Sie
brachte in einigen Blättern Mitteldeutſchlands eine Notiz: Ein
Bürgermeiſter, der die Preſſe mißachtet. Die Notiz beruhte auf
vollſtändig falſcher Jnformation durch die „Del. Zta.“. Jn Rück
ſicht darauf brachte die „Del. Ztg“ äls „objektives“ Oraan ſie nicht.
Der 2. Bürgermeiſter wandte ſich in einer Berichtigung dagegen.
Er das erleben, was unſere Fraktion veranlaßte, neulich
im Stadtparlament in Erklärungen zur „Del. Zta.“ Stellung zu
nehmen und von Berichtigungen in dieſem „ſachlichen“ Blatt ab
zuſehen: Seine Berichtigung bekam ein ſchönes Schwänzchen,
futſch war der Effekt. Der Stahlhelm rührt ſich wieder
einmal. Diesmal auf geſchäftsmänniſche Art. Durch
eine Anzeige in der „Del. Ztg.“ ſucht er Mitglieder zu gewinnen.
Wer Augen hat zu ſehen, der ſehe. Auf daß die Werbetrommel
gut geſchlagen werde, holte er ſich auch für ſeine Mitglieder-
verſammlung eine große Kanone, einen Oberſtleutnant, der über
das Thema: „Der Frontſoldat und die Zukunft“ ſprach. Nach der
„Del. Ztg. führte er u. a. aus: „Der Frontgeiſt wurde verſeucht
durch das Rauſchgift des Materialismus: den marvxiſtiſchen Geiſt.
Und ſchließlich trug der Ungeiſt einen vorläufigen Sieg über
den Frontgeiſt davon.“ Erſchrecklich, erſchrecklich, aber es
ſtimmt doch nach einer Richtung: daß nämlich der Ungeiſt der
Feigheit den Sieg über den Frontgeiſt eines Wilhelm von
Hohenzollern, eines Ludendorff und Rupprecht von Wittelsbach
errang, ſo dieſe Herren Schutz ſuchten, ſei es in Holland,
Schweden oder der ſpaniſchen Botſchaft in Brüſſel. Ob der Herr

Oberſtleutnant ſeinen Kameraden auch dieſen Film entrollte?
Schämig v der Bericht auch drei Abmeldungen und eine
große Anzahl Neuaufnahmen bekannt. Wahrſcheinlich find
die Neuanmeldungen ſo zahlreich, daß der Berichterſtatter ſie nicht
zählen konnte. Großes Feuerw erk auf dem Schützenplatze
war auch zu ſehen. Sogar ein Bildnis Hindenburgs aus Flammen.
Nach dem hölzernen und eiſernen Hindenburg der Kriegszeit auch
noch der flammende. Was wird wohl noch kommen?

Etlenburg. Der Autobusverkehr nach Wurzen ge
ſperrt. Wegen Ausbeſſerungsarbeiten an der Straße nach Wurzen
zwiſchen Eilenburg und Thallwitz hat die hieſige Polizeiverwaltung
die völlige Sperrung der Straße nach Thallwitz für allen Verkehr
in der Zeit vom 27. September bis einſchließlich 2. Ok
tober angeordnet. Da zwiſchen Eilenburg und Thallwitz für die
Kraftomnibuſſe befahrbare Umgehungsſtraßen nicht vorhanden ſind,
wird der Betrieb der Linie Eilenburg--Wurzen für dieſe Zeit
eingeſtellt.

Schildau. Der verfl. Druckfehlerteufel. Jn der hier
erſcheinenden Zeitung inſerierte kürzlich ein Torgauer Geſchäftsmann.
Er pries in dem Jnſerat Bandagen, orthopädiſche und ſonſtige nütz
liche Artikel an. Das Jnſerat erſchien. Am Schluß desſelben fand
fich nun aber noch eine beſondere Zeile, lautend: Bilder köſtlichen
Humors.“ Dieſe Zeile war verſehentlich aus einem Kinoinſerat
dorthin gerutſcht. Eine Berichtigung des Jnſerates war der End-
erfolg. Da natürlich derartige, wenn auch unangenehme, Fehler ſich
einſchleichen können, erſcheint es nicht ganz ausgeſchloſſen, daß irgendwo
auch gelegentlich unter der Verſammlungsanzeige eines völkiſchen
Vereins ſtatt der Unterſchrift „Der Vorſtand“ die Worte „Die Rauf
bolde“ ſtehen, was auch ſchon vorgekommen ſein ſoll. Vielleicht hat
es in ſolchen Fällen der „Teufel“ ehrlich gemeint.

Kreiſchan. Nette Domänen wirtſchaft. Am Montag
dieſer Woche paſſierte es, daß ein größerer Teil Arbeitsloſer, ſogar
alte Leute, vom Torgauer Arbeitsnachweis nach Kreiſchau geſchickt
wurden, um dort auf der Domäne Kartoffeln ausazumachen. Auf
der Arbeitsſtelle angekommen, erführen ſie, daß ihnen wöchentlich
ein Lohn von 16 Mark oder auch wohl 20 Pfennig Stundenlohn
bei zehnſtündiger Arbeitszeit und insgeſamt anderhalbſtündigem
Weg gezahlt würde. Eine Vorſtellung beim „gnädigen Herrn“
balf nichts. Jn nicht mißzuverſtehender Form ſchrieb er auf den
Arbeitsnachweiskarten, daß die Arbeit nicht angenommen ſei, weil
die Leute glaubten, mit 16 Mark Lohn nicht auskommen zu können.
Bitte, Herr Bake, kommen Sie damit an einem Tage aus? Das
Landratsamt wird wohl nun wieder ſchnell dabei ſein. die Unter
ſtützung zu entziehen, aber zu Unrecht, denn wir machen darauf
aufmerkſam, daß das erbärmliche Lohnangebot unter dem Tarif iſt.

Falkenberg. Arbeitsloſigkeit und Urlaubs-ſperre. Immer noch hält die deutſche Wirtſchaftskriſe an, und
an eine Beſſerung iſt in abſehbarer Zeit noch nicht zu denken.
Mit Bangen ſieht man dem kommenden Herbſt und Winter ent
egen. taatliche Behörden und Kommunen zerbrechen ſich den

Kopf, um der Arbeitsloſigkeit, die während des ganzen Jahres
kaum merklich abgenommen hat und ſicher mit Beginn des
Herbſtes wieder ſteigt, zu ſteuern. Die Kommunalverbände wiſſen
nicht, wo ſie die Unterſtützungsmittel für bedürftige Erwerbsloſe
hernehmen ſollen. Es muß daher jede Möglichkeit ausgenutzt
werden, um Arbeit für die Bedauernswerten zu ſchaffen. Jn
allererſter Linie ſind wohl Reichs und Staatsbetriebe (alſo auch
die Reichseiſenbahn) dazu verpflichtet. Aber nicht alle Dienſt
ſtellen haben dafür Verſtändnis. Der Perſonalabbau hat ſeiner
zeit die rapid herabgeſetzt. Oftmals können bei ge
ringer Verkehrs en die Arbeiten nicht bewältigt werden.
So iſt um Beiſpiel beim Betriebswerk in Falkenberg ſchon
eit drei Monaten Urlaubsſperre. Nur in ganzringenden Fällen wird Urlaub gewährt. Die Perſonale, welche

ſchon rer gehofft hatten, ihren Urlaub in der Ferienzeit zu
verleben, wurden um ihre Hoffnungen betrogen. Die Sperre

laub in der verkehrsreichſten Zeit erhalten hat. Für ihn galt
die Urlaubsſperre nicht, trotz der großen Verkehrsſteigerung, die

eingetreten war. Man erweckt damit den Anſchein, daß
ie Sperre nur für die unteren Gruppen verfügt war. Damit
will man natürlich die r fördern. Hinzu kommen
noch Dienſtſchichten von 12 bis 14 Stunden ununterbrochen, denn
die waren doch in dieſer Zeit keine Seltenheit. Die Ruhetage
nimmt man auch noch, wenigſtens die meiſten haben keine gehabt.
Saloſer ſind genug arbeitslos, aber in Falkenberg nimmt man
Schloſſer, welche am 7 in der Werkſtatt gearbeitet haben, nach
einigen Stunden, ohne daß ſie geſchlafen haben, zum Nachtdienſt.
Durch dieſen überanſtrengenden Dienſt leiden wieder die Loko
motiven. Reparaturen und Putzen werden dadurch entweder
mangelhaft überhaupt nicht durchgeführt. Die Maſchinen
wird ſo verſchmutzt, beim Revidieren der untere Teil der
Lokomotiven ſehr mangelhaft a werden kann und Bruch
ſchwer erkenbar iſt. Und wenn um Abhilfe all dieſer Uebelſtände
gebeten wird, dann iſt der liebe Verkehr daran ſchuld. Gewiß,

mußte hingenommen werden. Um ſo größeres Befremden muß es
naturgemäß hervorrufen, daß der Dienſtſtellenleiter ſeinen Ur-
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durch den Bergarbeiterſtreik in England, ſich au ier eine ſtarkbemerkbare Verkehrshebung gezeigt hat. Kbr es en brauchen
die geſchilderten Uebelſtände doch nicht einzutreten. Arbeitskräfte
b genug vorhanden. Das Heer der Erwerbsloſen wartet auf

rbeitsmöglichkeit, und wenn es auch nur auf kurze Zeit wäre;
re man doch dadurch, das ſoziale Elend etwas vermindern

ber auf dieſe Gedanken ſcheinen gewiſſe Dienſtſtellenleiter nicht
zu kommen. Hier nützt auch nichts das Predigen des Leiters der
Hauptverwaltung, daß die leitenden Beamten Hand in Hand
arbeiten ſollen. Viele Dienſtſtellenleiter wollen das acht. Sie
kehren ſich einfach nicht daran. Pflicht der maßgebenden Jn
ſtanzen wäre es, einmal in dieſes Dunkel hineinzukeuchten, damit
ründliche Abhilfe Plahiſee wird. Nun werden ſich gewiß wieder
ie Jnſtanzen von Falkenberg den Kopf zerbrechen, wer denn der

Berichterſtatter des „Volksblatt“ ſein möge, und Nachforſchungen
aller Art werden angeſtellt werden. Aber mit Verlaub, es ſei
333 im voraus geſagt, ſie werden vergebens ſein. Trotz aller

nſtrengungen werden ſie an einer verkehrten Stelle ſuchen, denn
er iſt unter dem Perſonal das ſei den Herren zu ihrer Be
m geſagt nicht zu finden.

ockwitz Gemeindevertreterſitzung. Am Mon27. September, abends 8 Uhr, findet in der Schulanſe eine bſennicze

Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Hierauf wird eine geheime Sitzung
folgen, in der der Ausſchuß zur erſten Prüfung der Bewerbungen
um die ausgeſchriebene Gemeindevorſteherſtelle Bericht erſtatten wird
Wie wir hören, ſind bis jetzt etwa 150 Bewerbungen eingegangen.

Naundorf bei Lauchhammer. Ausflug des SPD.- Ver
ein s. Der ſchon lange geplante Ausflug des hieſigen Partei
vereins ſoll nun endlich am kommenden Sonntag vor ſich gehen.
Mit Mann und Weib und Kindern wird es am Nachmittag nach
dem bekannten „Ausflugsort Friedrichstal gehen. wo einige
Stunden gemütlichen Beiſammenſeins im Kreiſe von Geſinnungs-
freunden verlebt werden ſollen Für Kaffee und Kuchen und
Unterhaltung der Kinder iſt geſorgt, ſo daß zu hoffen iſt, daß ſich
die Parteigenoſſen mit ihren Angehörigen reſtlos beteiligen. Der S
Abmarſch erfolgt mittags 341 Uhr vom Dorfplatz aus.

Naundorf bei Lauchhammer. Platzkonzert der Ar
beiterturnerkapelle. Auf Veranlaſſung der Arbeiter
vereine wird der Einwohnerſchaft Naundorfs am kommenden
Sonntag eine beſondere Veranſtaltung geboten. In der Mittags
ſtunde wird die Bockwitzer Turnerkapelle auf dem Dorfplatz ein
Platzkonzert geben. Da die Kapelle ſich im Laufe des Jahres auf
eine beachtliche Höhe emporgearbeitet hat, darf erwartet werden,
daß ſich die muſikaliſchen Darbietungen, die ſelbſtverſtändlich
unentgeltlich erfolgen, eines regen Zuſpruchs erfreuen werden.
Für unſere Parteigenoſſen und die geſamte Arbeiterſchaft iſt es

c V l ihr r zu bekundeni eranſtaltung zu unterſtützen. s i12 bis 1 Uhr ſtatt. t Wongert ſtudet von
Naundorf bei Lauchhammer. Verſchönerung des Dorf-

platz es. Jn dieſer Woche fand eine Beſprechung des Gemeinde
vorſtandes mit den Anliegern des Dorfplatzes über eine Ver
ſchönerung desſelben ſtatt. Nachdem vom Gemeindevorſteher der
geſamte Plan ausführlich erläutert worden war, wurde in der
Ausſprache die einmütige Zuſtimmung der Erſchienenen zum
Ausdruck gebracht, ſo daß nunmehr mit aller Kraft an die Ver
wirklichung des Projektes gegangen werden kann. Es iſt zu
wünſchen, daß auch die Anregung, die Ortsvereine möchten durch
öffentliche Veranſtaltung, deren Reinertrag zur Deckung der ent
her Unkoſten verwendet werden ſoll, den gewünſchten Erfolg
zeitigen.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 25. September 1926.

Fachkurſe an den ſtädtiſchen Berufsſchulen. Jm Oktober werden
an den ſtädtiſchen Berufsſchulen Weiterbildungskurſe beginnen, welche
fachlichen Charakter haben ſollen und für Teilnehmer jeden Alters
gedacht ſind. Die Teilnehmergebühr wird ſür einen halbiährigen
Kurſus (bei 2 Stunden je Woche) 10 RM. betragen, wozu für ſolche
Kurſe, in welchen den Teilnehmern Maſchinen und Geräte zur Ver-
fügung geſtellt werden. noch ein beſonderer Zuſchlag binzutritt.
Folgende Fächer ſind für dieſe Kurſe ins Auge gefaßt: Maſchinen
ſchreiben, Stenographie, Arithmetik, Feſtigkeitslehre und Mechanik,
Elektroinſtallations und Dynamokunde mit einſchlägigen Berechnungen,
Fachzeichnen und -Rechnen für Schloſſer, Schriftzeichnen und Stiliſieren.
Für Frauen und Mädchen ſind außer den ſchon genannten Kurſen,
ſo weit dieſe für kaufmänniſch oder kunſtgewerblich Tätige in Betracht
kommen, auch noch ſolche in Weißnähen und Schneidern vorgeſehen;
ferner ein für Freitag morgens geplanter vierſtündiger Kochkurſus zur
Anleitung in gutbürgerlicher Küche. Alle übrigen Lehrgänge ſollen
am Spätnachmittage ſtattfinden und ſo gelegt werden, daß ſie auch
noch aus der weiteren Umgebung von Merſeburg beſucht werden
können. Da zu jedem Kurſus nur eine beſchränkte Zahl von Teil-
nehmern zugelaſſen werden kann, ſo wird es ſich empfehlen, ſich ſchon
in den nächſten Tagen im Geſchäftszimmer des Berufsſchuldirektors,
Roßmarkt Nr. 8, dafür anzumelden. Dort wird auch jede genauere
Auskunft erteilt.

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold Merſeburg. Zu dem am
heutigen Sonnabend, von abends 8 Uhr an, im Neuen Schützenhaus
ſtattfindenden Stiftungsfeſt ſind die Mitglieder, ſowie Freunde und
Gönner herzlichſt eingeladen.

Großflugtag in Merſeburg am 3. Oktober. Die Ortsgruppe
Merſeburg des Deutſchen Luftfahrtverbandes veranſtaltet am 3. Oktober
den diesjährigen Flugtag. Beginn nachmittags 2 Uhr. Die reich-
haltigen Nennungen und ſonſtigen Veranſtaltungen verſprechen einen
Erfolg wie im Vorjahre.

Mansfelder Lande.
Selbſtmord der Unorganiſierten!

Hettſtedt, den 23. September 1926.
Wieſenmarkt in Eisleben. Jn den Bergbaubetrieben der

Mansfeld A.G. ruht am Montag die Arbeit. Der leere Geld-
beutel verbietet einem Bergmann die Teilnahme am Volksfeſt in
Eisleben. Wenigſtens benutzt er den Tag der Ruhe zur Abwick
lung eines Geſchäftes und beſucht den Gewerbebetrieb eines
früheren Kameraden, mit dem er viele Jahre hindurch Erz gehauen

tte.v Bei dem gegenſeitigen Austauſche über das perſönliche Befinden

glaubt der Bergmann ſeinen einſtigen Kameraden in den beſten
wirtſchaftlichen Verhältniſſen zu ſehen und ſagt: „Du haſt es ge-
ſchafft, dir geht es wohl gut und ich muß im Schachte weiter
ſchwitzen für die pgar Pfennigel“ Antwort: „Ja, nun höre mal.
Als ich dem Schachte den Rücken kehrte, war ich dreizehn Jahre
gewerkſchaftlich organiſiert. Nachdem ich mich ſelbſtändig gemacht
hatte wurde ich in die Arbeitgeberorganiſation, in die Zwangs
innung gezwungen So ſieht es bei den Unternehmern aus. Die
Friſeure wiſſen ganz genau, was Haarſchneiden und Raſieren
ioſtet, über den Preis der Sohlen und Abſätze herrſcht bei den
Schuſtern im allgemeinen Einigkeit, die Preiſe der Butter und
Gemüſefrauen differieren ſelten bedeutend, nur bei den Arbeitern
der Mansfeld A.-G. ſind niedrige Löhne an der Tagesordnung.

n
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Grund 40 jähriger
Suppen bepeſjtet.

Bei einem nicht unbedeutenden Teile der Arbeiter ſcheint es,
daß der Zuſammenſchluß in den freien Gewerkſchaften vollſtändig
vor die Hunde ngen wäre. Du als freier Mann haſt neben
vielen anderen den Weg zum Bergarbeiterverband bis
heute noch nicht gefunden. Wenn man immer wieder die
Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes klargemacht hat und Jhr
mit den üblen Ausreden dem Verband dauernd den Rücken kehrt,
ſo habt Jhr Euch nachher nicht m beklagen.Daß die wirtſchaftlichen Verkältmiſe bei Mansfelds noch nicht
beſſere ſind, iſt Eure Schuld, Schuld der Unorganiſierten. Die
Unorganiſierten begehen damit Selbſtmordl Willſt du und andere
unorganiſierte Kameraden beſſere Lohn und Arbeitsbedingungen
bei der Mansfeld A.G., dann organiſiert Euch in den zuſtändigen
Organiſationen und tragt mit dazu bei, Euer Leben zu einem
beſſeren zu geſtalten.“

Der Bergmann erwiderte kurz: „Ja, du haſt recht!“

Sport umd piel.
2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk

rußbali
Bierter Serienſpielſonntag.

Unſere Vorſchau am vergangenen Sonnabend hat voll und ganz
zugetroffen und wir werden ſehen, daß auch die diesmalige unſeren Er
wartungen entſpricht. In der I. Gruge ibt es in Dölau einen heißen
Kampf zwiſchen dem Platzbeſitzer und ASC. Letztere verſteht zu ſpielen
und auch zu ſiegen. a at 2 Punkte mehr als ASC. und ſollte
erwartungsgemäß gewinnen. ringen morgen Fortung und Kröllwitz,
der Spitzenreiter der 2. Gruppe, jeder 2 ne in Sicherheit, ſo ſteigtſchon aller Vorausſicht nach das erſte Spiel am Sonntag, dem 3. S
tober, um die Bezirksmeiſterſchaft. Teutonia hat auf hen
I VfL. Trotha und wagte nach dem bisher Gezeigten gewinnen.

n Ammendorf tragen zwei Landvereine ihr Serienſpiel aus, und zwar
Ammendorf und r. Bei dieſem Spiel wird wohl Ammendorf

ieger ſein. Obwohl Wörmlitz nicht ſo ſchlecht iſt, wie die bisherigen
Reſultate beſagen, ſcheint ſie aber doch nicht den Ammendorfer Tor
wächter überwinden zu können.

n der 2. Gruppe hat Kröllwitz als Gegner Teicha. Kröllwitz iſt
zurzeit noch platzlos und hat ſich den Teutoniaplatz auserkoren. Beide
Mannſchaften haben auf dieſem Platz ihr Können noch nicht gezeigt. Wirgreg aber trotzdem, Kröllwitz in Front zu ſehen. et uſtein
ährt nach Gröbers. Beide Mannſchaften haben in der 2. Runde noch
nichts Beſonderes geleiſtet. Wir erwarten aber Gröbers als Favorit.
Bei dieſem Spiel werden hoffentlich die erhitzten Gemüter beſonnener
ſein. Fichte hat auf eigenem Platz VfB. Lettin und ſollte eigentlich nachdem letztgezeigten Spiel gegen Kröllwitz über Lettin gewinnen.

Jn der 3. Gruppe ſtehen ſich in Bruckdorf der Platzbeſitzer undAskania gegenüber. Letztere müßte ihrer Spielweiſe nach die Punkte
mit nach Nietleben bringen. Sportluſt und Minerva treffen ſ inDiemitz. Hier den Sieger zu beſtimmen, hieße Eulen Bach then
tragen. Wir ſchätzen hier Sportluſt als die etwas ſtärkere. y dem
Sandanger wird wohl Viktoria nicht viel Mühe mit Sportbrüder haben,
arbeit hingeben.
denn letztere iſt nicht mehr ganz durch Sarg Doch können Ueber
raſchungen nicht ausbleiben. Zörbig hat Ruhe und wird ſich der Land-
arbeit hingeben.

Nach Schluß der Spiele ſind alle Reſultate ſofort der Bericht
erſtatterzentrale zu übermitteln. st.
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Ringkampf

Halle-Volkspark
Heute abend 8 Ahr: Empfang u. Varietee

Morgen, Sonntag, vorm. 11 Ahr:
Riſmghkammpof Für Füfsun.

I IIIIIXIIIMRGWWccWGGIIDMMMGDBBMGMMMMGCIII
Arbeilter-Schachbund

Halle Wörmlitz-Böllberg 15:5.
Am Mittwoch ſtanden ſich die Ortsgruppen Wörmlitz-Böll-

berg und Halle im Wettkampf gegenüber. Die junge Wörmlitz-
Böllberger Mannſchaft lieferte ihr erſtes Spiel und kann mit dem
Ergebnis, welches Halle mit 15:5 (7:3) in Front ſah, recht zufrieden
ſein. Am beſten hielt ſich von Wörmlitz der n r Fritz Ebert,P att, welcher ſeinem halliſchen Gegner zwei Niederlagen beibringen
onnte.

Die Aufgaben der Arbeiter-Samariter-Kolonne.
Die Arbeiter-Samariter-Kolonne iſt eine Gemeinſchaft von Leuten,

die ſich zur Pflicht gemacht haben, ihren WMitmenſchen die erſte Hilfe
zuteil werden zu laſſen. Es wird nicht nach Rang und Stand gefraft:
es wird nur ſchnell und ſicher gearbeitet, um den Verunglückten Hilfe
zu m und ſie abzutransportieren. Das Arbeitsfeld für die Sama-
riter iſt ein ſehr großes. Die Tätigkeit erſtreckt ſich nicht nur auf
Leiſten der erſten Hilfe, ſondern geht auch zur Kranken- und Wohl
fahrtspflege über. Die ASK. ſind die berufenſten Vertreter, in allen
Fragen geſundheitlicher ſowie hygieniſch-ſozialer rin e mit
zuarbeiten. Es geht nicht an, daß die Bekämpfung der Tuberkuloſe und
anderer Krankheiten und Seuchen der irgerliwen Geſellſchaft allein
überlaſſen bleibt. Nur Arbeiter, die mit ihren Arbeitsbrüdern und
Arbeitsſchweſtern in engſter Beziehung ſtehen, haben die Urſachen all
dieſer Krankheiten kennengelernt und wiſſen, wo die Wurzel dieſer
Uebel d ſuchen iſt. Auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege iſt es
notwendig, wenn mit den beſtehenden r n Handin Hand gearbeitet wird. Gemeinſame Arbeit wird ſelbſt die ſchwierigſten
Fragen löſen. Auch wäre es zu begrüßen, wenn ſich alle im Sanitäts-
weſen und in der Krankenpflege ausgebildeten organiſierten Arbeiter
und Arbeiterinnen der ASK. anſchließen würden, um ſo das Heer der
Helfer zu vergrößern. Hier könnten die Parteien und Gewerkſchaftenfür die ASK. helfend und werbend eingreifen. Es gibt gewiß viele,
welche ſich der guten Sache zur Verfügung ſtellen. uch die Jugend
kann ſich der ASK. anſchließen. Zur beſſeren Ausbildung der Jugend
iſt eine Jugendabteilung gegründet. Dieſer können Jugendliche beider-
lei Geſchlechts beitreten.

Fußball-Länderſpiel Deutſchland Tſchechoſlowakei
Eine neue deutſche Fußballmannſchaft des Arbeiter-Turn- und

Sportbundes wird am Sonntag ihr Können in einem Spiel vorführen,
das in Bodenbach gegen eine Mannſchaft der Tſchechoſlowakei aus-
getragen wird. Es handelt ſich um eine völlig neu zuſammen-

eſtellte u Wannſchaft. Die Mannſchaft ſpielt in folgenderKüſſtelun Balſchbach (Mannheim. 1,90 Meter lang.); Rehm (Nürn-
berg), Zöller (Stutttgart); Blödert (München), Schlemper (Ohligs),
Lämmermann (Nürnberg); Bauer (Nürnberg), Aſchenbrenner (Mün-
chen), Egner (Mannheim), Schiebel (Dresden), Behne (Magdeburg).

II

GSonntag, ben 26. Geptember, Minervaplatz:
Handhballgroßkampftag!

Stäcdtemannscckcften Ceipaig Maſſe
2 Ahr Sportlerinnen, 3 Uhr Sportler.

Eintrittspreiſe:
Erwachſene 50 Pfg., Jugendliche und Erwerbsloſe 20 Pfg.

Zerſtörung des lettiſchen Arbeiter-Sportverbands
durch die bürgerliche Regierung.

Schon einmal hat die bürgerl Regier Lettlands den Arbeiterfportverband ihres Landes aufgelbſ Picter ver ſeine Neugründung
ſtattet. Nun will ſie abermals gegen ihn vorgehen und verlangt zu

weck vom Parlament eine Abänderung des Vereinsgeſetzes.
oll dem Bund das Wehrturnen unterſagt werden und er ſoll

nur Mitglieder über 21 Jahre aufnehmen dürfen. Die Regierung ver-
langt ferner die Ermächtigung, mißliebige Verbände auflöſen zu dürfen

e Maßnahmen der lettiſchen Regierung werden im uslande
nicht rin s Aufſehen erregen, hat doch der junge and im

eſamten Auslande ein bedeutendes Anſehen erworben. ohl bei
er Olympiade in Frankfurt wie auch zuletzt in Wien haben lettiſche

Arbeiterſportler durch ihre Leiſtungen und ihre würdige Haltung viel
Sympathie erworben. Man muß ſich wundern, da ie lettiſche Re
gierung den Mut findet, einen ſo angeſehenen Verband brutal zu

ß
unterdrücken, nur weil die Faſciſten es dern. Die öffentliche Mei
nung des Auslandes wird durr ch folche Maßnahmen für gewi

Bereinsemitteilungen
Sportvereinigung Ludwig Jahn, Eisleben. Schwimmlung Am Sonntag, dem 26. Septlember, früh 9 iſt peei

Turnhalle unſere Verſammlung ſtatt. Erſcheinen iſt Pflicht.

um.An alle Funffreunde!
Die Funkfreunde von Halle und Umgebung werden wiederholt

gebeten, ſich dem Arbeiter-Radio-Klub Deutſchlands
anzuſchließen. Sie mögen bedenken, daß durch den Zuſammen
ſchluß einer organiſierten Hörerſchaft vieles erreicht werden kann.
Der- ARK. bietet reihe Vorträge, er unterhält eine eigene
Einkaufszentrale, ſeine Baſtelwerkſtatt, ausgerüſtet mit guten
Werkzeugen, Cre allen Mitgliedern den ganzen Tag über zur
Verfügung. Er iſt beſtrebt, auch dem Aermſten zu helfen, damiter teilnehmen kann an der größten Errungen haft der Technik.

Jn keinem Arbeiterheim darf der Rundfunk fehlen. Um zu
zeigen, mit welchen geringen Mitteln eine Rund unkanlage zu
errichten iſt, veranſtaltet der ARK. im „Volkspark“ am
Sonntag, dem 8. Oktober, von vormittags 9 m eine
Werbevorführung ſelbſtgebauter Apparate. Jeder Inter
eſſent iſt freundlichſt eingeladen.

Rundfunk Programme.
Leipzig (Welle 452).

Sonntag: 8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Ah Morgenfeier. 11 bis
12.30 Uhr: Uebertragung des v 7 aus der Trink- undalle im Kurpark Eiſenach. 12.30 bis 1 Uhr: Die giſer war rapho
ogie. Letzter Vortrag: Dr. Hermann Boeßneck: „Der Bildungswertder Graphologie.“ 1 bis 1.30 Uhr: Dr. Otto Lutz: „Die Bananuen-

kulturen in Mittelamerika.“ 3.30 Uhr: Sprnkbet mann. 4.80 Ubr:
Hörſpiel: „Marys Abenteuer.“ Komödie in drei Akten von SidneyWells. (Für die deutſche Bühne bearbeitet von B. Fürſt.) 6.30 bis
7 Uhr: Dr. R. Behm: „Die Umſchichtu der weltwirtfnach dem Kriege.“ 7 bis 7.30 r: Vortragsre

warze (Bernburg): 1. V
7.45 bis 9.45 Uhr:
Tanzmuſik.

Montag: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Köni uſterhauſen. 4.30bis 6 Uhr: Konzert. 6.30 bis 7 Uhr: Gartenbauinſpektor Hans Schmidt
Deſſau): „Anhaltiſche Fargrkug 7 bis 7.30 Uhr: „Neues aus derdaturwiſſenſchaft.“ Prof. Dr. Sigeriſt: „Die gri in der Heil

te. 7.30erlin: 8

abteiin der
(6383

kunde auf dem Kongreß deutſcher Naturforſcher und
Wettervorausſage. 8 bis 12.30 Uhr: t

r Sinai t et St err. Grünwald, uſik von
Dazwiſchen Preſſebericht und

Königswuſterhanſen (Welle 1300).
Sonntag: 9 Uhr: Morgenfeier. 11.30 bis 12.50: P Lungapart Drwheſters. 1.10 bis 2.10 Uhr: Die nde der Lebenden. Ubr:

J J im Bienenkorb“. 4 r: Einführung S der letzte Walzer“ am 27. September. 4.30 bis 6 Uhr: Ein Nachmittag
hei Johann Strauß. 7.80 Uhr: Dr. Kurt Singer dem
Oratoraum „Judas Maccabäus“. 8 s Orſern et dienſt, Zeitanſage, Bekanntgabe der neue

eßend: erdienſt, anachrichten, Sportnachrichten. 10 bis 12.30 Uhr: Tanzorcheſter

3. Hilde Weigel: „O ckuMontag: 2.30 bis 3 Uhr: H g h

Uhr:

mit Einheitsverpackung des Reichsverbandes des
baues.“ 3 bis 3.30 Uhr: Engliſch für Anufä bi
ſo für Fortgeſchrittene. 4 bis 4.30 Uhr: Dr. ir B rend:
Eigengeſetzlichkeit des Bildungsgutes des Arbeitsun

r w. r: E. Nebermann:ühr Reg.-Rat Dr. Riehm: „Wie ſchützt der Landwirt ſeine Saaten vor
Auswinterung?“ 6.30 bis 7 Uhr: Dipl.-Handelslehrer Wieg und Kattine ten W. n e t u er. Hein amburg): „Die urer Rgt r. Krammer: „Paul de Vagarde rkunft und

eit.“ 4 beſt fts bis 12.30 Uhr: Uebertragung von Berlin (ſ. Seipsig).

die röſtte Funkzeitſchrift, bringt alle Pro
gramme und großen Unterbaltungs- und
Baſtlerteil. Nur 50 Pf. jede Woche. Abon-
nementsbeſtellung bei jedem Briefträger
Probenummerw koſtenlos vom Verlag Berlin N 24

Sozialistische ritterfeld. Mittwoch, 29.: Bunter end.Zale Mittwoch. 29.: Spielabend (Brett und Geſellſchaftsſpieke),

Vorträge Hort Bebel, Max Laffſalle).Sei ſch. o e am n 2nntag, 26.: VolkstéeDienktag 28.: Diskuſſion über unſere interarbeit. nnerstag,
Vorſtandsſitzung 8 Uhr beim Genoſſen Robertklopf.

Glenvura, S ntagnrkee Nach dem „Eiſenhammer“. Mittwoch
29.: Vierteljahresverſammlung.Halle Sonntag, 26.: Tagesfahrt Neu-Ragoczi. Mittwoch, 29.

Peihng, e eſterig 29 Abendnwittenberg-Pieſteritz.Schkeuditz Sonntag, 26.: (Fragezettel) gar Großſteinberg.
Mittwoch, 29.: Verſammlung.

Aus dem Geſchäftskeben.
Das bekannte Schuhwarenhaus Max Altermann, Bernburger

Straße 31, eröffnet am kommenden Dienstag ein zweites Schuhwaren-
haus Bernburger Straße 19.

—DJ
Werantwortlich für Polttik. Wirtſchaft u. Fenutlleton: F. O. S. S

für Gewefür Lokales und Kommunalpolttik: G. Kaſparek; Ji und Provinz: Alfred r für S undunk und Jugend: r D Habicht; r den enteil:Wilh. Herzig ſämtlich tn Halle. Verlag „Volksblatt“ m. b. H.
VBruck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei. e. G. m. b. H. Harg 43/44.

0 a 8Wenn Sſfe erst einmal probfert haben, vwenwer Sie ber sein von dem
feinen Geschmeack der MAGG-Suppen. Diese werden aus erstklass gen Rohstoffen und Zutaten auf

Erfahrung in der gleichen Weise im groben hergestellt, wie man im Haushoslt
Nur noch mit Weasser zu kochen. Reſche Sorteneuswahl. J Würfel für 2 Teller T3 Pfg.
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Persil
Sie den

für
Moll
Schon in kalber
lauge erielen

schön
sken Erfolg

äſche
Von der Reise zuruck
dr. weg. R. Keutel
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für Haut- u. Gesehlechtskrankbenen
Halle (Saalo), Gr. Btoinste. 16 I

(gegenader Oatfé Bauer 6168
(Kömgen- und Llehtd enandung

rer
Oledrfusctt. S (amarkttreppe)

Sanliätsrat Pr. med. Zabei
Tel. 24 006.

Groe Anewahl dige rats
1 Jahr Garantie

rohe Uirterzdete

H. Müller 157 9

C Deren
Einführung der Mietberechtigungskarte

in Delitzſch.
Für den Stadtbezirt Delitzſch wird mit

Wirkung vom 1. Oktober 1926 an in der
Zuweiſung freigewordener Wohnungen
nachſtehende Aenderung eingeführt:

1. Allen in der Vordringlichkeitsliſte
aufgenommenen Wohnung'uchenden wird
wt Pyponnte rot e Mietberechtigungs
karte un

2. denen in der Dringlichkeitslifte bie
zum 31. Dezember 1923 verzeichneten
Wohnungfuchenden wird eine ſogenannte
blaue Mietberechtigungskarte ausgeſtellt
werden. die den Jnhaber einer ſolchen
Karte in Stand ſetzen ſoll, unmittelbar
mit dem Vermieter einer freien Wohnung
wegen Ueberlaſſung derſelben in Verdin
dung zu treten und einen Mietvertrag
abzuſchließen. Jn allen Fällen bedar' der
Abſchluß des Mietvertrages jedoch zu
ſeiner Rechtswirkſamkeit der Genehmigung
des Wohnungsamtes, die unmittelbar
ſpäteſtens innerhalb 3 Tagen nach Ab
ſchluß desſelben von dem Beteiligten
einzuholen iſt.

Jnden Mietverträgen muß der Friedens
mietpreis und die Größe der Wohnung
genau angegeben ſein. Außerdem iſt bei
Vorlegung des Mietvertra die Miet
berechtigungskarte dem ohnungsamt
abzugeben.

Es ſind ferner nach wie vor alle
freigewordenen Wohnungen von den
Hauseigentümern oder deren Verwaltern
innerhalb 3 Tagen beim Wohnungsamt
anzumelden. Das Wohnungsamt behält
ſich dabei das Recht vor, die freigewordene
Wohnung für die Jnhader einer Miet
berechtigungskarte freizulaſſen, oder ſie
wie bisher zu beſchlagnahmen.

Die freien Wohnungen, welche das
Wohnungsamt nicht beſchlagnahmen will.
werden Mittwoch und Sonnabend jeder
Woche in den Anvchlagkäſten zur all
gemeinen Kenntnis gebracht.

Es wird ſodann n diefer Liſte hinter
jeder Wohnung der Vermerk ſtehen, ob
die Wohnung für eine rote oder blaue
Mietberechtigungskarte freigegeben worden
iſt. Sollte ſich innerhalb 14 Tagen nach
Freiwerden einer Wohnung ein Mieter,
der im Beſitze emer Mietberechtigungs
karte iſt, nicht finden, ſo hat dies der Haus
eigentümer oder der Verwalter unverzüg-
lich dem Wohnungsamt anzuzeigen. Sodann
behält ſich das Wohnungsamt das Recht der
Beſchlagnahme und der Zuweiſung von
Mietern vor. Mietberechtigungs
karten berechtigen den Jnhaber nur zurMietung einer Wohnung in der ördre
wie fie auf der Karte angegeben iſt. Auch
iſt es nicht zuläſſig, bisherige Wohnräume
zu gewerblichen Zwecken zu verwenden
oder von den einzelnen Wohnungen Räume

u m die Verordnung des Magiſtrats zuDelitzſch vom 2. Februar 1981 ver Mat

nahmen gegen Wohnungsmangeldurch die vorſtehende g.

berührt.
Verſtöße gegen die Wohnungsmangelbe
ſtimmungen werden nach dem Erlaß des
Herrn Preuß. Volkswohtfahrteminiſtere
vom 4. Februar 1925 mit 3 bis 10000 RM.
geahndet.
Die Mietberechtigungskarte iſt nicht

übertragbar.
Sämtliche Mietberechtigungskarten ver

lieren mit Ablauf des 1. Juli 1927 ihre
Gültigkeit, falls nicht inzwi eine Ver
längerung erfolgt.

Die Mietberechtigungskarten für die
jenigen Wohnungſuchenden, die in der
Vordringlichkeitsliſte vorgemerkt ſind, ſind
am 27. und die für die in der Drinalich-
keitsliſte bis 31. Dezember 19283 vorge-
merkten Wohnung'uchenden find am
28 September 1926, vormittags von
9 12 un im Rathaus, Nebengebände
Zimmer Nr. 7, beim Wohnungsamt ab
zuholen.

Delitz ſch, den 17. September 1908.
Der Magiſtrat (Wohnungs am.
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das ion am Dienstag, dem 28.
Bernburger Stroße 39
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Im dieser Jaſiresaeit
Kein Haushalt ohne

Hallorentropten
Brehmer Nachf., Halle a. S.
obere Ceipziger Ftroße 3

Obler Mundgeruch
wirkt abstobend. Hätlich gefärbte Zähne ent-
ſtellen das schönste Antlitz. Beide Schön-
heitsfehler werden sofort in vollkommen
unschädlicher Weise beseitigt durch die Zahn-
paste Chlorodont. Oberall zu haben.

Spreoh-
Apparate
Alvarr Vor,

Adler, Odeon,
Polyphbon u. a

8Sohallplatt onvon 50 Pſ. an.

l Uäen
Poln. Klefer
richte, iche

troeken, s mm gaafwüirts
Rot und Weibbuche
Anorn, Linde usw.
Carl Schumann

Holspandl on
Gr. Steinatra e u.
Deolitaseher Str. 90
I T

klektr. Schalen
p. MK. S. 00 an,
bunt und marmori

8.

Be Averlangen Se bei
altbewährten

le ACCU

Heiz r

Ersatzpiatten im.

8pesialtabrrk
F. Curt Becker
Sohkonditts N. 105
Gegr. 1904. Tol. 313
Neue Listen u. Preise
Wiederverkäuter und

Großverbrauehber
hohe Rabatte.

Wo medt er ältheh,
ad Fabrik. 5701

Biete in Herseburg
Stube. Kamm., Küehe,
Korr. s. ähnl. in Halle.
Vmzug wird vergütet.
Offert. unt. V. H. 724 0
an die Exped. da. BI.

h a M u t hT

5891

Uuvere lege

werden hierd

c Seegroße Auswahl inkäuſen und
in Donbdlé: von Leim Beſuch von

1,50 2,50 U. r nſerenim Gold, gestempelt ten ünkret
838, 585, 750, 900:

von 4 6,7 8 Zeitung zu
10, 156. 20, bis ze c ändernrohöone Formend.

Scſrnndlſer

Fin preuwert' gat' 443
kauft man Sophienstr.
Pranofachtechniker Scrlz

Ahe Sorten

Däantofteln
kaufen Sie gut und billig
im Fabrikverkauf

Nur I. Ulrichstr.

Imatrataen, Kinderbetten günſtta an W iv.
Kataloo 1334 frei Eigenmödelfabr. Sahl (Th.)

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit den

Pfandnummern von 27 001 30310(Pfand-
icheine in grünem Druck) wird vom 12. Okt.
1926 von 9 Uhr vormittags an im Leih
amt. An der Marienkirche 4, ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller
Art, ſonſtige Gold und Silbergegenſtände,
ferner Betten Leib u. Bettwäſche, Schuh
werk, neue und getragene Kleidungsſtücke
und verſchiedene andere Sachen.

Halle, 15. September 1926. 6084
Das Leihamt der Stadt Halle.
dagwehre Cent

W oſerroſen
Aus fünt Hahrhunde. en
ihrer Hamiliengeſchichte

Vret-

Warum soll man
P. K.
kauen?
Die aus den besten Rohmate-
rialien hergestellten, von Aerzten

und Zahnärzten empfohlenen
Wrigley P. K-Kau-Bonbonssind
einvorzüglichesMittelzurReinhal-
tung der Zähne und des Mundes

Sie verleihen dem Atem dauernd

ein erfrischendes Aroma, beson-
ders nach dem Essen, Trinken
und Rauchen.

Wrigley P. K.-Kau- Bonbons wir-
ken appetitanregend und ver-
dauungfördernd.

Packoreſ e 4 gtdck 10 Pf. Ueberall erhältlicht

D.

IGLEV
S

T Auf WStorn wo Spinnerei

r

erttfle

F.

m
m 7Dreilauferwolle e

fur alle Arten moderner Handarbeiten

h 8 II Nach I nehre m. H. Aitena Sanronteto
S S

Sohrelbmasehlpen-

belegenheitskäute!

1 Idedl Mk. 200,
1 Kanzler Mk. 75,
1 hignon k. 30,

Otto Jacohs, Halle a.

Steinweg 13.
Fernspr. 28742. Femspr. 38742.

III
Wir empfehlen frei Halle. Ammen-

dorf nd Merseburg

feinste gelbfleischige
(Industrie oder Odenwälder B1laue)

gut sortierte Ware
e n. 3,50 rote Cemltollorn 6170

bosten von 30 Zur an werden
frei Haus gefahren.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.
Kösrbisdort b. Merseburg.

Billige böhm. Bettfedern?
1 ne es. 00.,4, 00. weis 5, 00
vessere 6,00 apd 7,00.
daunen w. 8,00 a. 10,00,
deste Sorte I2, 00 a. 14, 00,
werße un blisseno Rupt-
tedern 7, 50. 9,50, I. 00.
Vers. tranko sonhtre: Nashnabmeo
Auster trei. Umtauseb urd Röoek-
a ab m e gestattet. 8697Volksblatt- Buchhandlung

Male a S. Gr. Ulrichetr. 27.
Bencodikt Saohsel.

Sonderzug nach Potsöam.
Am Sonntag, dem 3. Oktober 1926, verkehrt ein Sonder-

zug 4. Klaſſe von Halle nach Potsdam und zurück mit
Fahrpreisermäßigung. Alles Nähere iſt aus den Aushängen
auf den Bahnhöfen, an den Anſchlagſäulen uſw. ſowie aus den
bei den Fahrkartenverkaufsſtellen koſtenlos erhältlichen Führer
zu erſehen. Kartenverkauf ab ſofort bei den Fahrkartenausgaber
Halle, Hohenthurm, Landsberg, Brehna, Roitzſch, Ammendorf
Merſeburg, Leuna, Teutſchenthal, Oberröblingen, Eisleben,
Dieskau, Gröbers, Schkeuditz und an der Strecke Merſeburg
Mücheln ſowie beim Verkehrsbureau Roter Turm und Reiſe-
bureau Poſtſtraße (Stadt Hamburg).

Halle ESaale), den 24. September 1926.
Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft

Vorſtand des Eiſenbahn-Berkehrsamts Halle (Saale).

Kteht feſt.
Sut und billig sind

Methner
Sarclinen
Dekorationen Stoves Bettdechen
uſw. Umgehunq jeder unnötigen
Verteuerung Eigene TDebereien.

Vertrieb ugniſſenſächſ. V.Seorg Methnen Co.
Halle a. S.

Lobes r. 193 bei PF Ton Gönmn,

900 2
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S
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BolfsparteiliDer Wunſch W n
Berlin, 25. September. (Radiomeldung.)

Die Deutſche Volkspartei iſt an das Zentrum des iLandtages herangetreten, um eine r über de e
keit einer Regierungserweiterun in Preußen
wir ieſe Ausſprache ſoll am Monta zwiſchen demg. Leidig als Vertreter der Volkspartei und ben Abg. He

ir das Zentrum ſtattfinden. Wie verſichert wird, will die
olkspartei noch vor ihrem bevorſtehenden Kölner Parteitag eine

Klärung darüber erreichen, ob eine Erweiterung der Regierungs
kealition in Preußen zur Großen Koalition gegenwärtig im Bereich der Möglichkeit liegt. Sozialdemokraten und De
mokraten ſind bisher von dem Schritt der Deutſchen Volks
rret offiziell nicht unterrichtet. Es wird von dem

e wrhe abhängen, tn e wegt dieſe beiden
arteien zu weiteren a ren Verhandlungen

Bekanntlich iſt. die Deutſche Volkspartei in Preußenaus der Großen Koalition n als im die v
Kabinett LutherSchiele offiziell der Rechtskurs einſetzte. Die
Deutſche Volkspartei hat es dann an rückſichtsloſer Oppoſition
zuſammen mit Deutſchnationalen, Völkiſchen und Kommuniſten

en das Kabinett Braun der Weimarer Koalition nicht fehlen
en. Der jetzige Schritt der Volkspartei in Preußen deutet

darauf hin, daß ſich in der Volkspartei, wohl von außenpolitiſchen
e gngen ausgehend, ein Umſchwung anbahnt, daß man all
mählich einzuſehen beginnt, daß mit den Deutſchnationalen keine
Außenpolitik zu betreiben iſt, wie ſie die Volkspartei oder Dr.
Atreſemann im Reiche verfolgt.

Republikaniſche Klubs.
Eine Aufgabe, die ſich der Republikaniſche

Reichsbund ſtellt.
Berlin, 25. September. (Radiomeldung.)

Nach einem Referat des Vorſitzenden des RepublikaniſchenReichsbundes, Oberbürgermeiſter r (Nürnberg), e in
Berlin die Gründung einer t des Republikaniſchen
Reichsbundes beſchlo en. Zu Vorſitzenden mit gleichen Rechten

wurden gewählt W z Dr. »FriedensburgDem.), Miniſterialdirektor Dr. Spiecker (Ztr.) und Genoſſe
ildenbrand. Jn ſeinem Vortrag betonte Dr. Luppe, daß

es Aufgabe des Reichsbundes ſei, als Ergänzung des Reichs
banners SchwarzRotGold, das vor allem nach außen wirke,
Mittelpunkt zu werden für die Vertiefung des republikaniſchen
Gedankens für die geiſtig intereſſierten Republi-kaner. Der Republikaniſche geichsbund müſſe Klubs bilden, um

die Republikaner der einzelnen Parteien einander näherzubringen
und eine möglichſt enge Zuſammenarbeit vorzubereiten für die
ſei wo die Weimarer Koalition wieder zahlenmäßig die Mehr

it beſitzt. Dr. Luppe teilte mit, daß in den Vorſtand des
Republikaniſchen Reichsbundes Reichstagspräſident Löbe und
Miniſterialdirektor Dr. Spiecker eingetreten ſind.

Wegen Dummheit freigeſprochen
Eine andere Seite bayeriſcher Juſtiz.

Aus München wird uns geſchrieben: Eine köſtliche Gerichts
verhandlung, die man im 20. Jahrhundert kaum für möglich halten
ſollte, ſpielte ſich dieſer Tage vor dem Schöffengericht Regen s
burg ab. Auf der Anklagebank ſaßen der Bürgermeiſter, der
Gemeindekaſſierer und ein Gemeinderat der oberpfälziſchen
Gemeinde Arrach. Sie waren beſchuldigt, Gemeindegelder
unterſchlagen und falſche Abſchlüſſe und Belege angefertigt zu
haben. Die Kaſſenführung dieſer Herren war eigenartig, es war
ganz egal, woher Geld kam; alles, private Gelder, Sparkaſſen
gelder und Gemeindegelder, wurde in einem hölzernen Käſtchen
untergebracht. War ein Gemeindemitglied in Not, dann wurde
ihm ein Darlehn verabreicht, ohne daß eine ernſthafte Kontrolle
vorhergegangen wäre. Man kann es dem Gemeindeſchreiber, einem
Oberlehrer, nachfühlen, wenn er in der Verhandlung erklärte,
ar an den Gemeinderechnungen „nie eine rechte Freude ge-
ha t.

Das wäre alles ganz ſchön ſo weiter gegangen, wenn nicht eines
Tages „die Komödie des Kaſſenſturzes“, wie der Ge
richtsvorſitzende ſich ausdrückte, gekommen wäre. Es ſah aus, als
ob der Kaſſierer einige Hunderter aus der Taſche genommen und
geſagt hätte: „So, da habt's Eure Gemeindekaſſel“ Niemand
hatte ſich eine Sorge gemacht, ob das, was der Gemeindeſchreiber
ausgerechnet hatte, ſtimmte oder nicht. Der Bürgermeiſter ſagte
einfach zum Kaſſierer: „Da, unterſchreib!“, und dieſer unterſchrieb.
Das ſei, erklärte der Bürgermeiſter, in Arrach immer ſoge-
macht worden! Als dann der Kaſſierer im Oktober vorigen
Jahres die Kaſſe übergab, zeigte ſich plötzlich ein Fehlbetrag
von 1100 Mark. Niemand konnte ſich erklären, woher dieſes
Defizit ſtammte.

Alſo kam es zur Verhandlung. Jm Protokoll des Unter
ſuchungsrichters fand ſich die bezeichnende Stelle: „Wegen Be
trunkenheit des Doblinger (Bürgermeiſter) war deſſen weitere Ver
nehmung unmöglich.“ Sehr hart vermeinte es der Staatsanwalt
mit den Sündern; er keantragte für den Bürgermeiſter 13 Monate
Gefängnis, für den Kaſſierer 1 Monat Gefängnis und für das
mitangeklagte Gemeinderatsmitglied 250 Mark Geldſtrafe. Da
war der Vorſitzende denn doch menſchenfreundlicher. Er kennzeich
nete die ſchauderhafte Schlamperei in den Arracher Gemeinde
geſchäften, woran die Angeklagten ſchuld ſeien, die alles blind
lings unterſchrieben hätten, was ihnen vorgelegt wurde, ſprach ſie
aber frei mit der ausdrücklichen Begründung, daß die Beſchuldigten
ihre Freiſprechung nur ihrer Dummheit zu verdanken

ätten.v Die Angeklagten können von Glück ſagen, daß ſie keine So

zialdemokraten ſind. Sozialdemokraten ſind bekanntlich
nicht dumm und können infolgedeſſen auch nicht freigeſprochen
werden.

Horthu-Juftiz gegen einen
ſozialdemokratiſchen Redakteur.

Jm Laufe eines Prozeſſes, in welchem leitende Perſönlichkeiten
des Ackerbauminiſteriums in eine Beſtechungsaffäre ver-
wickelt waren, brachte das ſozialdemokratiſche Blatt „Nepſzava
einen Artikel über die Verhandlungen, welche Miniſterpräſident
Graf Bethlen mit dem Hauptangeklagten Esküdt auf der Polizei
über ſeinen Sohn Graf Andreas Bethlen gepflogen hatte, der auch
an dieſer Ausfuhrangelegenheit beteiligt war. Mit Ermächtigung
des Miniſterpräſidenten wurde ein Prozeß gegen den Genoſſen
Strem als Verfaſſer des Artikels wegen Verleumdung eingeleitet.
Das Gericht verurteilte ihn zu zehn Monaten Gefängnis
und s0 Millionen Kronen (1800 Mk.) Geldſtrafe mit der
Begründung, daß er die Wahrbeit ſeiner Behauptung nicht be
weiſen konnte. Jn der Berufungsverhandlung erhöhte die zweiterer die Sir auf ein Jabr Gefängnis und 836 Mil-

nen Kronen 2160 Wek.) Gold ſtrafe

ß ſammen mit der

Sewerßschaftliches.
Die Beamtenrätewahlen bei der Reichsbahn

Am 27. und 28. September werden bei der Deutſchen Reichs
bahn die Wahlen zu den Beamtenräten ſtattfinden. Die
Wa lperiode für Beamtenräte beträgt zwei Jahre. Die letzte
Wahl fand im September 1924 ſtatt und fiel zeitlich beinahe zut der Gründung der Reichsbahn eſelſchaft.

Die zurücklie ende Wahlperiode war für die Reichsbahn-
beamten eine eriode e fcke Rückſchläge aufallen Gebieten. Die r chaft hat ihre s
grr ſelbſtändigen Regelung der Perſonalverhältniſſe und zur

ufſtellung des Etats dazu benutzt, die Beamtenſtellen ein
ſchneidend zu verringern und die Rechtsverhältniſſe far die Be
amten durchgreifend zu verſchlechtern. Insbeſondere ſind die Be
amten in den unteren und mittleren Gruppen dadurch ſchwer
benachteiligt worden. Die n verfolgt dasiel, in den oberen Gruppen überzählig werdende Beamte auf

oſten niederer Art zu verſetzen und den dadurch verdrängten
Beamten wieder auf einen niedrigeren Poſten zu ſchicken. Dieſes
Verfahren wird ſo lange fortgeführt, bis ein aus dem Arbeiter
verhältnis hervorgegangener Beamter übrigbleibt, der dann
unter Verluſt ſeiner Beamteneigenſchaft in das Arbeiterverhält
nis überführt wird. Dadurch wird dann ein anderer Arbeiter
übeggahrig und entlaſſen.

Dieſe unſoziale, gegen die Beamten der unteren und
mittleren Gruppen und gegen die Reichsbahnarbeiter gerichtete
Perſonalpolitik wird ermöglicht durch die Verſchlechterungen, die
in der Perſonalordnung für die Reichsbahnbeamten herbeigeführt
ſind. V die kündbaren Reichsbahnbeamten ſind die tatſäch-
lichen Sicherheiten des Berufsbeamtentums beſeitigt worden,
wie die Reichsbahngeſellſchaft ſelbſt zugibt, und zwar durch Um
wandlung des Daueranſtellungsverhältniſſes in ein aus jedem
Grunde lösbares KonjunkturAnſtellungsverhältnis. Jn dieſem
Verhältnis, das mit einem Beamtentum im Sinne der Ver-
faſſung nichts mehr zu tun hat, ſollen die Beamten der unteren
und mittleren Gruppen f7 den größten Teil ihrer Dienſtzeit
bleiben. Darum iſt für die Gruppen I bis IV in den Beſtim-
mungen über die unkündbare Anſtellung eine 20jährige Be
währungsfriſt vorgeſehen, im Gegenſatz zu den Beſtimmungen
im Reiche, wo das kündbare Anſtellungsverhältnis ſpäteſtens
nach fünf Jahren in ein unkündbares Verhältnis umgewandelt
wird. Die Reichsbahnhauptverwaltung gibt als Begründung
dafür ſelbſt an, daß „ihr nicht werden könne, die
Maſſe der Beamten des ausführenden Dienſtes in ein ſchwer lös
bares Verhältnis zur Geſellſchaft zu bringen“.

Hand in r mit den Verſchlechterungen der Rechtsverhält-
niſſe in der Richtung der Aufhebung der ſozialen Rechte geht die
Beſchneidung der Stellenzahl unter Mißbrauch der Befugnis zurſelbſtändigen Aufſtellung des Etats. Auch hier iſt der Reichstag
vollkommen ausgeſchaltet. Auf dieſem Wege ſind ganz willkür-
lich überzählige Beamte künſtlich geſchaffen worden, die dann in
der oben gekennzeichneten Weiſe um ihre Beamtenſtellung und
damit um ihre erdienten Penſionsanſprüche gebracht werden
an. Die Dienſtdauer verhältniſſe bei der Reichs
ahn ſchreien zum Himmel und bilden einen weſentlichen

Grund für die erminderung der Betriebs-ſ auf den deutſchen Bahnen.
Alle dieſe Maßnahmen der Reichsbahngeſellſchaft waren mög-

lich, weil die Reichsbahnbeamtenſchaft in den letzten Jahren in
ihrer r ein Bild ſtärkſter organiſatoriſcher Zer-
ſplitterung bot. Nachdem die unmittelbare geſetzliche Re
gelung ihrer Rechtsverhältniſſe, wie das bei den übrigen Beamten

r all iſt, fortgefallewiſt, bleibt ihr nur die Möglichkeit, ſiV ihre Orhanſfa tion den notwendigen Einfluß auf. die s

Dre ihrer ſozialen und rechtlichen Verhältniſſe zu verſchaffen.
Das wird aber nur möglich ſein, wenn die Zerſplitterung
in zahlloſe Einzelfachverbände
wird.

r dieſem Sinne hat der Einheitsverband der
Eiſenbahner Deutſchlands unter den Reichsbahn
beamten bisher gewirkt. Es iſt unverkennbar, daß auch in der
Reichsbahnbeamtenſchaft das Verſtändnis für die Notwendigkeit
einer einheitlichen Zuſammenfaſſung der gewerkſchaftlichen
Kräfte des Reichsbahnperſonals im Wachſen iſt. Unter dem
Druck dieſer Erkenntnis ſind im Frühjahr 1926 Verhandlungen
über die Bildung eines gemeinſamen Kartells der Eiſenbahner-
verbände mit dem Ziele der Einheitsorganiſation zuſtande ge-
kommen. Leider ſind dieſe Verhandlungen an den Gegenſätzen
zwiſchen der „Chriſtlich- nationalen Gewerkſchaft deutſcher Eiſen
bahner“ und dem „Zentralgewerkſchaftsbund“ geſcheitert, obwohl
von allen Organiſationen die Notwendigkeit der Einheits-
organiſation anerkannt worden iſt.

Mit Recht weiſt der Einheitsverband der Eiſenbahner in
einem Wahlaufruf auf die große Bedeutung der diesjährigen

Beamtenrätewahlen hin. Der Einfluß der Beamtenräte iſt ab-
hängig von dem gewerkſchaftlichen Rückhalt, auf den ſie ſich ſtützen
können. Gerade weil die Beamtenrätewahlen in eine Periode
ſchlwerſter Rückſchläge fallen, wird es notwendig ſein, das Er-
gebnis der Wahlen zu einer Kundgebung des Proteſtes
gegen die Methoden der Reichsbahn geſellſchaft
und zu einem Bekenntnis zur Abwehr zu geſtalten. Die Reichs-
bahnarbeiter haben ſich bei den Betriebsrätewahlen im Mai 1926
mit 73 Prozent aller Stimmen, alſo mit überwältigender
Mehrheit zum Einheitsverband bekannt unddamit zur gewerkſchaftlichen Solidarität zwiſchen Arbeiter und
Beamten. Es wird im höchſten Jntereſſe der Reichsbahnbeamten
liegen, ſich nunmehr mit der gleichen imponierenden Mehrheit
zum Programm des Einheitsverbandes zu bekennen. Sie unter-
ſtützen damit gleichzeitig die beamtenpolitiſchen Forderungen des
Einheitsverbandes, der für die Herſtellung gleicher Rechtsverhält-
niſſe für alle Gruppen eintritt und auch für die unteren und
mittleren Gruppen ein vollwertiges Beamtenverhältnis mit ge-
ſicherter ſozialer Verſorgung verlangt. Sie helfen damit die
Vorausſetzung ſchaffen, um auch für die Reichsbahnbeamten
beſſere Beſoldungs-, beſſere Einkommens- und Dienſtzeit-Verhält-
niſſe herbeizuführen.

Der engliſche Bergarbeiterſtreif.
Die Regierung lehnt jedes Entgegenkommen ab.

London, 24. September. (Eig. Drahtbericht.)
Die Verhandlungen zwiſchen der Regierung und den Berg-

arbeitern ſind geſcheitert. Die Kabinettsſitzung befaßte ſich
am Freitag mit den Vorſchlägen des Bergarbeiterverbandes und
beſchloß, ſie im Sinne der Empfehlungen des Kohlenkomitees des
Miniſteriums ab z lehnen.

Der Beſchluß des Kabinetts wurde dem Bergarbeiterverband
in einem an Cook gerichteten Brief übermittelt. Jn ihm ſtellt die
Regierung die Fortſchritte feſt, welche die jüngſten Vorſchläge des
Bergarbeiterverbandes darſtellten. Die Vorſchläge ſeien jedoch
nach Auffaſſung der Regierung keine Baſis zu einem baldigen und
dauernden Frieden. Die Regierung wäre nicht in der Lage, über
die am 17. September gemachten Vorſchläge hinauszugehen, jedoch
könnten auch dieſe Vorſchläge nicht auf die Dauer aufrechterhalten
e wenn die Bergarbeiter ſich nicht zu ihrer Annahme ent-
ſchließen.

Jn einem Jnterview mit dem politiſchen Korreſpondenten des
„Daily Herald“ ſtellt Mac Donald feſt. daß ſich während der
vergangenen Woche deutlicher als bisher gezeigt habe, daß die
Regierung die Unternehmer in ihrem Verſuch, den Bergarbeiter-
verband zu zerbrechen, unterſtütze. Die britiſche Arbeiterſchaft
müſſe begreifen, daß die Regierung für die Situation, die ſich im
Bergbau eingeſtellt habe, in erſter Linie verantwortlich ſei.

überwunden

ugniſſe t

Sonnabendö, den 25. September

Warum die Bereinigung von OBB. und ADB.
ſcheiterte.

Auf dem Anfang Oktober tagenden Bundestag des Deutſchen
Beamtenbundes wird, wie die Zeitſchrift der chriſtlichen Deutſchen
Poſtgewerkſchaft“ mitteilt eine Verbindung des Deutſchen Be-
amtenbundes mit dem Chriſtlichen Geſamtverband der Beamten-
gewerkſchaften, der bekanntlich zum „Chriſtlichen Gewerkſchafts
bunde“ gehört, vollzogen werden und zwar „auf der Grundlage der
Staatsbejahung und der Volksgemeinſchaft“. Das Blatt erklärt,
daß dieſe neue Beamtenſpitzenorganiſation keine Verbindung zum
freigewerkſchaftlichen ADB. haben wird und hofft, daß es auch ge
ingen wird, den Reichsbund der höheren Beamten in dieſe neue

Spitzenorganiſation mit einzubeziehen.
Es iſt nunmehr klar, warum der Deutſche Beamtenbund die

Einigungsverhandlungen mit dem ADB. zum Scheitern brachte.
Er ſollte ſich jedenfalls für die Zukunft hüten, die Schuld an der
geſcheiterten Aktion auf den ADB. zu laden.

Die bulgariſche Gewerfkſchaftsbewegung.
Aus Sofia wird uns geſchrieben: Bulgarien iſt ein Agrar-

land. Rund 80 Prozent, alſo vier Fünftel ſeiner Bevölkerung,
ſind Kleingrundbeſitzer, die in P großen Mehrzahl eine ſehr
primitive Lebensweiſe führen. as iſt zum Teil auf die jahr-
hundertelange Dauer des abſolutiſtiſchen Türkenjochs zurück.
ren rſt im Jahre 1878 konnte es endgültig abgeſchüttelt
werden.

Das „Freie Bulgarien“, deſſen berufsmäßige Waren
erzeugung zunächſt wie bisher durch Kleinhandwerker, wie Schnei-
der, Schuhmacher und Schmiede, vollzogen wurde, zeigte allmählicheſteigerte Bedürfniſſe, ſo daß in den neunziger 5 ren die An
ſäbe einer nationalen Kleininduſtrie entſtanden, die ſich in den

nächſten Jahrzehnten infolge ſtarker Zollſchutzmauern langſam,
aber ſtetig entwickelte. Heute verfügt Bulgarien, relativ geſehen,
über eine beachtliche Jnduſtrie, die ſich in der Hauptſache
mit der Verarbeitung land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe befaßt, wie
Tabak-, Zucker-, Leder und Holzinduſtrie. Alle Unternehmen ſind
natürlich von einer Moderniſierung noch weit entfernt, da es voll
ſtändig an einer finanztechniſchen und wirtſchaftlichen Orga
niſation fehlt.

Mit dieſer Wirtſchaftsentwicklung ging die Proletariſie-
rung eines Teiles der Bevölkerung vor ſich. Sie wurde be
t durch den Einfluß der verſchiedenen Kriege, die be
eutende Zahl der agtrenge aus r Thrazien und der

Dobrudſcha ſowie durch Emigranten der Wrangel-Armee. Vor
läufig gibt es in Bulgarien leider noch keine gut ausgebaute
Arbeiterſtatiſtik, ſo daß die in den Privatunternehmen und im
Staatsdienſte beſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten zahlenmäfßzig
nicht genau erfaßt ſind. Man ſchätzt ſie etwa auf 450 000 bis
500 000. Rechnet man die i gr. dieſer Arbeitnehmer
ein, ſo ergibt ſich annähernd eine Million Proleta-
rier. Das iſt für ein Fünfmillionenvolk und ein Agrarland eine
vergunee beträchtliche Zahl.

ie erſten Anfänge der bulgariſchen Gewerkſchafts-
bewegung datieren aus dem Jahre 1888, wo in Sofia ein
Buchdruckerverein gegründet wurde, deſſen Vorkämpfer
meiſtens ausländiſche Arbeiter, Deutſche und Oeſterreicher, waren.
In den nachfolgenden Jahren entſtanden hier und dort ſchwache
Arbeitervereine, deren Organiſation noch Plan und Syſtem fehlte.
Erſt gen die Wende des Jahrhunderts kann man von einer
eigentlichen Gewerkſchaftsbewegung mit ausgeſprochenem Klaſſen

ſprechen, unterſtützt und gefördert von den intellektuellen
reiſen der bereits beſtehenden Sozialdemokratiſchen

Partei. Die Entwicklun ging in den nächſten Jahren viel-re end voran, bis ſich ie Sozialdemokratiſche Partei im
Jahre 1 in zwei Teile die „Weitherzigen“ und die „Eng-
herzigen“ ſpaltete, was auch eine Zerſpli rung
der Arbeiterbewegung nach ſich zog. Die Weikherzigen
wie die Engherzigen gründeten eine eigene gewerkſchaftliche
Landeszentrale. Die erſteren verteidigten den Grundſatz der freien
Gewerkſchaftsbewegung unter geiſtiger Führung der Sozialdemo-
kratie, während die anderen das Prinzip der engeren organiſato-
riſchen und geiſtigen Verbindung zwiſchen der Partei und den
Gewerkſchaften vertraten. Zwiſchen beiden Richtungen tobte ein
ſtändiger Kampf, wobei auf der Seite der Weitherzigen und der
freien Gewerkſchaften die Uebermacht lag. 98

Die Kriege von 1912 bis 1918 brachten eine vollſtändige
Stockung hinſichtlich jeder gewerkſchaftlichen Tätigkeit. Viele alte
Kämpfer kehrten nicht zurück, andere waren Krüppel geworden.
Unter den erdrückenden Nachwirkungen der verlorenen Kriege
litt die Arbeiter und Angeſtelltenſchaft am meiſten, und es be
mächtigte ſich ihrer eine allgemeine Verzweiflung. Eine raſche
Heilung der tiefen Wunden glaubte man im Bolſchewismus
zu finden. Die engherzigen Sozialdemokraten ſiedelten im Jahre
1919 in das kommuniſtiſche Lager über, und mit ihnen
ſtrömten die unaufgeklärten Arbeiter maſſenhaft in die kommu-
niſtiſchen Die kommuniſtiſchen Führer, die mit
reichen finanziellen Mitteln aus Moskau verſehen waren, ver
kündeten überlaut, daß die Stunde der Revolution ſchon geſchlagen
habe. Man ſchloß ſich zunächſt geheim, dann offen der homogen
regierenden Bauernpartei an, die am 9. Juni 1923 durch
einen Militärputſch beſeitigt wurde. Auf den Befehl Moskaus
unternahm man dann im September des gleichen Jahres einen
Aufſtand, der jedoch blutig von der Regierung Zankoffs erſtickt
wurde. Die Folge war die Annahme des Geſetzes zum Schutze des
Staates, auf Grund deſſen die HKommuniſtiſche Partei
und die kommuniſtiſchen Gewerkſchaften verboten wurden.
Einige der Führer flüchteten in das Ausland, andere in das
Lager der reaktionärſten bürgerlichen Parteien,
andere verſuchten „Unabhängige Gewerkſchaften“ zu gründen. Die
verführten Arbeitermaſſen, die der kommuniſtiſchen Bewegung
gefolgt waren, ſtehen heute als Geprellte am Scheidewege. Jn
folge dieſer Vorgänge iſt die Gewerkſchaftsbewegung in Bulgarien
gegenwärtig ſehr ſchwach. Von 500 000 Arbeitern und Angeſtellten
ſind kaum 30 000 organiſiert. Die Folgen des 20jährigen Bruder-
kampfes ſind natürlich nicht ausgeblieben und äußern ſich in
einer mehr als ſchlechten ſozialen und wirtſchaftlichen Lage der
Arbeitnehmerſchaft.

Jn den letzten Monaten iſt von dem zu dem Jnternationalen
Gewerkſchaftsbund gehörenden „Freien Gewerkſchaftsbund“
wiederholt verſucht worden, eine Einigung herbeizuführen. Nach
verſchiedenen gemeinſamen Verhandlungen glaubte man tatſäch
lich eine Plattform gefunden zu haben, die in einer öffentlichen
Arbeiterverſammlung am 21. Juli dieſes Jahres feierlich prokla-
miert und mit ungeheurem Enthuſiasmus aufgenommen wurde.
Aber wastaten die Kommuniſten Jn ihren gewerk-
ſchaftlichen Zeitungen eröffneten ſie eine wüſte Hetze gegen die
Amſterdamer Gewerkſchafts internationale und verſchiedene Füh-
rer der freien Gewerkſchaften. Das Ende dieſer verantwortungs-
loſen Handlungsweiſe war der Zuſammenbruch der bereits ge-
fundenen Plattform zur Einigung.

T an
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Das ärztliche Bolksbuch.
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Es iſt allgemein bekannt, daß gegenwärtig kein allzu ver
trauensvolles Verhältnis zwiſchen Aerzte- und Laienwelt beſteht.
Es wird mehr als früher auf die Aerzte geſchimpft, obwohl die
Heilkunde gerade in den letzten zehn Jahren außerordentliche
Fortſchritte verzeichnen kann.

Gehen wir auf die Urſachen dieſes Zwieſpalts näher ein, ſo
ſehen wir folgendes, auch wenn es ſich um tüchtige, pflichttreue
Vertreter des ärztlichen Berufes handelt.

Zunächſt hat der Arzt meiſtenteils mit bereits Kranken
zu tun, er tritt alſo in das Wettrennen mit dem Tode ein, wenn
dieſer bereits einen gewiſſen Vorſprung erlangt hat. Geſunde oder
ſich geſund Glaubende beſuchen ihn ſelten, denn in Deutſchland iſt
nur einem verſchwindend kleinen Teil der Bevölkerung möglich,
ſich in regelmäßigen Abſtänden alſo auch bei vollem Wohlbe
finden von einem Hausarzt unterſuchen zu laſſen, um zu er
fahren, ob keine Schwächung oder Störung eines Organes zu
nächſt noch vom Unterſuchten ſelbſt unbemerkt eingetreten iſt.

Zweitens muß der Arzt faſt immer Verhaltungsmaßregeln
geben, die zu befolgen zeitraubend, läſtig, koſtſpielig oder ſchmerz-
haft iſt; Gründe für den Patienten genug, ſich in ein Mißtrauen,
das ein Vorwand zum Nichtbefolgen iſt, hineinzureden.

Drittens hat heute die ungeheure Mehrzahl aller Menſchen, die
zum Arzte gehen, es mit überlaſteten Aerzten zu tun und fühlt
ſich oft nicht eingehend genug unterſucht, nicht verſönlich genug
beraten.

Zuletzt, was jedem Arzt täglich begegnet, werden die erteilten
Weiſungen ſchlecht verſtanden, zur Hälfte vergeſſen oder verwechſelt.
bevor die Leute richtig zur Türe draußen ſind, und die Verſtim-
mung gegen den Arzt iſt fertig.

Der Arzt ſetzt alſo zu viel Verſtändnis beim Laien voraus und
da die Schule auf dieſem Gebiete bis jetzt vollkommen verſagt hat,
ſo kommt es. daß unter zehn Menſchen, die zum Arzte gehen, kaum
einer dieſen richtig verſteht. Namentlich die Kaſſenärzte ſind
außerſtande, alle die wiederholt an ſie gerichteten Fragen mit der
nötigen Geduld zu beantworten. Der Beſucher fühlt dies und
verabſchiedet ſich unſicher und enttäuſcht.

Ein für das Volk verſtändliches Handbuch der Geſundheits-
pflege und Heilkunde, veröffentlicht von einer Gruppe von 45
Aerzten und Profeſſoren unter Leitung von Dr. Heinrich Meng,
Stuttgart, könnte hierin Wandel ſchaffen, wenn es im weiteſten
Maße verbreitet würde. Dieſes aus zwei großen, dicken. und reich
illuſtrierten Bänden beſtehende „Aerztliche Volksbuch“ bearbeitet
das umfangreiche und vielſeitige Wiſſensgebiet in erfreuend klarer
und leichtverſtändlicher Form. Jm Gegenſatze zu vielen Vor-
gängern iſt feſtzuſtellen, daß jedes Kapitel wiſſenſchaftlich ein-
woandfrei und erſchöpfend von einem Fachmanne bearbeitet wurde.
Man wird keum einer veralteten oder fehlerhaften Erklärung,
keinem Ratſchloge begegnen, den man als Arzt mißbilligen müßte.
Dieſe Gründlichkeit, dieſe Freihaltung von jeder Einſeitigkeit

wurde dadurch erzielt, die Heragausgeber, Dr. Meng,
Dr. Fießler und Dr. Federn, alle ärztlichen Richtungen zum
Worte kommen ließen und jede Geſundheitsfrage, jede Krankheits-
erſcheinung ſowohl vom Standpunkte der ſtaatlichen Heillehre (der
Allopathie) wie der Homöopathie, der Naturheillehre und der
neueren Seelentherapien (NVſychoanalyſe uſw.) darſtellen ließen.

Die JlUluſion.
Von Mar Barthel.

Das Mädchen lag ſchon im Bett und der Schlaf kam. Da
klopfte es. Sie drehte die elektriſche Lampe an und rief: „Wer
iſt da? Jch liege ſchon im Bett und will ſchlafen.“

„Jch bin es, Karl,“ ſagte eine Stimme. „Darf ich eine Minute
ſ dir kommen? Jch ſah dein dunkles Zimmer und hatte Sehn-

ucht nach dir.“
„Warte, ich mache auf; du haſt Glück, ich bin allein,“ antwortete

das Mädchen. Sie ſprang aus dem Bett und öffnete das Zimmer.
Der junge Menſch trat ein. Er war viele Monate ihr Freund ge
weſen. Das Mädchen hieß Klara und ſtand nun vor ihm gegen
das weiße Licht der elektriſchen Lampe. Die zärtlichen Linien
ihres Körpers ſchimmerten dunkel durch das weiße, ſchleppende
Hemd. Karl ſah den weichen Schattenriß und atmete heftig.

„Aber du weißt ja, daß alles vorbei iſt,“ ſagte das Mädchen und
ſah ihn mitleidig an. „Jch kann dich nicht mehr lieben, und viel-
leicht iſt es ſehr dumm, daß ich überhaupt aufgemacht habe.“

„Jch weiß, daß du mich nicht mehr liebſt,“ antwortete Karl,
„aber ich mußte dich noch einmal ſehen. Jch mußte zu dir kommen.
Sei doch freundlich und liebevoll.“

„Jch bir es ja, ich bin es ja,“ ſagte das Mädchen. „Aber du
quälſt dich und mich. Und dann bin ich auch müde. Jch habe den
ganzen Tag ſchwer gearbeitet. Jmmer noch Akkord an der Stanze,
weißt du?“ Sie lief geſchwind nach dem Bett und huſchelte ſich

r Decke. Karl kam näher. Er war Schloſſer und hatte keine
Arbeit.

„Darf ich eine Minute bei dir bleiben?“ bettelte er,
weinem Zimmer iſt es ſo troſtlos einſam.“

„Du darfſt ſchon,“ ſagte das Mädchen.
Er ſetzte ſich an das Bett und ſchwieg. Das Zimmer war kühl

und nüchtern. Uebernatürlich ſchöne Landſchaften hingen in bunten
Drucken an den Wänden. Auf dem Vertikow ſtand der übliche
Nippeskitſch. Alles war tot und wie geſtorben. Nur das junge
Mädchen lebte, atmete und war natürlich. Die elektriſche Lampe
ſtand wie ein glühender, kalter Mond ſtrahlend im Raum. Klara
blickte auf Die Abwehr ihres klugen Geſichts zerſchmolz. Wie
ein Schild war das Geſicht geweſen, als Karl kam, aber nun war
es weich und frauenhaft. Wohl ſtand in den Augen noch eiskaltes
a aber um den Mund zuckte ſchon die Erinnerung an viele
Kuüſſe.

Jmmer noch ſchwieg der junge Menſch, aber dann nahm er mit
ſeinen ſchweren, verarbeiteten Händen den Kovf des Mädchens aus
dem Kiſſen, und dann küßte er, wie er früher geküßt hatte: die
Augen, die Stirn, die kleinen Wärzlein am Kinn und den herri-
ſchen Mund. Klara hatte die Augen geſchloſſen und erduldete nur
die Liebkoſungen.

„Leg' doch die Arme um meinen Hals,“ flehte Karl. „So wie
früher, du weißt ſchon.“

„Jch kann nicht,“ klagte das Mädchen „ich kann nicht. Du
weißt ja, daß alles vorbei iſt und daß ich einen anderen liebe.“

„Denke on früher, da kannſt du es,“ drängte der Mann.
„Jch denke an früher, und darum kann ich's nicht mehr,“ ſagte

ſie und blickte ihn verzweifelt an.
Da nahm Karl die Arme des Mädchens und legte ſie mühſelig

um ſeinen Hals. Er hätte niemals geglaubt, daß die ſchwachen

„in

Arme einer Frau, die einen anderen Mann liebt, ſo ſchwer ſein
können. Er barg den Kopf in den weichen Armen und ſchluchgte

ltlos. Jetzt wußte er, daß er Klara für immer verloren hatte.
etzt erſt wußte er, wie ſehr er ſie liebte.

„Weine nicht,“ flehte das Mädchen, „weine nicht, Karl, und
denke doch an früher!“

„Gerade weil ich an früher denke, muß ich weinen. Ueber mich,
weil ich dich viel zu wenig lieb gehabt habe, Klara. Weil ich dich
t r matt hobe. Und weil du mich nicht mehr liebſt,“ ſchluchgte
Karl.

„Soll ich dich gezwungen lieben? Willſt du, daß ich mir untreu
werde und daß ich aus Mitleid dir angehöre? Ja, ich habe Mit
leid mit dir, aber ich liebe dich nicht mehr,“ ſagte Klara.
Immer noch barg Karl ſeinen Kopf in ihren Armen. Er hörte

nicht, was das Mädchen ſagte. Er hörte nur ihr Herz klopfen. Es
ſchlug ruhig und gleichmäßig hinter der weißen Bruſt.

„Haſſeſt du mich ſehr?“ fragte er dann.
„Vein,“ ſogte Klara, „ich haſſe dich nicht. Jch könnte mit ver

gitt Freund ſein. Wir haben viele Monate zuſammen viel Schönes
erlebt. Du biſt mir vertraut. Mach' mir doch das Herz nicht
ſchwerl Und nun mußt du gehen. Was haſt du ſchon davon, wenn
ich dich gezwungen umarme?“

„Die. Jlluſion einer Umarmung!“ antwortete Karl und legte
heftig die weißen Arme von ſeinem Halſe. „Die Jlluſion einer
Liebe, wenn du willſt, Klara, um mich daran zu erheben, wie es
früher war!l“

Er wartete auf keine Antwort.
Das Mädchen ſeufzte, els er ohne Gruß und Abſchied das

Zimmer verließ und die Tür ins Schloß knallte. Noch eine kleine
Weile lag Klara mit großen offenen und nachdenklichen Augen
da. Jn der bleichen Stirn ſtanden ſteile Falten, um den Mund
ſaßen viele Runzeln, aber dann drehte ſie entſchloſſen das Licht
aus und ſchlief bald ein. Jhr Geſicht entrunzelte ſich und wurde
weich und klar. Als Harl in ſeinem kalten Zimmer ſaß und in
den Septemberwond ſtarrte, träumte Klara von dem anderen
Manne, der ihr Herz gefangen hielt und durch die gebundene Frei
heit einer neuen Liebe tanzen ließ.

Der erſte weibliche Richter in Schweden, ein Fräulein Birgit
Spangberg, hat kürzlich zum erſten Male in der Nähe von Göte-
borg das Richteramt in einer kleinen Strafſache ausgeübt. Der
weibliche Richter, ſo ſchreibt ein ſchwediſches Blatt, füllte ſein Amt
mit einer Würde aus, die jeden Widerſtand gegen weibliches
Ricktertum zu Boden ſchlug.

Vereinfachte Eheſcheidung in Rußland. Jn Rußland iſt bereits
ſeit längerer Zeit die Eheſcheidung durch eine mündliche Erklärung
beider Seiten möglich. Dieſe Praxis ſoll jetzt fo abgeändert werden,
daß die Eheſcheidung ſchon auf Grund einer einſeitigen Erklärung
möglich iſt. Die zweite Seite braucht von dieſer Erklärung erſt
nach erfolgter Scheidung benachrichtigt werden.

Wandernde Leihbibliotheken. Von einer merkwürdigen Ein
richtung wird aus Amerika berichtet. Es handelt ſich um wan
dernde Leihbibliotheken, die auf meiſt von Frauen geführten
großen Laſtautos nach entlegenen, von jeder Bahnverbindung ent
fernten Farmen, Berqwerksbetrieben oder irgendwelche Sied-
lungen gebracht werden.

Wringmaschinen. Ersatzwalzen (Oualltät. 5 Jahre Garantie) Gamnmmmes-Bieder, Moſſe a. Große Steinstraße s1.
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Die Frau im Sarkophag.
Kriminalroman von Gerald Cumberland
Copvyright by Greiner Comp., Berlin W 30.

[Nachdruck verboten.
Er wollte Soulgrade ſeine ſchlechten Gedanken abbitten. Ja,

natürlich, ſofort, wenn er nach Hauſe zurückkam, wollte er
Seine Gedanken wurden jäh unterbrochen, ſchon war er vor dem

„MaloryBlick“ angelangt. Er mußte ſich jetzt wirklich beruhigen.
Als er wieder in die Gaſtſtube trat, war die Wirtin bei der Arbeit
im Nebenraum. Sie lächelte ihm freundlich zu und bat ihn in
das Honorationsſtübchen hinein, ein altes, gemütliches Zimmer,
von dem man den in der Fülle ſeines Blumenſchmuckes prangen-
den Garten ſehen konnte. Erfriſchende Kühle drang durch die
weitgeöffneten Fenſter vom nahen Bach, deſſen ſchnell plätſcherndes
Waſſer in der Mittagsſonne nur lo gleißte. Nachdem die Wirtin
einen jungen Mann anſcheinend ihren Sohn veranlaßt hatte,
vorn in der Wirtsſtube nach dem Rechten zu ſehen, brachte ſie
Maxim auch ſchon ſein Mahl.

„Haben Sie fehr viel Arbeit?“ fragte er.
„Ja und nein. Wir haben ſelten mittags viel Kundſchaft,

und trotzdem babe ich immer genug zu tun: die ganze Arbeit im
Hauſe, der Garten und unſere kleine Landwirtſchaft alles will
eben beſorgt ſein.“

Er ſchwieg eiten Augenblick ſtill und wußte nicht recht, wie er
die Unterhaltung weiterſpinnen ſollte. Es war klar, daß, wenn
ſie ihn mit allem verſorgt hatte, er allein gelaſſen wurde, um ſein
Mittagsmahl urgeſtört verzehren zu können.

„Jſt der Alte Turm' weit von hier?“ fragte er weiter.
„Nicht ganz eine Meile. Sind Sie bis zur Kirche gegangen

„Der nächſte Weg geht durch die kleine Kirchentür hinüber über
den Kirchhof und dann links, wenn Sie an den Weg auf der
anderen Seite kommen.“

„Aha, das dachte ich mir auch ſchon. Vergangenen November
war ich zuletzt hier. Jch war bei der Verſteigerung im Alten
Turm' und keufte auch einige alte Möbelſtücke. Nicht wahr, das
Haus iſt jetzt nicht vermietet?“

„Nein,“ antwortete die Wirtin, „und ſo wird es wohl auch für
die nächſte Zeit bleiben, denn es iſt in einem arg ſchlechten Zu
ſtande., Der alte Herr Malorh hatte ja ſeit Jahren keinen Pfennig
daran gewandt, nichts iſt mehr niet- und nagelfeſt ſozuſagen.
ſeitdem er tot iſt, da iſt's halt noch ſchlechter als ſchlecht ge
worden.“

„Das iſt wirklich ſchade, denn es iſt doch ein ſchöner, alter Sitz.
Es iſt immer wieder ſchmerzlich, wenn man davon hört, daß wieder
eine uralte engliſche Familie erloſchen iſt.“

Maxim war ganz ſtolg auf ſeinen letzten Satz, denn nun mußte
a ihre Erwiderung kommen, daß es noch Nachkommen der Familie
bier gäbe. Aber, allem Anſchein nach hatte ſeine gute Wirtin ihn
ucht gehört. Sie war gerade dabei, die Vorhänge zurückzuziehen,
ind gab keine Antwort.

„Haben Sie noch irgendwelche Wünſche, Herr?
„Nein, danke. doch. würde

haben, bitte.
Sie St.

otwein

nd tiſche Begegnung ſich ereignen könnte.

noch etwas zu trinken
Haben

„Aber natürlich, Herr. Unſer Weinkeller iſt unſer ganzer
Stolz. Eine ganze oder eine halbe Flaſche?“

„Eine halbe Flaſche genügt, danke.“
Maxim fühlte, daß er nur im Schneckentempo Fortſchritte

machte. Es war einfach lächerlich, ſo ſchüchtern zu ſein. Was
hatte er denn zu fürchten? Es war doch ganz klar und natürlich,
daß ein Beſucher des Dörfchens ſich nach den eingeſeſſenen Fa-
milien erkundigte. Ja, natürlich war es gewiß, und doch irgend-
wie fühlte er, daß er ſich damit in eine Gefahrenzone begab. Und
er wünſchte nicht, ein allzu großes Jntereſſe an den Malorys an
den Tag zu legen. Aber warum nicht? Deswegen konnte man
ihm kein Härchen krümmen. Man konnte ihn nicht verdächtigen,
denn er hatte ja nichts begangen. Darum fing er plötzlich von
neuem an, als ſeine Wirtin ihm die Flaſche Wein brachte.

„Sagen Ste, als ich heute morgen auf dem Friedhof war, ſah
ich dort eine Dame, die die, jedenfalls eine Dame, der ich glaube
ſchon früher eirmal begegnet zu ſein. Jch' möchte Sie fragen, ob
Sie mir vielleicht ſogen können, wer ſie iſt. Sie iſt groß, ſchlank
gebaut, mit blondem Haar, mit einem faſt rötlichen Schimmer

Ganz verlegen hielt er inne.
„Aber natürlich kann ich Jhnen das ſagen,“ fuhr die Wirtin

mit einem leiſen Löcheln fort, „wenn Sie mir noch ſagen, wie ſie
angezogen war

„Weiß ein weißes Kleid und ein weißer Hut. Aber Schwarz
war auch irgendwo an ihrem Kleide ja, um die Taille ein
ſchwarzes Band, glaube ich.“

„Das wird wohl Fräulein Lilian geweſen ſein, denke ich.“
„Fräulein Lilian?“
„Ja, Fräulein Lilian Malory.“
„So iſt die Familie nicht ausgeſtorben?“
„Ausgeſtorben? Wieſo? Nein. Herr Thomas Malorhy ſtarb

gerade um dieſe Zeit im vergangenen Jahr jener, der im
Alten Turm wohnte, wie Sie ja wiſſen. Aber ſein jüngerer
Bruder, Herr Geoffrey Malory, jſt noch am Leben, wenn er auch
jetzt in Rußland iſt und ſchon ſeit vielen Monaten dort weilt.
Miß Lilian iſt die Tochter von Herrn Geoffrey Malory.“

„Ah, ſo iſt das.“
Er hätte gar zu gern noch ein Dutzend Fragen geſtellt, aber

wieder überkam ihn ſeine Furcht, zu neugierig zu erſcheinen.
Langſam und bedacht goß er ſich ein Glas Wein ein, während die
Wirtin das Zimmer verließ.

Plötzlich hatte Maxim keinen Hunger mehr. Er war zu be
unruhigt und aufgeregt, um zu eſſen. Als er den Plan gefaßt
hatte, hierher nach Plumhampton zu fahren, hatte er auch nicht
im entfernteſten daran gedacht, daß eine ſo ſeltſeme und drama-

Das höchſte, was er gehofft
hotte, war, über die Familie Malory einiges in Erfahrung zu
bringen und vielleicht einen Anhalt zu finden, wie lange die Truhe
wohl ſchon ihr Eigentum Zzzeweſen war.

Jetzt mußte gehandelt werden, und zwar ſogleich. Aber was
konnte er tun? Gangbar war eigentlich nur ein Weg für ihn.
Er mußte Fräulein Lilian Malory finden und aufſuchen ja,
was? Jhr von dem einbalſamierten Körper ſprechen, der in ſeinem
Beſitze war? Nein, davor ſchrak er zurück. Zu welchem Zweck
ſollte er es ihr auch erzählen? Wenn ſie davon doch nichts ahnte

und es ſchien völlig unmöglich zu ſein, daß ſie davon wiſſen
konnte ſo würde ſie nur furchtbar erſchreckt und unglücklich ſein,
und das war das letzte, was er Fyr jungen Dame zufügen wollte.

Wenn man gum Beiſpiel einen Moment mr annahm,
Aber wenn ſie es waußte? Das war gang und gar aus
geſchloſſen.

daß der einbalſamierte Körper von irgendeiner ihrer Vorfahren
tammte ihrer Großmutter, ſagen wir, oder vielleicht einer
ante und wenn man weiter annahm, daß ſie darinnen heim

lich aufbewahrt wurde, ohne daß Lilian Malory auch nur etwas
davon ahnte? Selbſt dann würde ſie, wenn man es ihr erzählte,
unter der Wucht dieſes Gedankens vor Entſetzen und Kummer zu
ſammenbrechen. Und wenn gottloſes Tun im Spiele war wenn
jene Frau einem Mord zum Opfer gefallen war

Seine Gedanken kamen und gingen mit derartiger Blitzſchnellig
keit, daß er gang rerwirrt war. So viele Theorien konnte er auf
ſtellen, aber ſo herzlich wenig Tatſachen hatte er zu ſeiner Ver-
fügung. Ja: Tatſachen mußte er haben, darum handelte es ſich
jetzt! Tatſachen mußte er herbeiſchaffen, koſte es, was es wollel
Und die beſte Methode, um dazu zu gelangen, war, daß er ſofort
Fräulein Malory aufſuchte in der Hoffnung, daß ſie irgendwie ihm
einen Fingerzeig geben konnte, der einen weiteren Anhalt zu den
Dingen bot, die er bereits wußte, und ſo vielleicht die tiefe Finſter
nis, die noch über der ganzen Angelegenheit ſchwebte, etwas er
hellen konnte.

Aber unter welchem Vorwande konnte er ihr einen Beſuch
machen. Er breuchte ſich nicht lange über einen plauſiblen Grund
den Kopf zu zerbrechen. Nachdem er ſchnell ſeine Mahlzeit be
endet und noch ein zweites Glas Wein getrunken hatte, beglich er
ſeine Rechnung und machte ſich auf den Weg. Gerade ſchlug die
Uhr vom hohen Kirchturm eins. Das erinnerte ihn daran, daß
es unmöglich war, zu dieſer Stunde eine Dame aufzuſuchen;
mindeſtens bis 3 Nhr mußte er warten, bis er das Wagnis unter
nehmen konnte, wach ihr zu fragen.

Die folgenden zwei Stunden waren die längſten, die Maxim
meinte jemals durchlebt zu haben. Es iſt ſchon aufreizend genug,
zum Nichtstun verurteilt zu ſein. wenn keine Arbeit da iſt, die
erledigt werden muß; aber es iſt tauſendmal ſchlimmer, wenn
alles nach Handlung drängt und einem die Hände gebunden ſind.
Er ſchritt über die Wieſe, legte ſich in den Schatten einer Hecke
und ſuchte ſeine Gedanken zu ſammeln. Aber Untätigkeit war
unerträglich. Mit einem erſtickten Fluch ſprang er wieder auf
die Füße, ſah in der Gegend umher und wählte ſich ſorgfältig
einen Fabrikſchornſtein aus, der vier Meilen entfernt war. Wenn
er dieſen ſich als Ziel nahm und ſchnell hin und wieder zurück
wanderte, würde es ungefähr 83 Uhr ſein. Ungeduldig ging er mit
großen Schritten auf ſein Ziel los, ärgerlich auf das Schickſal,
das ihm ſeine Machtloſigkeit wieder einmal ſo zu fühlen gab.

Und als er dann endlich zwei Stunden ſpäter am Haupteingang
von „Waldesruh“ ſtand und auf das Oeffnen der Tür wartete,
überfiel ihn eine ſchier unerklärliche Nervoſität. Seine Lage war
wahrhaftig nicht gerade beneidenswert. In einer Minute hatte
er einer Frau gegenüberzutreten, die zweifelsohne durch Bande
des Blutes ganz nahe dem einbalſamierten Körper verwandt war,
den er in ſeinem Hauſe hatte und deſſen Exiſtenz er vor jedem
Menſchen geheimzuhalten ſich entſchloſſen hatte.

„Jſt Herr Malory zu ſprechen fragte er das Mädchen, dasdie Tür öffnete.
„Nein, Herr, er iſt verreiſt.“
Maxim zögerte noch einen Augenblick, als ob er im Zweifel

war, was er tun ſollte, obgleich er ganz genau wußte, was die
nächſte Frage ſein würde.

Fſt ſie zu ſprechen„Und Fräulein Malory?
Fortſetzung folgt
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Griechenland noch immer nicht beruhigt
Jn den Straßen Athens kam es zu neuen Unruhen.
Volksmaſſen ſtürmten vor unter den Rufen „Nieder

das Militär!“ „Hoch der Volkswille nix

Der VBöslkerbundpalaſt in Genf wird zu
klein man hat zu einem zweiten ODebäude

eine Brücke mit Berbindungsweg
bauen müſſen

Nebenſtehend:
Die Typhus Epidemie in Hannover
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Markt Das Stickſtoffin Angora werk vonDer Fez iſt in der ChorzowTürkei abgeſchafft; in Oberſchleſienalles trägt Mützen
deſſen Enteignung
durch die Polen

zu Unrecht geſchehen;
laut Schiedsſpruch

ſoll jetzt Deutſchland
für den Wert des
Werkes entſchädigt

werden

Der Wille Vorwärts!die Zentralkraft Es iſt des Mendes Charakters,
muß in der Ge
wohnheit der Ent
ſchloſſenheit ge
ſucht werden,
ſonſt wird er nicht

ſchen unwürdig,
eine Aufgabe zu
übernehmen und
ſie dann aufzu
geben, Fyin der
Höhepunkt der

fähig, weder dem Schlacht bevorBöſen zu wider- ſteht. Es gibt nurſtehen, noch dem Die Sozialiſten in Geuf. Karikatur von Kelen einen Weg, undJ iſtGuten zu folgen. Breitſcheid Undén Alfringhaus Borgbjerg Broucköre Schiff der iſt: Vorwärts!
Samuel Smiles Boncour Grumbach Thomas Van der Velde Jouhaux Fridtjof Nanſen
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Der Kampf mit dem Unkraut
Mein Garten. Welch eine Freude ich jetzt an meinem

Garten erlebe! Stolze Königinnen ſind die Sonnen-
blumen. Die Balſaminen tragen zartgrüne Kleider mit
buntſeidenen Rüſchen und Schleifchen. Reſeda duftet.
Aſtern tanzen einen zierlichen Reigen. Und all die Stief-
mütterchen mit ihren allerliebſten kleinen Geſichtlein, die
ſind die Zuſchauenden beim Spätſommerfeſt meines Gar-
tens. Und ich ernte Bohnen und Gurken. Die korallen-
roten Tomaten ſind die Freude meines Herzens, Herz
ſieht das Herz! Und ein Kürbis iſt da, der wächſt von
Tag zu Tag, er iſt gelb: wie eine Sonne ſo groß
wird er! Und all die luſtigen Vöglein kommen bei mir
zu Gaſt, von den reifen Mohnköpfen den ſchönen braunen
Samen zu picken. Und mein Garten iſt ganz umrahmt
von dichten Hecken der ſo bunt blühenden Kapuzinerg
kreſſe. Fürwahr, mein Garten iſt ein kleines Paradies!
Aber ich habe ringen müſſen, ich mußte kämpfen, den
ganzen Sommer über habe ich mit dem Unkraut ge-
kämpft, und ein Stückchen wüſtes Feld habe ich im Lenz
urbar gemacht. Die Nachbarn verlachten mich: da wächſt
nix druffl! Aber es wuchs doch was drauf, ich gewann

Ein Teil des Wiener Meſſe
geländes; im Hintergrunde

Die Halle der Rotunde

den Kampf den Kampf gegen
Unkraut und Unfruchtbarkeit. Iſt

mein Garten nicht wie mein Leben
Mußte ich nicht hart kämpfen W

das Unkraut des Neides, gegen iß
gunſt und Bosheit? Ja. Aber auch da

gewann ich den Kampf, ich war beſtändig.
Ueber meinem Werk reifen die bunten Früchte

Die des Herbſtes. Gewiß, mein Haar ward überGräber der den Kampf hin graulam 5. Sept. 19)7 Ein wenig Erfolg, ich will aber nicht locker laſſen imKampf gegen alles Unkraut. Da wächſt noch vielerſchoſſenen Matroſen Cobis und Rei chpitſch Untehnt) in meiner eigenen Hruſt, gegen dieſes
auf dem Friedhof Wahn bei Köln im Schmuck der Kränze, mit Unkraut in mir ſelbſt ämpfe ich meinen täglichen
denen ſie am 9. Jahrestage von der SPD. Kölns bedacht wurden Kampf. Und i ch habe die Freude, ab und zu wein

Herz ſtrahlen zu fühlen, wie eine Sonne kann mein
Herz wärmen.

Die Kinder verſtehen das am beſten, an ſolchen Tagen
kommen ſie zu mir, und ſie bitten mich um Blumen. Die Lokaltermin in Leiferde
Kinder ſuchen meinen Garten, die Kinder ſuchen aber auch Vernehmung an der Unfallſtelle des Köln Berliner Zugesmein Herz. Und ein größeres Glück gibt es nicht md. v itte: Schleſinger; r echt s: Weber

Dvette Builbert
di ö uſpielerin eröffnet in New Yorkr. cr. für Suhnertanſt
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Die Exekutive der SRHJ., die vor einiger Zeit in Zürich tagte
2. del, Frankreich. 3. Modigliani, Jtalien. 4. Popp, Oeſterreich. 5. Bliegen, Holland. 6. Adler, Sekretär.n r 9. Je Deutſchland. 10. Diamand, Polen. 11. Bauer, Oeſterreich 12. Longuet, Frankreich.
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im Jahre 1825 befand

Kufahren der Steinkohle; die Waggons werden auf Kippern
euntleert; Sreifer füllen die Kohle in die Laufkatzen

BDas als Betriebsſtoff in einer Wäſcheplätterei

Eine „Gaserleuchtungsanſtalt“, wie ſie ſich in größeren Städten
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Were S

ls im erſten Viertel des
ſtädtiſche Verwaltungen i

führung der Straßenbeleuchtu
warnte ein Dunkelmann vor
bezeichnete ſie als verwerflich

Verſenkung einer Dasleitung zum Durchqueren
eines Schiffahrtskanals

Gründen: weil fie als Eingriff in die Ordnung Gottes
erſcheint. Nach dieſer iſt die Nacht zur Finſternis
eingeſetzt, die nur zu gewiſſen Zeiten vom Mondlicht
unterbrochen wird. Dagegen dürfen wir uns nicht
auflehnen, den Weltplan nicht hofmeiſtern, die
Nacht nicht zum Tage verkehren wollen. 2. Aus
juriſtiſchen Gründen: weil die Koſten dieſer Be
leuchtung durch eine indirekte Beſteuerung auf-
gebracht werden ſollen. Warum ſoll dieſer und
jener für eine Einrichtung zahlen, die ihm gleich
gültig iſt, da ſie ihm keinen Nutzen bringt oder
ihn gar in manchen Verrichtungen ſtört? 3. Aus
mediziniſchen Gründen: die Gasausdünſtung wirkt
nachteilig auf die Geſundheit ſchwachleibiger und
zartnerviger Perſonen und legt auch dadurch zu
vielen Krankheiten den Stoff, weil ſie den Leuten das
nächtliche Verweilen auf den Straßen leichter macht und
ihnen Schnupfen, Huſten und Erkältung auf den Hals zieht.
4. Aus philoſophiſch-moraliſchen Gründen: die Sittlichkeit wird
durch Gaſſenbeleuchtung verſchlimmert. Die künſtliche
Helle verſcheucht in den Gemütern das Grauen vor
der Finſternis, das die Schwachen von mancher Sünde
abhält. Die Helle macht den Trinker ſicher, daß er in
den Zechſtuben bis in die Nacht hinein ſchwelgt, und ſie verkuppelt
verliebte Paare. 5. Aus polizeilichen Gründen: ſie macht die Pferde
ſcheu und die Diebe kühn. 6. Aus volkstümlichen Gründen: öffent-
liche Feſte haben den Zweck, das Nationalgefühl zu wecken. Jllu-
minationen ſind hierzu vorzüglich geſchickt. Dieſer Eindruck wird
aber geſchwächt, wenn derſelbe durch allnächtliche Quaſi-Jllumina-
tionen abgeſtumpft wird. Daher gafft ſich der Landmann toller in
dem Lichtglanz als der lichtgeſättigte Großſtädter. Leider rief
der Aermſte Gott und die Welt gegen den anrückenden Fort-
ſchritt vergeblich auf. Die Vertreter des Gemeinwohls ließen ſich
nicht irremachen, und dank ihrem weiten Blick
können wir in dieſen Tagen den hundertſten
Geburtstag der Gasverſorgung verſchiedener
deutſcher Städte feiern; welchen Umfang die

Verſorgung angenommen hat, weiß heute
jedes Kind. Freilich waren die Anlagen
zur Gasverſorgung damals noch recht be
ſcheiden, das ſehen wir aus dem Bild,
das die älteſte „Gaserleuchtungsanſtalt“
wiedergibt. Der Mann auf der Straße
konnte ſich kein rechtes Bild davon
machen, auf welche Weiſe den Straßen-
laternen der Leuchtſtoff zugeführt wurde
und daraus entſtand die Karikatur, die
wir der Sammlung „Berliner Witze und
Anekdoten“ entnommen haben.

Was haben die hundert Jahre aus der
beſcheidenen „Gaserleuchtungsanſtalt“
gemacht! Urſprünglich nur als Mittel
zur Lichterzeugung gedacht, hat ſich das
Leuchtgas zu einem Wärme-, Licht- und
Kraftſpender entwickelt, der, wie nur
wenige Faktoren, dazu beigetragen hat,
das Leben des werktätigen Mannes in
jeder Beziehung zu erleichtern und an-
genehm zu geſtalten. Unſere Gas-
werke haben es glücklicherweiſe jederzeit
verſtanden, die Bedürfniſſe des Haus-
halts, des Gewerbes und der Jnduſtrie
rechtzeitig zu erkennen und ihnen nach-

Preßgas
beleuchtung

zukommen. Infolge dieſes eifrigen
Jahrzehnte Anlagen entſtanden, die z
Eine der bedeutendſten von ihnen ze
im vorigen Jahre gemacht worden i
ſich heute bedient, um das Gas im W
ſehen wir aus dem Gegenſtück der ſcho
die Verlegung einer Rohrleitung
dargeſtellt iſt. Das Rohrnetz der meiſ
mittlerweile ganz gewaltige Abmeſſun
die Rohre z. B. in Berlin zu einer

Waſchmaſchinen, in denen die Kmmontakverbind
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toas
ten Viertel des vorigen Jahrhunderts
Verwaltungen in Deutſchland die Ein
traßenbeleuchtung 3 mit Gas erwogen,

)unkelmann vor dieſer Neuerung und
als verwerflich: 1. aus theologiſchen

dieſes eifrigen Bemühens ſind im Laufe der
entſtanden, die zu den größten der Welt zählen.
en von ihnen zeigt unſere Fliegeraufnahme, die
macht worden iſt. Welcher kühnen Mittel man

das Gas im Verſorgungsgebiet zu verteilen,
egenſtück der ſchon erwähnten Karikatur, in dem

Rohrleitung durch einen Schiffahrtskanal
tohrnetz der meiſten Gasverſorgungsgebiete hat
valtige Abvmeſſungen angenommen. Würde man
Berlin zu einer einzigen Strecke vereinigen, ſo

e
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montkakverbindungen des Rohgaſes ausgewaſchen werden
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arikatur aus dem Jahre 1825/26 auf die BVerlegung der Gas
röhren: „Wenn ick man wüßte, wie ſe det Del durch die Kanone

Fliegeraufnahme eines Gaswerks
aus dem Jahre 1925

reichte ſie weiter als von Moskau bis Madrid, da
ihre Geſamtlänge über 3000 km beträgt. Wie groß
das Gasbedürfnis vieler Städte inzwiſchen geworden
iſt, geht daraus hervor, daß die jährliche Gaserzeu-
gung einzelner Ortſchaften heute viele Millionen
Kubikmeter beträgt, eine Menge, von der ſich der
Laie kaum eine rechte Vorſtellung machen kann.
Dieſes gewaltige Anwachſen der Gasverſorgung
hat ſeine ganz natürlichen Gründe, wenn man be
denkt, daß wir im Laufe der Zeit gelernt haben,
das Gas für faſt alle Zwecke der Licht- und

Wärmeerzeugung in vorbildlicher Weiſe zu be
nützen. Ob jener Dunkelmann von 1819, deſſen

Warnungen wir oben wiedergaben, wohl bei
ſeiner Meinung bleiben würde, wenn er ſähe, wie glatt

und reibungslos ſich der Verkehr auf dem Alexander-
platz abwickelt dank der vorzüglichen Beleuchtung, die uns

das Gaslicht liefert Jedoch die Beleuchtung iſt nicht mehr das
Hauptgewicht des Gaſes. Nur 25 Proz. werden zur
Lichterzeugung gebraucht, die übrigen 75 Proz. dienen
zum Kochen und Heizen im Haushalt und zur Wärme-
und Temperaturerzeugung im Gewerbe und in der
Jnduſtrie. Gerade ſie ſind es, die die größte Be-

deutung für die Geſundheit und Wohlfahrt des Volkes haben. Erſt
die Verwendung des Gasfeuers ermöglicht es, die Arbeitsräume
frei von Staub und Ruß, von unerträglicher Hitze und belaſtendem
Qualm zu halten. Nur zwei Beiſpiele von vielen ſeien heraus-
gegriffen, um das zu zeigen. Wir alle wiſſen, wie ungeſund der
Beruf der Plätterin war, ſolange man nur Holzkohleneiſen oder
Bolzeneiſen kannte. Hier hat die Einführung des Gaſes zur Plätten-
heizung gründlich Wandel geſchaffen. Noch günſtiger iſt die Ver-
beſſerung der Arbeitsbedingungen in der Schmiede, die wir früher
nur als einen rußigen, von Staub und Rauch erfüllten Raum

kannten. Unſer Bild zeigt nebeneinander die
alte Kohleneſſe und das moderne Gasfeuer.
Ein jeder, der mit beiden gearbeitet hat, weiß
die Sauberkeit des Gasſchmiedeofens zu
ſchätzen und arbeitet gern an ihm, da
ihn die ſtrahlende Wärme des Feuers
nicht annähernd ſo beläſtigt wie beim
alten Schmiedefeuer. Ganz ähnlich iſt
es natürlich auch auf anderen handwerk-
lichen Gebieten. Ueberall hat ſich die
Einführung des Gaſes als ſegensreich
erwieſen, was wohl jede größere Stadt
von ſich ſagen kann.

Der verfügbare Raum erlaubt es
nicht, das Thema weiter auszuſpinnen,
aber alle wiſſen ja, daß es heute keine
Induſtrie und kein Gewerbe gibt, das
ſich nicht der Gasflamme als eines der
vollkommenſten Werkzeuge bedient. Das
dürfte wohl in Zukunft auch ſo bleiben,
trotzdem ſich immer wieder Stimmen
erheben, die eine Verdrängung des
Gaſes zugunſten der Elektrizität glauben
vorherſagen zu können. Obgleich das
Gas in dieſen Tagen ſeinen 100. Geburts-
tag feiert, iſt es eben doch kein Greis ge
worden, ſondern ſteht im kräftigſten
Mannesalter, und man kann ihm ohne
Uebertreibuyg noch eine große Zukunft
prophezeien.

eines
Sroßſtadt

platzes
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da ruff kriegen.“ „Schafskopp, det is ja ebend der Witz.“

Beſchickung der Retorten durch fahrbare Trichter
mit Steiukohle
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Glück der Armen Erzählung von Hertha Pohl
wei Rechen kratzen im Sand des Promena-
denweges. Die gebeugten Rücken der ar-

beitenden Frauen ſtreifen wippende Erlen- und
Haſelzweige. Zwiſchen den Büſchen blitzt der
Spiegel eines Flüßchens, das munter
zum rauſchenden Wehr eilt.

„Ja, 's is recht niedlich. Und ſo ſchlau! Alles
macht es mir nach. Aber was nützt das!“ Die
Frau ſeufzt ſchwer auf. Jhr Kopf ſenkt ſich auf

„Sprechen kann 's halt noch immerdie Bruſt.

Die buntkarierten Betten im Wägelchen be-
wegen ſich. Ein braunes Lockenköpfchen richtet
ſt auf und ſchaut blinzelnd auf den Waſſer-
piegel. Jetzt ſchnellt ein ſilbrig glänzendes Fiſchlein

in die Höhe. Das Kind lacht mit
Die ältere Arbeiterin hat ſich auf-

gerichtet. Sie ſtreift das Tuch über
ihrem ſtarren ſchwarzen Haar zurück.
Jhr blinzelnder Blick ſucht ein Hand-
wägelchen, das unter tiefhängenden
Zweigen ſteht.

„Nä, ſieh ok, Albine, wie gut das
Kind ſchläft!“ wendet ſie ſich mit ihrer
tiefen Stimme an die jüngere Frau.
Und als die Angeredete nicht gleich
antwortet, fährt die Schwarzhaarige
ſie an: „Jch möcht' bloß wiſſen, warum
du ſo ſchufteſt! 's is doch keen Menſch
da, der achtgibt! Du biſt ooch zu
dumm, Albine! Wenn du ſo weiter
rackerſt, ſind wir am Sonnabend
fertig. Und dann Na, du weeßt
ja, wie s is, wenn man keene Ar-
beit hat!“

Albine richtet ſich langſam auf. Mit
blödem Geſichtsausdruck ſtarrt ſie
lange auf den Schippenſtiel, bis die
Männerſtimme der Schwarzhaarigen
ſie wachrüttelt: „Jch gloobe, du ſchläfſt
mit offenen Augen!“

Albine ſteckt einfältig grinſend die
herausgerutſchte Bluſe in den Rock-
bund. „Jch hab' nächſte Woche ooch
Arbeit!“ erklärt ſie endlich nach-
dem ſie lange nachgedacht hat ſtolz.
„Was! Wo denn? Das wird wohl
für die Katze ſein!“ „Bei Schuſter
Wenzel bekommen ſe Kohle. Da ſoll
ich helfen.“ Die andere, die geſpannt
zugehört hat, lacht nun erleichtert auf.
Der neidiſche Ausdruck ihrer Züge
verwiſcht ſich. „Der eene Tag wird

g. offenem Mund. Schnell ſtrampelt es
ſich die Beinchen frei, ſtemmt die
Hände auf den Wagenrand und beugt
ſich weit vor. Unter dem Rad verſchiebt
ſich ein Stein. Das leichte Wägelchen
verliert das Uebergewicht und kippt.
Ehe die erſchreckten Frauen zu Hilfe
eilen können, liegt das Kind im Waſſer.

Albine ſchreit gellend um Hilfe. Mit
den kurzen Armen in der Luft herum-
fuchtelnd rennt ſie an der Unglücks-
ſtelle auf und ab. Die Mutter bleibt
ſtumm. Einen Augenblick ſtiert ſie
wie gelähmt aufs Waſſer, das noch
immer breite Wellenringe ſchlägt. Er-
ſchauert, rafft die Röcke zuſammen
und will dem Kinde nachſtürzen. Da
wird ſie von Albine gepackt. „Nich
nich!“ ſtammelt die Blöde mit klap-
pernden Zähnen. „Du ertrinkſt! 's is
tief!“ Sie wird zurückgeſtoßen.
Und ſchon läßt ſich die Mutter am
Uferrand herabgleiten.

Das eiſige Waſſer umſpült
Hüften ihre Bruſt. Die
werden ſchwer; ziehen, ziehen. Sie
bückt ſich, taucht, greift, irrſinnige
Angſt in den verzerrten Zügen. Und
jetzt ſie packt ein Röckchen, ein

ihre
Röcke

Körperchen
Ein paar Minuten ſpäter ſind

Mutter und Kind geborgen. Die
Kleine wird ſo lange geklopft und ge-
ſchüttelt, bis ſich ihr blaſſes Mündchen
färbt und die erſten ſchwachen Atem-
züge ihre Bruſt heben.

Mit einem entzückt ſtammelnden
Laut wirft ſich die Mutter über das

dich ooch nich fett machen!“
Eine Weile arbeiten die Frauen

ſtumm weiter. Aus tiefen Gedanken
heraus ſagt plötzlich die Schwarzhaarige:
„Albine, du haſt 's doch beſſer! Alleene ſchlägt
man ſich ſchon durch. Aber ſo Du gloobſt
nich, was ſo een Kind koſtet!“ Albine lacht
hämiſch. „Brauchſt dir's ja nicht anzuſchaffen!“
„Ach, was du ſchon verſtehſt! Der Emil hätt'
mich beſtimmt geheiratet, wenn er nich' im
Steinbruch verunglückt wär! Lach' nich ſo dumm,
hörſte!“ Sie ſtampft mit dem Fuß auf.

Die Blöde begütigt erſchreckt: „Jch gloob's ja!
Ich gloob's ja, Micke. 's is een hübſches Kind.

Grade ſolche kleenen Locken hat 's, wie der Emil.“

Motiv aus Treyſa in Heſſen Von Martha Michaelis

nich, trotzdem es nu ſchon drei Jahre wird.“
Ein tiefer Kummer ſpricht aus ihrer Stimme,
die leiſe und weich geworden iſt. Und faſt un-
hörbar endet ſie: „Siehſte manchmal da denk
ich denk ich 's wär beſſer wenn s nich
mehr die Augen aufmachen möchte.“

„Jeſſas!“ kreiſcht Albine auf. „Das is 'ne
Sünde.“

Die andere nickt nur ſtumpf.
Dann ſchläft das Geſpräch ein. Emſig ſcharren

die Rechen. Jm grünen Schilf wiſpert der er-
wachende Abendwind.

Kind und bedeckt ſeine blauen, ſich
langſam öffnenden Augen mit Küſſen.
Da ſtreckt das Kind die Aermchen aus.

„Mama“ ruft es deutlich.
Der Mutter verſchlägt das Glück den Atem.
„Haſte gehört?“ Unſicher fragend ſieht ſie auf

die Blöde. „Es ſpricht!“
„Es ſpricht!“ nickt Albine eifrig. „Weeßte,

der Schreck hat 's gemacht.“ Sie lacht und
weint vor Freude.

Und beide Frauen beugen ſich über das Kind
und warten wie auf ein ſeliges Wunder darauf,
daß ſich das roſig angehauchte Mündchen von
neuem öffnet.

Rätſe(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffenklicht)

Silbenrätſel
Aus nachſtehenden Silben ſind 25 Worte zu bilden, deren

Anfangs- und Endbuchſtaben, von oben nach unten ge
leſen, einen Spruch ergeben, der ſich auf jüngſte parlamen-
tariſche Erfolge bezieht.

Die Silben ſind: ad ak al au chris drechs e e el er fel
ger har hau her i kow land land le len ſli lied lut mes mi
mur mus ne ne ne nes ni norr ot ot per pu ra ra ral re
rei ri ri ru ſa ſam ſchmuck ſe ſen ſo ſtand ſter ta tar ted
ten ter this ti to tof tum um ver vi wit. 1. Hindernis,
2. norddeutſche Stadt, 3. Verkaufsſtätte, 4. Frauenzierde, 5.
Flottenchef, 6. Küſtenſtrich am mittelländiſchen Meer, 7. Mit
glied der Reichseiſenbahn-Verwaltung, 8. ruſſiſcher Schrifk-
teller, 9. der Duce, 10. Stadt in der Tſchechoſlowakei, 11.
chwediſche Provinz, 12. däniſche Stadt, 153. Handwerk, 14.

Kirchenſchmuck, 15. oſtpreußiſche Landſchaft, 16. Reſt einer
glanzvollen Vergangenheit, 17. Vogel, 18. männlicher Vor-
name, 19. Fiſchereigerät, 20. Zuchtkaſten für Amphibien, 21.
weiblicher Vorname, 22. Witwenverſorgung, 23. Name eines

deutſchen Kaiſers, 24. Phyſiker, 25. gemeinſamer Heſang.
Wunderbar

Viel Wunderbares bietet eine Waſſerfahrt, Und hältſt du
Umſchau nur auf rechte Art, Den Gott der Liebe haſt du
bald entdeckt; Jn einer Waſſerblume hält er ſich verſteckt.

Die fehlende erſte Silbe
do ka ka kel kry li mi mo na ne ner nor nu ra ral re ret
ſe ſe ſan tär te throp va. Aus vorſtehenden 24 Silben ſollen
zwölf dreiſilbige Wörter gebildet werden mit gleichlautenderzu ergänzender erſter Sitde Wie heißt die Silbe, und wie
heißen die Wörter?

Ruflöſungen der Rätſel aus der vorigen Nummer
Kreuzworträtſel. Wagerecht: 1Oder, 2 Lima, 3 Rom, 4 Sir,
Amme, 5 Farn, 7 Aſter, 8 Sau, 9 Eiger, 10 Murg, 11 Rebe, 12 All,
13 Dan, 14 Ried, 15 Herz. Senkrecht: 1 Oran, I6 Omar, 17 Dom,
18 Uli, 19 Emma, 9 Erle, 20 Eſſig, 21 Tag, 6 Feuer, 22 Jſar,
23 Rede, 24 Mir, 25 Bar, 26 Arno, 27 Lenz. Derfehlende
Mittelvokal: Mittelvokal e; Brauerei, Poeſie, Volksepos,
Piemont, Naemie, Praerie, Frerie, Pietift, Phaeton, Mauleſel, Poſt
etat, Pietät Mehr o er weniger Kleinigkeit, Einigkeit.

Schach
Geleitet vom Berliner Arbeiter-Schachklubd

Alle Aufgaben ſind zu richten an G. Letzin, Neukölln, Elbe
ſrah 15. Alle Partieſendungen an G. Buchmann, Neukölln,

Friedelſtraße 26. Allen Anfragen iſt Porto beizufügen.
Schachaufgabe Nr. 555 (26. 9. 26)

B. Obruſchukoff und W. Owtſchinnikow, Moskau
Turnier Volk und Zeit 1926 (4. Lob)
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Löſungen
Nr. 328 (W. Hagemann): 1. Ld2-e3! Zugzwang. Dieſer

Schlüſſel wird bedingt durch den Satzzug 1 Td8 d6.
Verführeriſch iſt 1. Le und 1. asD! Die erf
wird widerlegt durch den oben angeführten Sahzug des
die zweite durch 1 Td8 X d5

rführ 10
s Tod;

Nr. 329 (Fritz Wolf): 1. Kes de!l Vollendeter Zugzwang
d. h. mit Schwarz am Zuge könnte Weiß ſofort im erſtendis mattſetzen). Gut iſt die Verführung 1. Kf7!?, Db7!
un iſt der Sd7 peleßelt. 1. Ke7 oder Kfs ſcheitert an ch

4. DXxD7, T d2
Nr. 330 K. Harder und F. Rudolph): 1. Le

2. De64; 3. DXcä 1. K-od6; 2. Sel 4 uſw. 1.
Ke4; 2. Des uſw. 1. b 2. Le uſw. 1. d4;2. Dd54- uſw. 1. Kb4; 2. De uſw. Die Mattzüge ſind
abſichtlich nicht angegeben. Der Reiz der Aufgabe liegt näm
lich darin, daß der ſchw. K. auf 13 verſchiedenen Feldern
mattgeſetzt wird. Das iſt konſtruktiv eine Rekordleiſtung.
Wer ſchlägt dieſen Rekord?!

Nr. 331 (V. Hanſen): 1. La7 -b8 droht 2. Le5:.

Schachaufgabe Nr. 556
Ernſt Löbel, Dresden (Original)
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Durchblick durch einige deutſche
Säle mit „Parge“

Marmorplaſtik von Edwin Scharff

ie diesjährige Jahresſchau
deutſcher Arbeit in Dresden
umfaßt neben der großen

Jubiläums-Gartenbau- Ausſtellung
auch eine Jnternationale Kunſtaus-
ſtellung großen Stils, die weit über
die deutſchen Grenzen hinaus Beachtung und anerkennende
Würdigung fand. Mit dieſer Ausſtellung nahm Dresden nach
14jähriger Unterbrechung die an den Namen Gotthard
Kuehl anknüpfende Tradition wieder auf, die Dresdens Be-
deutung als Kunſtſtadt in der ganzen Welt begründen half.
Wer durch die von Heinrich Teſſenow, dem Erbauer des
Hellerauer Feſtſpielhauſes, mit ſchlichter Vornehmheit ausge-
ſtatteten Ausſtellungshallen des Erlweinſchen Kunſtpalaſtes an
der Lennéſtraße wandelt, die rund 800 Gemälde und 175 Skulp-
turen bergen, erhält einen wundervoll geſchloſſenen Eindruck
von der Entwicklung der bildenden Kunſt im letzten Menſchen-
alter und vom heutigen Stande des Kunſtſchaffens in allen
Kulturländern. Beſonders gut ſind die Franzoſen von Degas,
Manet und anderen bis zu Derain, Gauguin und Utrillo als
typiſchen Repräſentanten der modernen franzöſiſchen Malerei
vertreten. Der in Paris lebende Spanier Picaſſo, der Vater
des Kubismus und verſchiedener anderer Extravaganzen im
neuzeitlichen Kunſtleben, zeigt Werke aus ſeinen verſchiedenen
Entwicklungsperioden. Dann folgen die Belgier, für deren gute
Vertretung die belgiſche Regierung ſorgte. Ans der Schweiz ſind
einige Prachtſtücke Hodlers, aus Schweden

Die Mutter
Bronze von Carlo Bonomi

S Cz esen

Einige Kojen der ausländiſchen Kbteilung:
Skandinavien, Kmerika, Polen, Rußland

S V r
an e

Saal der abſtrakten Kunſt
Raumgeſtaltung: Liſſitzki, Moskau

mittlung der Sowjetregierung und der
Moskauer Akademie beigeſteuert; von
Bolſchewismus iſt in der ruſſiſchen Ab
teilung allerdings ſo gut wie nichts
zu ſpüren, wenn man nicht etwa den
von Liſſitzki (Moskau) ausgeſtatteten
„Abſtrakten Raum“ als bolſchewiſtiſch

anſprechen will. Der italieniſche Saal läßt den Beſchauer trotz der
e mancher Bilder nicht warm werden. Feſſelnd ſind die

iederländer, ſein die Wiener mit Klimts großem Gemälde „Die
Jungfrau“, beachtenswert auch die Ungarn. Liebermann, Corinth,
Slevogt, Kokoſchka und andere Große repräſentieren durch gut aus
gewählte Kollektionen die Kunſt Deutſchlands in hervorragender
Weiſe. Werke von Nolde, Kirchner, Heckel, Pechſtein, Beckmann,
Heckendorf und andern Modernen fehlen nicht. Unter den ausſtel
lenden Dresdner Künſtlern fehlt wohl keiner, der in den letzten 10 bis
20 Jahren von ſich reden machte; alle Richtungen wetteifern
durch auserleſene Werke. Alles in allem iſt die Jnternationale
Kunſtausſtellung Dresden 1926 von größter Vielſeitigkeit und
Mannigfaltigkeit, die aber durch eine hervorragende Ordnung zu
ſchönſter Ueberſichtlichkeit und Einheitlichkeit zuſammengefaßt
wurde. Der Direktor der Dresdner ſtaatlichen Gemäldegalerie
Dr. Hans Poſſe hat mit regſtem Sammeleifer und unglaublichem Spür
ſinn das Bedeutſamſte und Weſentlichſte aus Muſeen und Privat-
beſitz aufzufinden und für die Dresdner Ausſtellung heranzuholen
vermocht und die gediegenen Kollektionen der einzelnen Länder ver
einigt zu einem ſtarken, nachhaltigen Geſamteindruck vom gegen

wärtigen Stande der bildenden Kunſt
Edward Munchs dekoratives Gemälde
„Das Leben“ beſonders hervorzuheben.
Briten und Amerikaner enttäuſchen; ſie
ſind aus dem Nüchtern-Konventionellen
noch nicht heraus. Gut ſind Polen und
die Tſchechoſlowakei vertreten. Eine her-
vorragende Ausleſe ſeines Kunſtſchaffens
hat Rußland durch die unmittelbare Ver S

IIIIIIIIIIIII III

Das neue Heim des Vereins für
volkstümlichen e

(A. T. und Sp. B.) Bautzen im
ſtädtiſchen Spreebad

Das Haus iſt von den Vereinsmitgliedern
perſönlich erbaut worden

Bezzirksübung der Arbeiterſamariter Liegnitz
Vor der Hauptverbandſtation

Jugendtreffen der S. A. J. in Landeshut (Schleſten)
Kranzniederlegung am Grabe des Genoſſen Proll

Strandfeſt des Dresdner Volkschors
(A. S. B.)

e nicht nur Europas, ſondern der ganzen
Welt. Jeder Kunſtfreund wird ihm und
der Jahresſchauleitung dafür dankbar
ſein, daß dieſer Ueberblick ermöglicht und
dieſer Geſamteindruck vermittelt wurde.
Denn das in den Ausſtellungsräumen
Gebotene ſteht qualitativ auf der Höhe.

Paul Barthel

Feſtwagen des Konſumvereins für
Glauchau und Umgebung anläßlich

des Gewertſchaftsfeſtes
Der Wagen, der recht guten und

wirkſamen Eindruck machte, erregte
berechtigtes Aufſehen

Frauenfeierſtunde: Bezirksfrauentag in
Burgſtädt (Sachſen)

Gruppenbilder in der allgemein üblichen Art können keine Aufnahme finden.
Verlag: Vorwärts-Buchdruckerei und Verlagsanſtalt

Unverlangte Manuſkripte wer den nur bei beigefügtem Porto zurückgegeben. Redakteur: L. Leſſen, Berlin.
Kupfertiefdruck: Phönix Jlluſtrationsdruck und Verlag G. m. b. H., Berlin SW. 68, Lindenſtr. 3


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 224
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Zweites Blatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Drittes Blatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Volk und Zeit, Nr. 39
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]







